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ſo plötzlich, wie ſie gekommen, auch wieder verſchwunden ſei,
wenn nicht auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom
7. d. Mts. zu erwarten ſtände, daß der Grund nicht der
Anlaß welcher zu dem Entlaſſungsgeſuche des Fürſten Reichs-
kanzlers geführt hat, den Verſuch einer bedeutungsvollen Aender
ung der Reichsverfaſſung im Gefolge haben wird. Man muß,
wie hervorgehoben, bei dem Entlaſſungsgeſuche den Anlaß und
den Grund ſtreng von einander halten. Der Anlaß war ein recht
geringfügiger: Die Mehrheit der Bundesrathsſtimmen erklärte
fich im Gegenſatze zu den drei größten Staaten Deutſchlands da
für, daß die projektirte Quittungsſteuer auf Poſtanweiſungen keine
Anwendung finden ſolle. Der Grund für das Entlaſſungsgeſuch
aber war die Conſequenz, welche ein ſolcher Beſchluß nach der
Reichsverfaſſung haben muß. Nach Art. 16 der Reichsverfaſſung
werden die GeſetzesVorlagen nach Maßgabe der Beſchlüſſe des
Bundesrathes im Namen des Kaiſers an den Reichstag gebracht,
wo nach Art. 9 allerdings jedes Mitglied des Bundesraths die
Anſichten ſeiner Regierung auch dann vertreten darf, wenn die
ſelben von der Mehrheit des Bundesrathes nicht adoptirt worden
ſind. Nach Art. 17 ſteht dem Kaiſer die Ausfertigung und Ver
kündung der Geſetze zu. Er hat nicht nur das Recht, ſondern
auch die Pflicht, jedes Geſetz zu verkünden, welches verfaſſungs
mäßig zu Stande gekommen iſt. Zu einem Reichsgeſetze iſt aber
die Uebereinſtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe des Bundesraths
und des Reichstags nach Art. 5 ausreichend und erforderlich.
Der Deutſche Kaiſer hat ſomit als ſolcher abgeſehen
von Geſetzen über das Militärweſen kein Recht, Geſetzesvor
ſchläge, welche übereinſtimmend von der Mehrheit des Bundes-
raths und Reichstags beſchloſſen Sr zu verwerfen, mit andern
Worten: ihm ſteht kein Veto zu. Jn Preußen liegt es bekanntli.
anders da iſt der König einer der geſetzgebenden Faktoren und
ein preußiſches Geſetz kann daher nur mit dem Willen des Kö
nigs zu Stande kommen. Jm Reiche dagegen hat der Kaiſer am
Zuſtandekommen eines Geſetzes mit obiger Ausnahme nur in
ſoweit Antheil, als er als König von Preußen 17 Stimmen von
den 58 im Bundesrathe hat. Daher kann es alſo ſehr wohl
kommen, daß der Bundesrath eine Vorlage wie es jetzt ge
ſchehen iſt anders beſchließt, als der Kaiſer reſp. ſein Vertre
ter im Bundesrathe, der Reichskanzler, es für gut befindet und
dann trotzdem der Entwurf „im Namen des Kaiſers“ an den
Reichstag gebracht und demnächſt, wenn die Mehrheit ſich für
denſelben entſcheidet, vom Kaiſer als Reichsgeſetz verkündet werden

muß. Daraus, daß dieſer Fall im Bundesrathe jetzt einmal vorge
kommen iſt, hat alſo der Reichskanzler, da er die Verantwortung
für den Entwurf und das eventuelle Geſetz nicht übernehmen könne,
einen Grund für ſein Entlaſſungsgeſuch entnommen. Der Kaiſer hat
nun, unter Ablehnung dieſes Geſuchs, dem Fürſten Bismarck an
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heimgegeben „diejenigen Anträge zu ſtellen, welche eine ver
faſſungsmäßige Löſung eines derartigen Konfliktes
der Pflichten herbeizuführen geeignetſind.“ Esſteht demnach zu er
warten, daß in nächſter Zeit dem Bundesrathe ein bezüglicher
Antrag zugehen wird. Welchen Jnhalt derſelbe haben wird, läßt
ſich mit Beſtimmtheit noch nicht ſagen, wohl aber dürfte die Ver

muthung begründet ſein, daß eine Aenderung der Verfaſſung in
dem Sinne, daß der Kaiſer wenigſtens ein bedingtes Veto er-
halte etwa wie es auch der Präſident der Vereinigten Staaten
hat, beantragt werden wird, ſo daß alſo der Widerſpruch des
Kaiſers gegen einen Entwurf, ſei er nur im Bundesrathe oder
auch ſchon vom Reichstage beſchloſſen, denſelben derart umſtößt,
daß der Kaiſer erſt bei einer abermaligen Annahme des Entwurfs
reſp. Geſetzes ſich demſelben zu fügen hat. Ob eine ſolche Vor
lage auf Annahme beim Bundesrathe zählen könnte, erſcheint
allerdings ſehr zweifelhaft, da eine Verfaſſungsänderung bereits
durch den Widerſpruch von 14 Mitgliedern als abgelehnt gilt.
Wünſchenswerth wäre eine ſolche Beſtimmung jedenfalls als ein
neuer Schritt zur Verwirklichung der Einheit Deutſchlands, aber
es iſt überaus fraglich, ob bei den Bundesſtaaten ein ſolcher
Machtzuwachs des Bundespräſidiums Beifall finden würde.
Das darf man übrigens keineswegs meinen, daß an die Möglich
keit eines ſolchen Falles, wie er jetzt zu dem Entlaſſungsgeſuch
geführt hatte, nicht ſchon bei der Berathuug der Reichsverfaſſung
gedacht worden ſei. Man glaubte damals aber durch die Beſtim
mung, daß eine Verfaſſungsänderung ſchon bei einem Wider
ſpruche von 14 Stimmen (Preußen hat deren 17) und eine Aen-
derung in Militärſachen beim Widerſpruch des Präſidiums als
L gelten ſolle, genügenden Schutz dagegen geſchaffen zu
haben, daß der Kaiſer nicht Geſetze verkünden müſſe, die gegen
ſeinen Willen zu Stande gekommen.

Telegraphiſche Depeſchen
Peſth, 10. April. Unterhaus. Präſident Szlavy legte

heute in Folge ſeiner Ernennung zum Reichsfinanzminiſter ſein
Amt als Präſident und zugleich ſein Mandat als Abgeordneter
nieder. Auf den Antrag Jokai's wurde beſchloſſen, der Ver
dienſte Szlavy's im Sitzungsprotokolle zu gedenken.

Der Finanzausſchuß des Unterhauſes hat den Geſetz
entwurf betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 40
Millionen Fl. in der Generaldebatte angenommen.

Paris, 10. April. Ein Telegramm aus Singapore von
heute beſtätigt die Nachricht von der Ermordung zweier fran
zöſiſcher Unterthanen, Wallon und Guillaume, welche am
15. März durch Eingeborene Sumatras in der Nähe des Fluſſes
Oengung erfolgte. Eine militäriſche Expedition iſt nach dem
Orte der That aufgebrochen, um die Leichname der Ermordeten,
ſowie deren Gepäck aufzuſuchen und die Thäter zu beſtrafen.

Rom, 10. April. Die „Gazzeta uffiziale“ veröffentlicht
ein Dekret, durch welches der von der Kommiſſion vorgelegte

(Mit Beilagen.) 1880.

Entwurf für die Liquidirung der Schulen der Gemeinde
Florenz genehmigt wird. Hiernach verlieren diejenigen Gläu
biger der Gemeinde Florenz, welche bis zum 31. Dezember c
ihre Schuldtitel nicht vorgelegt und der Liquidirung nicht zuge
ſtimmt haben, den ihnen zukommenden Antheil.

Petersburg, d. 11. April. Der Reichskanzler Fürſt
Gortſchakoff hatte eine ſehr unruhige, durch ſieberhaftes
Phantaſiren geſtörte Nacht, welches erſt gegen Morgen aufhörte.
Die heute Morgen 10 Uhr ſtattgehabte ärztliche Unterſuchung
konſtatirte große Schwäche des Patienten. Der Kaiſer
ſtattete heute Nachmittag 3 Uhr dem Fürſten einen Beſuch ab
und ließ darauf den beiden Söhnen deſſelben die telegraphiſche
Aufforderung zugehen, ſich zu ihrem Vater zu begeben. Gegen
5 Uhr war in dem Zuſtande des Kranken größere Ruhe einge
treten, auch hatte derſelbe einige Nahrung zu ſich genommen.

Charkow, 9. April. Die Verhandlungen in dem
politiſchen Prozeſſe vor dem hieſigen Militär-Kreisgericht
find heute beendet worden. Sämmtliche Angeklagte, 6 Män-
ner, wurden zur Verbannung nach Sibirien auf 6 bis 10 Jahre
verurtheilt.

Konſtantinopel, 10. April. Der Sultan hat das Bud-
get ſanktionirt, welches die Ausgaben auf 17,039,000 und
die Einnahmen auf 16,156,000 Pfd. Sterl. präliminirt, während
die engliſch-franzöſiſche Kommiſſion die Ausgaben auf 19 Mil-
lionen und die Einnahmen auf 14 Millionen veranſchlagt hatte.

Philippopel, 10. April. Die Provinzial-Verfamm-
lung faßte bei Berathung des Budgets mit 31 gegen 8 Stimmen
den Beſchluß, gegen den Finanzdirektor Schmidt wegen
Nichtausführung der Artikel 203 und 204 des organiſchen Sta
tuts einen ſtrengen Tadel auszuſprechen.

London, 10. April. Die Liberalen haben bei den heutigen
Parlamentswahlen ferner je zwei Sitze in HYorkſhire (South Weſt

Riding) und Carlow und je einen Sitz in Northamptonſſhire,
North Derbyſhire, Northumberland (South) und in der Graf
ſchaft Armagh gewonnen. Bis jetzt wurden 346 Liherale, 227
Konſervative und 52 Homeruler gewählt.

Waſhington, d. 11. April. Nachrichten der hieſigen chile
niſchen Geſandtſchaft aus Panama beſagen, daß die peru-
aniſche Armee von den Chilenen bei Sorata ge-
ſchlagen wurde und daß Callao de Lima blokirt oder bombardirt
wird. Jn Bolivia war in Folge der durch die Niederlagen der
bolivianiſchen Truppen entſtandenen Unzufriedenheit unter Füh

rung des Oberſten Silva Machado eine Revolution aus
gebrochen. Eine Gegenrevolution führte aber zur Wiederein
ſetzung Campero's in die Präſidentſchaft.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Zur Perſonenfrage erfährt der Londoner Korreſpondent
der „N. Fr. Pr.“ „aus beſter Quelle“, daß Earl Granville
Premierminiſter werden ſoll. Gladſtone ſoll bis jetzt noch an
dem Entſchluſſe feſthalten, nicht in das Kabinet einzutreten, was

18] Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
Fortſetzung.

Die ernſte Frau blickte in die Weite.
„Es unterhält und intereſſirt mich. Fahren Sie fort!“
„Jn den Kindern liegen bereits alle guten und böſen Eigen-

ſchaften, die den ſpäteren Menſchen beherrſchen. Die Enthüllung
hatte einen wahren Aufruhr zur Folge ich, der völlig Unſchuldige
an der Geheimhaltung, wurde wie ein Betrüger und Miſſethäter
behandelt, wie ein räudiges Schaf, das ſich unter die geſunde

gedrängt. Und ich weinte die bitterſten Thränen meines
ebens, und wenn ich ſage, von jener Stunde an blieb ein Stachel

in meiner Seele zurück, ein Aufbäumen und Auflehnen gegen die,
eſ Leben ungetrübt hinfloß, gegen natürliche und menſchliche

eſehe

„Jch begreife das vollkommen,“ murmelte Frau Levine.
„Was aber begannen Jhre ſogenannten Eltern

„Sie ſuchten mich nach ihrer Weiſe zu tröſten, indem ſie
die Rädelsführerin ſtraften. Das Einreden, Alles ſei ein Miß-
werſtändniß geweſen, genügte aber bei mir achtjährigem Buben
nicht mehr, ich verlangte ſo feſt, als könne ich mich auf ein Recht
ſtützen, von e 17 zu hören. Mit ernſter Miene führte
der Lehrer mich an ſein Pult im Schulzimmer, dieſen Altar, von
welchem aus das Licht des Wiſſens ausgebreitet wurde, und an deſſen
Stufen Schuldige unter Winden und Krümmen ihre Strafe er
duldeten. Dort erzählte er mir, daß ich das Kind eines Collegen,
der mit ſeinem jungen Weibe nach Norddeutſchland ausgewandert
ſei. Der Typhus habe Beide an einem Tage hingerafft und er
ſich des einzigen Knäbleins erbarmt.

Das war ein Niederſchlag! Aus dem Ritter und der feen
gleichen Frau wurde ein Dorſſchullehrer mit ſeinem Weibe, das
in Feld und Garten arbeitete, wie die, welche ich bisher Mutter
genannt. Eine gewaltige Demüthigung! Ich ſchämte mich derer,
deren Liebe ich herbeigeſehnt, zu denen ich gebetet hatte, wie zu
Gott. Dann war's auch wohl wahr, was die grauſamen Kinder

mir ſpottend zugerufen, daß ich ein Bettelbub ſei, der das
Gnadenbrot eſſe!

Nein! Jch richtete mich unter der Erzählung, daß ich wohl
habend ſei, daß ein Kapital mich zu einem Univerſitätsſtudium
berechtige, wieder auf. Jch genoß kein Gnadenbrot, ich war für
meine Pflegeeltern eine Einnahmequelle in ihrem kinderreichen
Haushalt und wieder erwachte ein prinzliches Gefühl in mir.
Verbittert, aber nicht verſchüchtert ging ich einher, die Kameraden

meidend, nicht ihrer Bosheit wegen, ſondern weil ich ſie als et
was Unebenbürtiges betrachtete.“ Er fuhr mit dem Tuche über
die blaſſe Stirn.

Frau von Bland warf ihm einen beinahe beſorgt ſcheinenden
Blick zu.

„Das viele Reden greift ſie an, Franz!“
„Nein, gnädige Frau, ich betrachte es überdies als meine

Pflicht, Sie mit der Biographie Jhres Schützlings bekannt zu
machen. Das „prinzliche Empfinden hielt nur auf dem Dorfe
vor,“ fuhr er ſchneller fort, „auf dem Gymnaſium wich es, und
als ich die Univerſität bezog, hatte es bereits einer ganz anderen
Weltanſchauung Platz gemacht. Jch wußte und fühlte, daß ich
auf einer geſellſchaftlichen Stufe von Geburt an ſtand, die nichts
iſt und gilt, wenn der Menſch es in ſich nicht hat, ſich geltend
zu machen. Mein Ehrgeiz erwachte! Werde!' ſagte ich zu mir,
und ich griff nach der Poeſie aber mit zitternden Händen.“

Er wußte nicht, wie lange Frau von Blands forſchender
Blick auf ſeinen weichen, leidendurchfurchten Zügen geruht hatte;
als er ſeine Augen jetzt hob, wandte ſie die ihrigen ab.

„Die Poeſie aber verlangt ein ganzes Leben, eine volle
Kraft und Beides habe ich nicht mehr zu bieten! Der Ruf
„zu den Waffen begeiſterte mich nicht allein zu Liedern, ich ſehnte

mich auch nach Thaten. Thatenlos wurde ich aber aus dem
heiligen Kampfe wieder herausgeworfen ein Krüppel!“

Er ſank erſchöpft in ſeinen Stuhl zurück. Frau Levine's
ſeidenes Kleid rauſchte neben ihm, ſie ſtützte ſein blondes Haupt,
ſie glaubte ihn ohnmächtig. Er rief mühſam ein Lächeln auf
ſeine Lippen.

„Nun habe ich Sie unnütz erſchreckt!“
Sie ſaß wieder an ihrem Platz und ſagte von dort aus in

ihrer kühlen, einförmigen Weiſe:
„Sie irren, Franz; bei Leidenden arbeitet die Phantaſie

noch wirkſamer und Sie ſind ein Dichter! Hätte ich früher nicht
daran geglaubt, Jhre „Dido“ müßte es mir ſchlagend beweiſen.
Wie Sie ſie ſchildern laſſen von dem Sklaven, welcher ihr zur
Flucht verholfen, und der die hoffnungsloſeſte Liebe, die je ein
menſchlich Herz bewegt, in dem ſeinen trägt, wie großartig
und doch wie naturwahr iſt das! Jch ſah ſie leibhaft vor mir,
die königliche Geſtalt, ja, ich meinte, ich kenne ſie, ich war faſt
zum Nachſinnen verſucht, wem Sie die Züge entliehen und
doch wußte ich ja, ſie war eine Geburt Jhrer Phantaſie!“

Ein tiefes Roth lief über Groddecks Antlitz; er wollte es
verbergen, wandte das Haupt und erblickte eine ſchlanke Geſtalt
auf dem Wege dort unten. Wie eine Viſion mußte es für ihn
ſein, er ſtreckte abwehrend die Hände aus, eine Leichenfarbe ver
trieb die Röthe der Verlegenheit, eine wirkliche Ohnmacht ließ
ſeine Sinne ſchwinden.

Frau Levine ſtand auch wie erſtarrt da, nicht der Schreck um
den Jüngling war's aber, der ſie bannte. Sie blickte auf Renate,
die ſich näherte, ſo ſtolzen und doch ſchwebenden Ganges, ſo hoch
getragenen Hauptes mit den großen, blitzenden Augen.

Sie ſtrich über die Stirn.
„Renate, ſie war ſein Vorbild, gilt ihr auch etwa jenes

Gefühl, das er in den Sklaven gelegt? O mein Gott.“
Es war ein Strahl des glühendſten Zornes, der von ihr

zu der Tochter hinüberzuckte aber er erloſch ſchnell. Sie
überließ Suſe's Fürſorge den Schützling und ſchritt Renate ent
gegen.

Zehntes Kapitel.
An dem vom Abendſonnenlicht überſtrahlten Garten, an die

bleiche Geſtalt des zuſammenbrechenden Jünglings und an ihrer
Mutter unbewegliches Geſicht dachte Renate Bland, als ſie wenige
Tage ſpäter haſtigen Schrittes durch die dämmernden Straßen



ſo bemerkt die „N. Fr. Pr.“ eine in England unerhörte
Neuerung wäre. Nach dem jüngſten Wahlbulletin hatten die
Liberalen einen ſo bedeutenden Vorſprung vor ihren konſervati-

ven Mitbewerbern nnen, daß man dem Urtheil der maßge-
bendſten Londoner
kompromittirenden andes der iriſchen Homeruler auf alle
Fälle würden entrathen können, unbedenklich zuſtimmen darf.
Nächſt dem Unterliegen der Tories iſt die Emanzipation der Li
beralen von den iriſchen Homerulern entſchieden das hervor-
ſtehendſte Moment der durch die Wahlen geſchaffenen Situation.

Die türkiſcherſeits verbreitete Nachricht, daß eine Verſtän-
digung mit Montenegro betreffs der Grenzregulirung Europa
zur Genehmigung vorgelegt wird, erfolgte auf Oeſter
reichs Jnitiative. Oeſterreich erklärte in Cettinje und Konſtan
tinopel, die Verſtändigung müſſe, weil ſie Aenderung des Ber
liner Vertrages involvire, behufs Vermeidung eines Präjudiz-
falles, durch Europa genehmigt werden, ſonſt würde Oeſterreich
die Anerkennung verſagen. Angeblich wurde der Nuntius
Jacobine in Wien vom Papſte von ſeinem jetzigen Poſten ab
berufen. Als ſein Nachfolger wird der gegenwärtige Brüſſeler
Nuntius Vanutelli genannt. Der Peſther Magiſtrat be
ſchloß, den Beſcheid bezüglich der Schließung des deutſchen
Theaters zu Peſth zu ſuspendiren und die Angelegenheit bis
Ende Juni in der Schwebe zu halten.

Die Neuwahl des Kammerpräſidenten in Rom bietet
größere Schwierigkeiten. Das Kabinet mußte die Kan-
didatur Mancini's aufgeben, wegen Drohung einer
Maſſendemiſſion ſeitens des Vizepräſidenten und der Sekretäre,
da Mancinis Benehmen gegen den Präſidenten Farini deſſen
Demiſſion herbeigeführt hat. Das Miuiſterium ſchwankt jetzt
zwiſchen dem früheren Unterrichtsminiſter Coppino und dem
früheren Juſtizminiſter Varé als Kandidaten für das Präſidium.
Die Präſidentenwahl findet am Dienſtag ſtatt; ſie kann leicht
eine Kabinetskriſis herbeiführen. Die Situation iſt äußerſt
geſpannt. Kardinal Bonaparte wird nicht gegen
Prinz Napoleons Brief in der Frage der Kongregationsde
krete proteſtiren, obgleich er denſelben mißbilligt.

Das Schreiben Papſt Leo's XIII. an den Kardinalerz-
biſchof von Mecheln, welches das rebelliſche Auftreten des
Episkopats gegen das Schulgeſetz gutzuheißen ſcheint, erregt
in Brüſſel allgemeine Entrüſtung. Das offiziöſe „Echo du
Parlament“ fordert die Regierung auf, vom Papſte eine bündige
Erklärung zu verlangen.

Die Entwickelung der Dinge in Bulgarien wird weſentlich
von dem Programm bedingt ſein, welches das neugebildete Mini-
ſterium vorlegen kann. Die Jdeen des Herrn Zankow, welcher
das Präſidium im neuen radikalen bulgariſchen Miniſterium
übernommen hat, charakteriſirt eine vom 2. d. datirte Korre
ſpondenz aus Sophia in Folgendem: Die freieſte Durchführung
der Verfaſſung, Beſchränkung der fürſtlichen Prärogative und
Begünſtigung der Tendenzen nach einer bulgariſchen Union
unter gleichzeitiger Feſthaltung an der Rechtsbaſis des Berliner

Vertrages.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Landgerichts
Präſidenten Neſſel in Halle a. S. zum Senats Präſidenten
beim Königlichen Kammergericht hierſelbſt zu ernennen.

Aus Rom meldet ein Telegramm, daß unſere Kron
prinzeſſin am Donnerſtag bei Hofe das Dejeuner eingenom
men habe, bei welchem auch der Miniſter Präſident Cairoli an
weſend geweſen iſt. Später beſuchte die Kronprinzeſſin die Villa
Farneſina und unternahm ſodann in Begleitung der Profeſſoren
Helbig und Henzen einen Ausflug nach der Via Appia. Am
Abend ſpeiſte die Kronprinzeſſin bei dem öſterreichiſchen Bot-
ſchafter, Graf Wimpffen; unter den Gäſten daſelbſt befanden
ſich auch Minghetti und Waddington mit ihren Damen.
Den geſtrigen Tag verbrachte die Kronprinzeſſin zum großen
Theile malend im Palaſt Caffarelli.

Der Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. Es march,
welcher aus Anlaß des deutſchen Chirurgen Kongreſſes gegen-
wärtig in Berlin in Begleitung ſeiner beiden Söhne ſich aufhält,
iſt dem Vernehmen nach wiederholt von unſerem Kronprinzen
und dem Prinzen Wilhelm, ſeinem zukünftigen Neffen, empfangen
und in herzlichſter Weiſe ausgezeichnet worden.

Es iſt nunmehr das Programm für die Feierlichkeit
bei Eröffnung der internationalen Fiſcherei-Aus-
ſtellung feſtgeſtellt. Hiernach iſt die Aunkunft des Kron
prinzen auf 11 Uhr beſtimmt, danach wird der Ehrenpräſident,

der Baldergaſſe zueilte. Sie hatte ſeit der letzten Begegnung mit
Frau Levine eine wahre Sehnſucht bekommen, noch einmal die
Stimme der alten Dame zu hören, noch einmal jene weichen
Töne, mit welchen ſie von dem fernen, faſt verlorenen Sohne
ſprach, ahnungslos, daß die, um welche er die Heimat floh, an
ihrer Seite ſaß.

Es war ihr geweſen, als habe die eigene Mutter noch nie
ſo kühl geredet, wie an jenem Abend, noch nie ſo weltverloren in
die Ferne geblickt. Jhr graute faſt vor ihr. Als ſie erſchreckt
durch Franzens Ohnmacht, zu Hülfe eilen wollte, ſcheuchte ſie
ein eiſigkaltes „Du nicht!“ zurück, „Suſe kennt Dergleichen beſſer,“
kam nach, dann faßte die ſchmale Hand nach ihrem Art und zog
ſie in einen der Nebengänge.

Renate begriff das Thun dieſer Frau nicht, ſo Wohlthaten
ausſtreuen, mit dieſer eignen Ungerührtheit ſchien ihr faſt
grauenhaft.

„Wenn er einmal in ſolchem Anfall ſtürbe der Doktor
hält es nicht für unmöglich!“ ſagte ſie ſtockend.

„Dann,“ kam es kühl über die ſchmalen Lippen, „wäre hier
auch der beſſere Ort, als überall ſonſt.“

„Wie leid er mir thut!“ rief die junge Frau.
Wieder ein finſterer Blick.
„Du zeigſt ihm dies Mitleid in einer peinlichen Weiſe,

Renate! Ich habe Dich ſchon darauf aufmerkſam machen wollen.
Du behandelſt Groddeck, wie ein krankes Kind.“

Dasſchöne, blaſſe Geſicht, wandte ſich erſtaunt der Mutter zu.

„Jſt er das nicht? Und bin ich nicht eine gereifte Frau?
Und Du nennſt peinlich gegeben, was er dankbar aufnimmt?“

Eine Kopfbewegung zeigte, daß Frau Levine das Geſpräch
abzubrechen wünſchte.

„Wie ſeltſam,“ murmelte Renate jetzt im Gehen vor ſich
hin, als ſie Wort für Wort wiederholt hatte, „es war, wie ein
ſtummer Befehl: Laß Du mir das, an was ich Hand gelegt.
Es iſt auch, als ruhe etwas Schweres auf der Seele dieſer Frau
und dennoch, kein Flecken in ihrem Leben, kein Stäubchen, kein
Vorwurf. Sie iſt muſterhaft, tadellos.“

(Fortſetzung folgt.)

itungen, wonach die Liberalen nunmehr des

Landwirthſchaftsminſſter Dr. Lucius, eine Anſprache an den
Kronprinzen halten mit der Bitte um Eröffnung der Ausſtellung
Nach dieſem Akt erklärt der Ehrenpräſident, unter Ausbringung
eines Hochs auf den Kaiſer, die Ausſtellung für eröffnet und die
Muſikkapelle ſoll die Nationalhymne anſtimmen. Alsdann wird
der Präſident des Fiſcherei-Vereins ein Hoch auf den Kron
prinzen ausbringen, worauf der Umgang in den Ausſtellungs-
räumen beginnt.

Nach einem der ultramontanen „Köln. Volkszeitung“
aus „unterrichteten“ römiſchen Kreiſen zugehenden Mittheilung
hat der Papſt in ſeinem Schreiben an den Erzbiſchof Melchers
nur die Abſicht ausſprechen wollen, die Prieſter vor der canoniſchen
Jnſtitution der Regierung zu nennen, keineswegs aber habe der
Papſt ein derartiges Zugeſtändniß in Wirklichkeit ſchon gemacht.
Ob dies geſchehen werde, ſei noch von dem Erfolge der Verhand
lungen abhängig, ſo daß noch kein Biſchof in Preußen das Recht
habe, nach jenem beabſichtigten Zugeſtändniß zu verfahren. Ueb-
rigens ſoll ſich das letztere nur auf die definitiv und unwider-
ruflich anzuſtellenden Pfarrer beziehen.

Zur Verhütung des Schmuggels hat der Finanz-
miniſter beſtimmt, daß die Transportcontrole über Tabak und
Tabakfabricate in dem an Holland und Belgien anſtoßenden
Grenzbezirke, welche bisher auf Mengen von mehr als 50 kg
beſchränkt war, fortan auf Mengen von 10kg ab ausgedehnt wird.

Dieſer Tage erhielten mehrere große Militär-
Avancements die Genehmigung des Kaiſers. Der komman-
dirende General des 11. Armeecorps, General der Jnfanterie
von Boſe erhielt in Gnaden den mehrfach erbetenen Abſchied
mit der Erhebung in den Grafenſtand. An ſeine Stelle iſt der
Kommandeur der 17. Diviſion, Generallieutenant Freiherr
von Schlot heim ernannt. Die 17. Diviſion bekam der Gene-
rallieutenant Graf Wartensleben, Kommandant von Berlin,
Graf Brandenburg II. hat den Rang eines kommandirenden
Generals erhalten, bleibt aber in ſeinem bisherigen Verhältniß
als Kommandeur der GardekavallerieDiviſion.

Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht Abgeordneter
v. Varnbüler eine Erklärung des Jnhalts, daß er mit dem
Reichskanzler die ihm von verſchiedenen Blättern zugeſchriebene
Zuſammenkunft nicht gehabt hat. Der Schwiegerſohn des Herrn
von Varnbüler, Herr von Spitzemberg, vertritt Württemberg
im Bundesrath; es mag Herrn v. Varnbüler werthvoll ſein, den
Schein zu vermeiden, als miſche er ſich in ſpezifiſch württember-
giſche Angelegenheiten. Die Hierherkunft des Staatsminiſters
von Mitnacht mag wohl unter Anderem den Zweck verfolgen,
die Mißverſtändniſſe, die etwa über die Stellung Württembergs
ſich entwickelt haben, zu entfernen.

Der Abgeordnete v. Bühler (Oehringen), welcher be-
kanntlich im Reichstage den am Sonnabend abgelehnten Ab
rüſtungs- Antrag eingebracht, hatte dieſen Antrag dem Reichs

u Fürſten Bismarck mit folgendem Schreiben über-
mittelt:

Ew. Durchlaucht wollen anliegenden, wenn auch politiſch vielfach
verfehlten, aber menſchlich gut gemeinten Antrag nicht mit Mißfallen
aufnehmen. Auf dem Schlachtfelde von Gravelotte, wo ich in der
Nähe Ew. Durchlaucht mitten unter den Leichen ſtand, ſchwur ich,
was an mir iſt, beizutragen, um das Elend des Krieges zu verhin-
dern. Möchten Ew. Durchlaucht damals ähnliche Eindrücke empfangen
und hochherzige Entſchlüſſe zum Wohle der Menſchheit gefaßt haben.Jn lleſſter Ehrfurcht c. (gez.) v. Bühler.“

Hierauf hat der Reichskanzler Fürſt Bismarck dem Ab-
ren v. Bühler folgende Exwiderung' zu Theil werden
aſſen:ſ Ew. Hochwohlgeboren danke ich ergebenſt für die Mittheilung

Jhres Abrüſtungs-Antrages. Jch bin leider durch die praktiſchen
und dringlichen Geſchäfte der Gegenwart ſo in Anſpruch genommen.
daß ich mich mit der gen einer Zukunft nicht befaſſen kann,
die, wie ich fürchte, wir beide nicht erleben werden. Erſt nachdem
es Ew. Hochwohlgeboren gelungen ſein wird, unſere Nachbarn für
Jhre Pläne zu gewinnen, könnte ich oder ein anderer deutſcher Kanzler
für unſer ſtets defenſives Vaterland die Verantwortlichkeit für ang
loge Anregungen übernehmen. Aber auch dann fürchte ich, daß die
gegenſeitige Kontrole der Völker über den Rüſtungszuſtand der Nach-
barn ſchwierig und unſicher bleiben und daß ein Forum, welches ſie
wirkſam handhaben könnte, ſchwer zu beſchaffen ſein wird.

(gez.) v. Bismarck.
Ueber die verfaſſungsmäßigen Vorlagen welche in

Folge des kaiſerlichen Erlaſſes zu erwarten ſind, hat noch nichts
Beſtimmtes verlautet. Es taucht die Verſion auf, es ſei beab-
ſichtig die Reichsgewalt mit einem verſtärkten Veto auszu-
ſtatten, welches den Reichskanzler der Nothwendigkeit überhebt,
Beſchlüſſe des Bundesrathes, die er nicht billigt, zu vertreten.

Anmtlicher Mittheilung zufolge ſoll im Herbſt d. J. zu
Buenos-Ayres auf Anregung des dortigen „Club induſtrial“
mit Unterſtützung der dortigen Regierungen, der Provinzial und
der Bundesregierung eine Jnduſtrieausſtellung ſtattfinden,
auf welcher neben der Jnduſtrie der ſüd und central amerikaniſchen
Länder, auf deren Betheiligung vornehmlich gerechnet iſt, auch die

europäiſche und die nordamerikaniſche Maſchineninduſtrie Zulaß
finden werden. Namentlich wird auf die Vertretung der land-
wirthſchaftlichen Maſchineninduſtrie Werth gelegt. Zu Agenten
für Deutſchland ſind die Herren Mayntzhuſen und Werken-
thien in Hamburg beſtellt.

Deutſcher Reichstag.
(27. Sitzung vom 10. April.)

Der Reichstag ſetzte heute die Berathung der Militairvorlage
fort. Der H 3 regelt im Einzelnen die Einberufung und Uebungse-
pflicht derjenigen Mannſchaften welche nach Erlaß der Vorlage
wegen hoher Loosnummer oder wegen geringer körperlicher Fehler
der Erſatzreſerve erſter Klaſſe überwieſen ſind. Nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion ſoll die Zahl der zur Uebung einzuüberufenden Mann-
ſchaften durch den Reichshaushaltsetat feſtgeſetzt werden.

Abg. Richter (Hagen) beantragte dieſe Zahl nach Verhältniß
des Jahresdurchſchnitts der Uebungszeit auf die Friedenspräſenzſtärke
in Anrechnung zu bringen.

Bundes -Kommiſſar Major von Funck bekämpfte dieſen Vor-
ſchlag im Jntereſſe der Stabilität der Präſenzziffer, worauf das
Haus des Amendement ablehnte. Die Auswahl der Uebungsmann-
ſchaften ſoll nach der Vorlage bei der Ueberweiſung zur Erſatzreſerve
erſter Klaſſe im Aushebungsgeſchäft erf lgen.

Abg. v. Schlieckmann beantragte, die Worte „im Aushebungs-
geſchäft ö erſetzen durch die Worte „durch die Erſatzbehörde.“ Der
Antragſteller empfahl ſein Amendement durch den Hinweis darauf,
daß die Auswahl nicht immer im Aushebungsgeſchäft ſelbſt erfolgen
könne. Namentlich gelte dies von denjenigen Mannſchaften, die bei
der Aushebung als dienſtfähig zur Einziehung disponibel geſtellt
werden und dann als überzählig in die Erſatzreſerve erſter Klaſſe
übergehen.

Major v. Funck erkannte das Amandement des Vorredners als
eine Verbeſſerung an und empfahl deſſen Annahme.

Abg. Richter (Hagen) machte dagegen aufmerkſam, daß es für
die erwähnte Klaſſe der in bedingter Weiſe zurückgeſtellten Mann-
ſchaften eine ſehr drückende Beſchränkung ihrer wirthſchaftlichen Frei-
heit ſein würde, nachdem ſie vom Herbſt bis zum Februar ſich zur
Einziehung bereit gehalten, auch noch gewärtig zu ſein, nachträglich
von den Erſatzbehörden zu einer Uebung ausgewählt zu werden. Jn

der Kommiſſion habe man an dieſe Klaſſe von Dienſtpflichtigen gar
nicht gedacht; es ſei nothwendig, für dieſelbe eine beſondere Beſtim
mung zu treffen, die ſich im Augenblick aber nicht formuliren laſſe.

Abg. v. Schlieckmann erkannte die Berechtigung dieſes Be-
denkens an und zog ſein Amendement zurück, bis zur dritten Leſung
eine Aenderung der Faſſung vorbehaltend. Von der Uebungspflicht
der Erſatzreſerve ſollen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion die
jenigen ausgenommen ſein, welche auf Grund der Ordination oder
der Prieſterweihe dem geiſtlichen Stande angehören.

Abg. Richter (Hagen) beantragte dieſe Ausnahme zu ſtreichen.
Dagegen ſtellte der Abg. Frhr. v. Heereman den Antrag,

Militärpflichtige, welche dem geiſtlichen Stande angehören, überhaupt
vom Militärdienſte zu befreien. Zur Begründung wies er darauf hin,
daß bis zum Erlaß des Reichsmilitärgeſetzes die Geiſtlichen in allen
Staaten ohne jeden Nachtheil vom Militärdienſt eximirt geweſen ſeien.
Er verlange dieſe Ausnahme nur für die geweihten und ordinirten
Prieſter der beiden chriſtlichen Confeſfionen. Der Waffendienſt paſſe
nicht für die Würde und das Amt namentlich des katholiſchen Geiſt
lichen. Der Staat ſei verpflichtet, wenn er nicht ſeinen eigenen
Rechtsboden untergraben wolle, die im kanoniſchen Rechte garantirte
Militärfreiheit der Geiſtlichen zu reſpektiren Die jüdiſchen Rabbiner
habe er in ſeinen reg nur deshalb nicht aufgenommen, weil er
nicht gewußt, wie er dieſelben äußerlich charakteriſiren ſolle. Er
müſſe die Ausdehnung ſeines Antrages auf die Rabbiner den
israelitiſchen Mitgliedern überlaſſen.

Major v. Funk unterſtützte den Antrag des Abg.
da die Verhältniſſe welche zu der Gleichſtellung der Geiſtlichen mit
allen übrigen Berufsklaſſen in dem Militärgeſetz 1874 Veranlaſſung
gegeben, noch unverändert fortdauern und gar kein Grund vorliege,
eine ſo einflußreiche Klafſe, wie die Geiſtlichen, von den übrigen
Militärpflichtigen auszuſondern

Abg. Richter wies auf die Jnkonſequenzen hin, zu denen es
führe, wenn beiſpielsweiſe ein Gymnaſiallehrer der früher die
Ordination erhalten habe, in Folge deſſen ganz anders behandelt
werde, als ſein Kollege. Den Bedürfniſſen des geiſtlichen Standes
werde vollkommen genügt, wenn derſelbe im Kriege von dem Dienſt
mit der Waffe befreit werde.

Abg. Frhr. v. Lerchenfeld ſchloß ſich der Anſicht des Vorred-
ners an und hielt es für die Pflicht des Reichstages, die Jntereſſen
der übrigen Militärpflichtigen dadurch zu wahren, daß man die bean
tragte Execution ablehne.

Abg Windthorſt ſprach ſein lebhaftes Bedauern über die Hal
tung der Militärverwaltung in der vorliegenden Frage aus dieſelbe
we ſich dadurch in Widerſpruch mit den Jntentionen des Kaiſers,
er ausdrücklich eine möglichſte Förderung der Religion im Volke ge

wünſcht habe (der Präſident rügte das Hineinziehen der Perſon
des Monarchen und hielt dieſe Rüge trotz des Proteſtes des Abg.
Windthorſt aufrecht) der Dienſt in der Kaſerne wirke vielfach demo-
raliſirend und ſei dem Stande der Geiſtlichen nicht angemefſſen.

Abg. von Wittich erklärte ſich für den Antrag Richter und
empfahl dem Centrum, zunächſt für die Annahme der ganzen Vorlage
zu ſtimmen und dann in Form einer Reſolution ſeiner Forderung
Ausdruck zu geben, dieſelbe werde dann vielleicht mehr Sympathie
im Hauſe finden. Der Antrag Heeremann wurde hiekauf abge-
lehnt, dagegen der Antrag Richter und mit dieſem der S 3 der Vor-
lage angenommen.

Der Reſt der Vorlage wurde ohne erhebliche Debatte nach den
Anträgen der Kommiſſion erledigt. Für den Antrag des Abg. von
Bühler, den Reichskanzler zu erſuchen, einen Staatenkongreß zum
Zwecke der Herbeiführung einer umfaſſenden Abrüſtung zu veranlafſen,
erhob ſich außer dem Antragſteller nur der Abg. Sonnemann.
Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die erſte Leſung
des Geſetzentwurfs wegen Beſteuerung der Dienſtwohnungen
der Reichsbeamten.

Abg. v. Benda erklärte den Entwurf für ſo unbillig und unan-
nehmbar, daß die Ueberweiſung an eine Kommiſſion überflüſſig ſei,
vielmehr eine ſofortige w im Plenum re erſcheine.

Abg. Löwe ſchloß ſich dieſer Anſicht an und bat den Präfidenten,
die zweite Leſung längere Zeit hinauszuſchieben, um den Mitgliedern

S zu geben, das erforderliche Material zu einer eingehenden
Kritik der Vorlage zu beſchaffen.

Abg. Delbrück erklärte, daß der Gedanke des Entwurfs an ſich
keineswegs zu verwerfen, da er das irrationelle Syſtem der Mieths
ſteuer einigermaßen korrigire. Nur es i das nur
auf Dienſtwohnungen auszudehnen, da hierdurch denjenigen Beam-
ten, welche Dienſtwohnungen inne haben, ein unzuläſſiges Privilegium

denjenigen gewährt werde, welche fich ihre Wohnung miethen
müſſen.

Staatsſekretär Hofmann erwiderte, daß die Regierung über den
Rahmen der Vorlage nicht hinausgehen zu dürfen geglaubt habe, weil
es nur darauf ankam, die Unbilligkeit auszugleichen, daß Beamte für
Dienſtwohnungen ſehr hohe Miethsſteuer zahlen müſſen weil dieſe
Wohnungen zufällig in beſonders theuren Stadttheilen liegen und
deshalb ſehr hoch veranſchlagt werden. Die Debatte wurde hierauf
geſchloſſen. Die zweite Leſung wird unmittelbar im Plenum ſtatt
finden. Dagegen beſchloß das Haus nachträglich den Wuchergeſetz
Entwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen welche
unmittelbar nach dem Schluß der Sitzung gewählt werden ſoll. Nächſte
Sitzung: Montag 11 Uhr (Flachszoll, Küſtenfrachtfahrt).

Lokales.
Halle, den 12. April.

Der Präſident des hieſigen Landgerichts Herr Neſſel iſt
vom Kaiſer zum Senats Präſidenten beim königlichen Kammer-
gericht in Berlin ernannt worden.

J der am Sonnabend abgehaltenen ordentlichen General

verſammlung der Halle'ſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, in der ungefähr ein Dritttheil des Actien-
capitals vertreten war, wurde mit Befriedigung von den günſtigen
Reſultaten des Jahres 1879 (16 pCt. Dividende) Kenntniß ge
nommen. Demnächſt theilte Herr Riedel Weiteres über den dies-
jährigen Stand des Geſchäftes mit. Wir heben daraus hervor,
daß die Halle'ſche Maſchinenfabrik außerordentlich ſtark beſchäf-
tigt und mit großen Aufträgen zur Ausführung in dieſem Som-
mer verſehen iſt. Unter den Letzteren wurde der Umbau von 16
Zuckerfabriken nach neueren Prinzipien und der totale Neubau
einer Zuckerfabrik hervorgehoben. Da auf den Eingang weiterer
Aufträge gerechnet werden dürfe, ſo ſei wohl anzunehmen, daß
der Umſatz in 1880 den von 1879 noch überſteigen werde. Dem
gemäß ſei auch ein günſtiges Geſchäfts Ergebniß pro 1880 mit
einiger Sicherheit zu erwarten. Das Guthaben der Geſellſchaft
beim Halle'ſchen Bankverein betrage zur Zeit faſt 60 pCt. des
ActienCapitals. Nach dieſen Mittheilungen wurde dem Auf-
ſichtsrathe und dem Vorſtande einſtimmig Decharge ertheilt und
der aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidende Bankdirector Alb.
Kuliſch ebenfalls einſtimmig für die nächſten 3 Jahre wieder-
gewählt.

Die Ulefeier fand geſtern Abend im Glauchaiſchen
Schießgraben unter zahlreicher Betheiligung der Sänger,
Schützen und Turner ſtatt. Dem vom Halliſchen Sängerbunde
vorgetragenen Abt'ſchen Weihegeſang „Brüder weihet Herz und
Hand“ folgte die patriotiſch gehaltene Feſtrede des Herrn Jn-
ſpector Lutze. Derſelbe gedachte der Bedeutung des Tages, der
Pflanzung der Friedenseichen des Dr. Otto Ule, dem zu Ehren
die Anweſenden ſich von ihren Plätzen erhoben und ſchloß mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Ver
ſammelten dreimal begeiſtert einſtimmten. Das „Vaterlandslied“
von Marſchner, vorgetragen vom Halliſchen Sängerbunde, ſchloß
den I. Theil der Feier. Der II. Theil war der freien Vereinig-
ung gewidmet, in welcher manch ſchönes Chor und Einzellied
der reſp. Liedertafeln zum Vortrag gelangte; im Uebrigen verlief
die Feier in ſehr harmoniſcher Weiſe.

Kommenden Mittwoch findet in der Kaiſer-Wilhelms-
Halle ein zweites großes Concert der Kapelle des kaiſerl. königl.

Hofkapellmuſikmeiſters Herrn E. Strauß aus Wien ſtatt. Wir
machen unſere Leſer gern auf den zu erwartendeu Genuß auf
merkſam und verweiſen auf die dieſerhalb erlaſſenen Annoncen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Seyda, 10. April. Hier haben die Handwerksmeiſter

nicht nur die alten Jnnungen wieder neu eingerichtet, ſondern
mehrere Jnnungen verſammelten ſich in voriger Woche nach altem
Handwerksgebrauch auch wieder bei „offener Lade“, um nach
Abnahme eines angefertigten Meiſterſtücks mehrere den Jn-
nungen an ige Meiſter zünftig zu ſprechen.

rfurt, 10. April. Jn der heute zu Ende gehenden
Woche iſt in allen hieſigen Schulen das Sommerſemeſter eröff-
net, überall ſind alle Klaſſen gefüllt. An der Realſchule z. B.
ſind 640 Sthüler, 49 davon in der Prima, welche daher in eine
Ober und UnterPrima getheilt werden mußte. Von einer Ent-
laſtung durch die zu dieſem Zweck gegründete „höhere Bürger
ſchule“ iſt alſo noch nichts zu ſpüren. Die höhere Bürgerſchule
hat jetzt die Secunda gegründet und hofft in 2 Jahren mit dem
erſten Abiturientenexamen die Berechtigung zum Freiwilligen
zeugniß zu erhalten. Aber ſchon früher ſoll die Schule durch
einen Miniſterialrath einer genauen Jnſpektion unterworfen
werden; ſicherm Vernehmen nach wird der Geh. Min. Rath
Bonitz im Laufe dieſes Sommers zu dieſem Zwecke herkommen.
Zur Ergänzung dieſer Schule und als Erſatz für unſere einge
gangene ProvinzialGewerbeSchule ſoll hier ferner eine „König-
liche Baugewerk, Zeichen und Modellirſchule“ in's Leben ge
rufen werden, und zwar will man damit nicht bis zum Abſchluß der
höhern Bürgerſchule warten, ſondern bereits in dieſem Herbſt
vorgehen. Die Sammlungen der alten Gewerbeſchule, die
Bibliothek derſelben u. ſ. w. ſollen der neuen Anſtalt überwieſen
werden, auch die hieſige Kunſtſchule, welche neben der alten
Gewerbeſchule beſtand und von den Gewerbeſchülern mit beſucht
wurde, ſoll ganz in der neuen Schule aufgehen. Die Koſten
der Schule werden vom Staat und der Stadt zu gleichen Theilen
getragen, gerade wie bei der alten ProvinzialGewerbeSchule.
Die Opfer, die die Stadt dafür aufzubringen hat, werden aber
jedenfalls größer als früher.
dert aber dieſe Opfer von unſerer Stadt, zumal da dieſelbe im
Laufe des vergangenen Winters ſo zu ſagen in die Reihe der
Großſtädte eingetreten iſt, indem die Einwohnerzahl über
50000 gewachſen iſt; im Uebrigen ſind die Verhältniſſe freilich
in vielen Beziehungen noch recht kleinſtädtiſch.

4 Für Militäranwärter im Bereich des 4. Armee-

900 Gehalt excl. 180 Wohnungsgeldzuſchuß und 60
Bureaukoſten, auf Kündigung, Caution 150 Anmeldungen
an k. Prov.Steuerdirectorium in Magdeburg.

Die Stadt Saalfeld wird im Herbſt d. J. die fünfte
Thüringer Lehrerverſammlung in ihren Mauern beherbergen.
Auf Anregung des Kreisſchul Jnſpektors v. Neſſe iſt bereits
ein Comité zuſammengetreten, das den genannten Herrn zum

Vorſitzenden, die Lehrer Lange und Hopf zu Schriftführern
und den Aſſiſtent Brandt zum Kaſſirer gewählt hat.
zeitig wurden Referenten ernannt für die zu bildenden Ausſchüſſe.

Vermiſchtes.
[Aus Dundee] vom 8. April wird geſchrieben: Vorgeſtern

Abend wurde ein Waggon zweiter Klaſſe welcher bei dem Tay-
brückenUnglück in die Tiefe geſtürzt war gehoben und nach dem
Hafen ven Dundee geſchleppt. Geſtern Vormittag wurde ein
Bremswagen und ein Waggon dritter Klaſſe an's Land geſchafft.
Eine eingehende Unterſuchung hat ergeben, daß im Augenblick des
Unfalls die Bremſe nicht gebraucht worden war.

Shakeſpeare herausgerufen.] Vor Kurzem ging in
einem Provinztheater Rußlands das Stück „Viel Lärm um Nichts“
in Szene. Nach der Vorſtellung, als allgemein applaudirt wurde,
ſchrie ein Mann der in einer der erſten Bänke im Parterre ſaß:
„Der Autor! Der Autor! Der Autor!“ Da erhob ſich der Vor
hang, der Regiſſeur trat vor und ſagte: „Entſchuldigen, der Autor,
Herr Shakeſpeare, iſt ſchon ſeit 25 Jahren todt!“

Die Wichtigkeit der Sache erfor

Gleich

m

t

Ueber das Sprüchlein], welches das dem Reichskanzler
von den Getreuen in Jever gewidmete Geburtstagsgeſchenk alljähr-
lich zu begleiten pflegt, entnimmt man der „Oldenburger Zeitung“
folgende Mittheilung: Wenn auch das Sprüchlein, ſo den 101 Kie-
bitzeiern mit auf den Weg in das Palais des Reichskanzlers ge
geben wird, alljährlich die Runde durch die Zeitungen macht, ſo
dürfte doch wenig bekannt ſein, daß die „Getreuen“ ſtets rechtzeitig

eine Art Konkurrenz unter denjenigen ihrer Mitbürger eröffnen,
welche eine poetiſche Ader beſitzen. Aus den eingelieferten Sprüchen
wird dann ein paſſender gewählt und der Verſaſſer bekommt als
Preis eine beſtimmte Anzahl Kiebitzeier. Diesmal iſt, wie wir
hören, Herr Medicinalrath Dr. J. der Glückliche.

Statiſtiſches.
Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt hat ſoeben das vorläufige Ergeb

niß der montanſtatiſtiſchen Erhebungen im Jahre 1879 ver-
öffentlicht. t

einige voch rückſtändige Berichte erfolgen können in Tonnen zu
1000 kg gefördert worden:

Steinkohlen 42 031 726 tBraunkohlen 11 442 503 tAsphalt 45 430 tSteinſalz 238 160 tKaliſalze 661 673 tEiſenerze 5 822 286 tZinkerze 589 705 tBleierze 151 367 tKupfererze 398 829 tSilber- und Golderze 14 144 tAn Hüttenprodukten find als die wichtigſten gewonnen

Roheiſen. 2 168 193 tZinn 96 756 tBlei 72 536 tKupfer 10 470 tJaſſein zur Gießerei 130 710 t
Maſſeln zur Flußeiſenbereitung 473 050 t
Maſſeln zur Schweißeiſenbereitung 1532 826 t
Gußwaaren erſter Schmelzung 22 597 t
Gußeiſen zweiter Schmelzung 421 900 tSchwelßeiſen (Schmiedeeiſen und

Statt 1114 990Flußeiſen (einſchl. Tiegelgußſtahl) 492512 t

Silber 166 274 kg

Danach ſind vorbehaltlich der Abänderungen, die durch

9 Uhr.

corps iſt folgende Stelle vacant: Wippra, Steuerempfänger, General Archiv für Bankiers und Capitaliſten.

Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

und Gewerbtreibenden, dem Lehrer wie dem Lernenden Genüge
leiſtet. Auch dem gegenwärtigen Zuge der Zeit, wonach überall dem
Wort eine Veranſchaulichung durch das Bild zur Seite gehen ſoll,
i e die beigegebenen 80 Tafeln ausgiebig und zweckgemäß ent
prochen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche illuſtrirte Jerrg illuſtrirtes Familienblatt

Redacteur Johannes Nord mann. VIllI. Jahrgang. Nr. 27.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal.
3 .4. Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt.
Renngaſſe Nr. 5) und L (Querſtraße 33).

lt: Zweimal ſt Roman von Maurus Jökai.
Oſterglocken. Gedicht von Anna Gräfin Pongräcz. Die Viadolorosa in Jeruſalem. on Schweigertgerthenferd. M. Jll.)

u Gedicht von Auguſt Nechansky.
Dr. Lorenz v. Stein. Von Dr. W. Neurath. (M. Jll.)
Wiener Wahr und Denkzeichen. Von Dr. Heinrich Käbdebo:
1. Der Stephansthurm. „St. Thomas, der Märtyrer.“ Ge-
mälde v. P P. Rubens. Von A. H. (M. Jll.) Märzveilchen.
M. Jll.) Hieroglyphen des Herzens. Von C. del Negro.

riſtus am (M. Jll.) Die Photographie der Prin
z ſin Stephanie. (M. Jll.) Kleine Chronik. Schach. Sil-

enräthſel. Magiſche Buchſtaben -Quadrate. Correſpondenz-
kaſten. Röſſelſprung. Wochenkalender. Arithmogryph.

Deutſche Jugend. Jluſtrirte Monatshefte für Knaben und
Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
Bran von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach

t eichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
skarPletſch. Sechszehnter Band. 1. Heft. Pränumerationspreis

pro Quartal 3 Mark. Leipzig, Alphons Dürr.
(Der Band ſtellt eine große Fülle beſonders feſſelnder Erzäh

lungen, Märchen 2c. von Julius Sturm, Wilhelm Fiſcher,
Heinrich Seidel, A. Godin, Adolf Frey, Werner Hahn,
Victor Blüthgen, C. v. Sydow, Emil Frommel, Julius
Lohmeyer u. A. in Ausſicht. Ferner werden in dem Bande in
tereſſante Reiſebeſchreibungen und Charakterbilder aus Geſchichte
und Natur, und lebensvolle Biographien von H. W. Riehl, A.
W. Grube, Hermann Wagner, Keller-Leuzinger, Fedor
v. Koeppen, Georg Lang, J. Stieler, R. Falk, Felix
Dahn, Joh. Trojan, Gebr. Ad. und Carl Müller u. A.
erſcheinen. An Jlluſtrationen wird der laufende Band Original
Beiträge von Meiſtern wie: Paul Thumann, Ludwig Richter,
Wilh. Camphauſen, Wold. Friedrich, Eugen Klimſch,
Jene Flinzer, Julius Kleinmichel, Carl und Joh.

ehrts, H. Lüders, Oscar Pletſch u. A. veröffentlichen
Außerdem werden Blätter von Friedrich Preller und Alfred
Rethel, aus dem Nachlaß dieſer großen Künſtler, verheißen. Wir
machen wiederholt Alt und Jung auf dieſe Quelle heiteren Ge-
nuſſes und gediegener Belehrung aufmerkſam.)

rofeſſor

Samm-
lung aller offiziellen Publikationen bezüglich der in Deutſchland
courſirenden Werthpapiere c. Herausgegeben von J. Hollander.
Band II. Heft 2. Preis pro Wochennummer 2,50 Berlin SW.,
a r Mercantiliſchen Verlags-Anſtalt, Beuthſtraße, Jnduſtrie
gebäude 36.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter
Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof.
Dr. Carl Arendts in München. II. Jahrgang 7. Heft. Mo
natlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,
A. Hartleben's Verlag.

Rebau's Naturgeſchichte. Achte Auflage. 5.--7. Lieferung. Voll
ſtändig in 24 Lieferungen à 50 mit ſchön colorirten Abbildungen.
Stuttgart, Verlag von Julius Hoffmann.

Das Reue Buch der Welt. Ein Familienblatt für Jung und
Alt. Jn 12 monatlichen Heften in gr. 80 mit 3 künſtleriſchen Ta
feln in Holzſchnitt oder Farbendruck. Preis des Heftes 1 .4.
6. Heft. Stuttgart, Julius Hoffmann.

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. V. Jahrgang. Heft 12. Wöchent
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Sammlung von Vorträgen. Herausgegeben von W. Frommel
und Friedrich Pfaff. Band II. Heft 9 u. 10. Band III.
Heft 1 u. 2. 10 Hefte bilden einen Band zum Abonnementspreiſe
von 4 .4. Geb. 5 Einzelpreis der Hefte höher. Heidelberg,
Carl Winters Univerfitätsbuchhandlung.

eft 9:. Der Thurmbau zu Babel. Von Wilhelm Haehnelt,
Diviſionspfarrer der 2. GardeDiviſion in Berlin Preis 60

Heft 10: Ueber die Nachahmung von Naturſtimmen in der
deutſchen Poeſie. Von Dr. L. Jacoby. Preis 60

Band III. Heft 1: Die Gefahren der See und die Rettung
Febr. Von R. Werner, Contreadmiral in Wiesbaden.
Preis
Heft 2: Die Entſtehung des Chriſtustypus in der abendländi-
ſchen Kunſt. Von Albert Hauck, außerordentl. Prof. an der Uni-
verſität Erlangen.

Abgang und Ankunft der Eisen—bahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. D. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersieben s 1134 11 65

Breslau via lSorau-Sagan e l nCottb., Guben, 8 133 734Posen, Sorauſ O ne hBitterf.- Berlin 4358 2 5376Leipzig. 52*2 752-. 105 135 55 6 733 105
Magdeburg (57 7 T 125 551 922 4 103
ordh.-Gassei 510 910 2 uTwüringen 55 75..1016 1146* V 15 65 9 115-

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. A. Ab. Ab.Aschersleben 725 955 I. 530 828

Breslau via lr 55
Cottb., Guben, 729 1 71Posen, Sorau 7 CBitter Berlin ſa2: ſ724 100 1139. 5 0-Leipzig. 45 730 128 17 540 755 91 105Magdeburg h 97. 125. de 72 853* 109
ordh.-Cassei 730 I e. 85 1025Thäringen 428-1731 1037 117 Zu 53 8554 1051

sechnellzug III. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Omnibus--Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm, 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.

Was die Menge der Produktion betrifft, ſo ergiebt ſich im All
ein ſehr beträchtliches Steigen im Jahre 1879 gegen das

ahr 1878.

Literariſches.
„Brockhaus' Kleines Converſations-Lexikon liegt in der

mit zahlreichen Karten und Abbildungen ausgeſtatteten dritten Auf
lage jetzt vollſtändig vor. Die drei letzten Hefte, das 38. 40.,
bringen den Schluß des Textes, der 4 Bogen mehr umfaßt, als
den Abnehmern verſprochen und berechnet worden, nebſt Er
läuterungen zu den im zweiten Bande enthaltenen Karten und Ab-
bildungen, ferner auf drei Doppeltafeln: eine Ueberſichtskarte des
Weltverkehrs, die Planigloben der Erde und eine mit veſonderer
Sorgfalt ausgeführte Karte der Schweiz. Mit dem „Kleinen Con
verſationsLexikon“ iſt die Aufgabe gelöſt worden, ein Repertorium
des menſchlichen Wiſſens für den Handgebrauch im Umfange von
nur zwei Bänden herzuſtellen, das zu außerordentlich billigem Preiſe
und trotz ſeiner Gedrängtheit jedermann dem Theoretiker wie dem
Praktiker, dem Manne der Wiſſenſchaft wie dem Beamten, Kaufmann

Nach Dölan und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.
I. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. frin Rückfahrt von h 8 Uhr 15 Min. früh (An-
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach-
mittags (Ankunft in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags.
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends) J

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Uhr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh.

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthof aus ſtatt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. II. April.

Jn Weſt Europa hat der Luftdruck allgemein abgenommen, das
barometriſche Maximum liegt heute in Süd-Norwegen. Wind und
Wetter ſind im Ganzen noch wenig verändert. Die nordöſtliche
Strömung mit kühler, meiſt trüber Witterung dauert in Mittel
Europa fort, an der öſtlichen Nordſee iſt der Himmel aufgeklärt.

J

Strichweiſe hat in Deutſchland Nachtfroſt ſlaltgefunden. Nizzaz
Nord, leicht, wolkig, Plus 10,0 Grad.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 7,0, Petersburg 1,3, Ham
burg 1,6, Memel 5,1, Paris 5,4, Karlsruhe 3,9, München 2,9,
Leipzig 0,5, Berlin 3,0.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
9. April. Morg. 6u. Nchm. 2u. Abs. 10 u.] Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 334,02 334,40 335,18 334,53
Luftdruck Millimeter 753,50 754,35 756,11 754,65ariſer Linien 2,08 2,33 2,29 2,23Dunſtdruck Millimeter 4,69 5,26 5,16 5,04Druck der ar. Lin. 331,94 322,07 332,89 352,30trockenen Luft illimeter 748,81 749,09 750,95 49,62
Relative Fenuchtigkeit 90,80 82, 30 89, 1 87,4
ärme Aégumur 1,5 3,9 2,8 2,7Wärme CEelſius. 1,88 4,88 3,50 3,42ind t i V 1. R 1. NNE 2. vanimmelsauſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
oltkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. a

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 9.--10. April --0,7 R. S 0,88 C.

Wochenueberſicht der Reichsbank.
erlin, d. 7. April.

Activa. Gegen d. 31. März.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde u.
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 berechnet 571,667,000 Abn. 642,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſchein. 43 082,000 Abn. 234,000.
3) do an Noten and. Banken 226,653,000 Zun. 4,831,000.
4) do. an Wechſeln 358,574,000 Abn. 2,752,000.
5) do. an Lombardforderungen 54,724,000 Abn. 17,933,000.
6) do. an Effekten „23,668,000 Zun. 3,012,000.
7) do. an ſonſtigen Aktiv(on 23,700,000 Abn. 2,029,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 15,529,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 776,750,000 Abn. 9,109,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 182,617,000 Abn. 5,032,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven 846,000 Abn. 71,000.

Börſenberichte.
Berlin, d. 10. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſern
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren na
mentlich die günſtigen Notirungen von Einfluß, welche von den
fremden Börſenplätzen vorlagen. Das Geſchäft entwickelte ſich im
Allgemeinen ruhig und nur für einige Ultimowerthe waren belang-
reichere Umſätze zu verzeichnen. Um die Mitte der Börſenzeit
chwächte ſich die Tendenz weſentlich ab, ohne daß der Verkehr an
mfang gewann. Der Kapitalsmarkt bewahrte günſtige Stimmung

für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer Gattung
waren meiſt feſt und theilweiſe belebt. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren im Allgemeinen feſt und ruhig. Der Privat
diskont wurde mit 25 pCt. für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet waren Kreditaktien ſchwankend, ſchloſſen matter
bei mäßigem Geſchäft; Franzoſen und Lombarden erſchienen matter
und blieben ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche An
leihen wenig verändert und ruhig; Oeſterreichiſche und Ungariſche
Goldrente feſter und lebhaft; Oeſterreichiſche Looseffekten ſteigend.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds recht feſt und ruhig; Pfand-
und Rentenbriefe und inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten feſt und ſtill.

Bankaktien waren ſehr ruhig und wenig verändert, ſpekulative
Deviſen weichend. Jnduſtriepapiere behauptet und ſtill. Montan-
werthe zumeiſt matter. Haſeler Partial-Oblig. 99,50 bez. u. G.
Eiſenbahn Aktien endet und ruhig Oberſchleſiſche belebt und
höher, Rumänier ſteigend.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 136,00,
Franzoſen 478,50, Creditactien 491,50, Dortmunder StammPriori
käten 90,75, Laurahütte 124,37, Deutſche Bank 139,00, Diskonto
Commandit 181,00, Bergiſche 106,25, Cöln-Mindener 146,40, Main
r 103,00, e 158,50, Oberſchlefiſche 183,50, Galizier 113,75,umänier 54,75, Oeſterr. Papierrente 63,00, Oeſterr. Silberrente
63,50, Italiener 84,00, Ruſſen alte 88,00, Ruſſen neue 90,12,
Oeſterr. Goldrente 76,75, Ungar. Goldrente 90,37, Ruſſiſche Noten
215,25, II. Orient 60,50, III. Orient 60,25, Rumän. Obl

Deutſche Reichsanleihe 4 99,80 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe
4 105,90 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 99,75 bz. Staats
Anleihe 4 99,75 bz. Staats- Anleihe 1852 4 99,75 bz. Staats
gwteibe d 'rt 99,75 bz. 1868er 99,75 bz. Staatsſchuldſcheine

/2 o 96,25 bz.
Magdeburger Börſe, den 10. April.

Amſterdam k. S. 169,25 G Magdeburger Hagelverſ. 375,00Bdo. 2 Monat do. Lebensverſ. 318,00Baris 8 Tage 81,00B do. Nückverſ. 560,00 Gondon 8 Tage 20,46,5B do. Waſſer-Aſſec.do. 3 Monat do. Allgem. Gas 113,00BConſ. 42 00 Anleihe 106,00B do. Bankverein 80,50B
do. 4060 Anleihe (99,75bz do. rivatbank 114,00BReichs- Anleihe 400 do. aubank1880er Serips 400 do. Bergwerk 132,00BDampfſchifffahrt 400 159,00bz do. do. Stpr.do. 59ſ0 Pr. 103,506 do. prit „00 GMagdeburg-Halberſtadt 145, 75 G do. Theater 31200 75,00 G
do. 31200 Stpr. do. Badeanſtalt 0,006do. 500 Stpr. C. 121,096G Neuſtadt- Brauerei 131,50 G
do. 400 Obligationen (99,00 G Beuchel K Co. Sdo. 41200 Obl. 1. E. 101,096 J Carol., conſ. Bergwerk.
do. 4120 Obl. 2. E. [101,006 Chemiſche Fabrit Buckau. 169,50 6
do. 41200 Obl. 3. E. 101,006 do. Pr. Dbl. 500 103, 75

Magdeburg-Leipzig 4200 [102,25B Deſſauer Gaß.

o. 99,25 B do. ineMagdeburg-Wittenbg. 300 85,00 B Eiſengrube Nienburg 58,006
do. 4200 101,006 Marie, couſ. BergwerkAltb. O. 3. Em. 41000 [100,006 Sudenburger Maſchinenfb. 160,00 B

Magdeb. Stadt-O. 41290 103 B Speditions-Com. Fritſche
do. Allgem. Verſicherg. 338,00B Magdeburger Straßenb. 119,75 6
do. Feuerverſicherung 2550 B

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. April. Landweizen 205--218 Rauh

weizen 198——206 Roggen 176--186 Chevaliergerſte 195-—-210
Landgerſte 175--185 Hafer 150-—160 pr. 1000 kg. Mag-
deburger Börſe, d. 10. April Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 61,00--61,60

Nordhauſen, d. 10. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
Roggen 19 5 bis 18 456 4 bis 20 59 A.

Hafer 14 50 X bisGerſte I. bis 16 67
12 50Leipziger Produktenbörſe d. 10. April. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 227——232 bz. unverändert. oggen pr. 1000
Ko. netto loco hieſiger 184 188 bz fremder ohne Handel
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168--190 bz. Hafer pr. 1000 Ko..
netto loco hieſiger 150--156 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco
rumäniſcher 150--155 bz. amerikaniſcher 148--150 bz. Raps
pr. 1000 Ko. netto loco 235--240 nom. Raposkuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 52 bz.,
r. April Mai 52,50 Bf. unverändert. Spiritus pr. 10,000 LiterPeoe ohne Faß loco 61,10 Gd. unverändert.

Liverpool, d. 10. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
et 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

merikaner d. billiger. Middl. amerikaniſche MaiJuniLiefe
rung 7 AuguſtSeptember Lieferung 7

Petroleum. Berlin d. 10 April. Loco 25,5 bz. pr.
April 24,1 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco
7,30 Bf., 7,10 Gd., pr. April 7,10 Gd., pr. Aug. Dec. 8,10 Gd.
Bremen: Schwächer. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,20, pr.
Mai 7,30, pr. Juni 7,40, pr. Aug. Dec. 7,90. Alles bez. u. Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18*,
bz. u. Bf., pr. Mai 19 Bf., pr. September 20 Bf. pr. Septem
ber December 20 Bf. Weichend. NewYork (d. 10. April):
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.,
rohes Petroleum 67/,, do. Pipe line Certificats D. 78 C. Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 84 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 11. April Abends am neuen Unterhaupt 2,48,
am 12. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,54 Meter.
1 M 7and der Saale bei Bernburg war am 10. April

,83 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. April. Am

Pegel 1,80 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. April 31 Centi

meter unter 0.



Bekanntmachungen.
Gänzlicher Ausverkauf. WahrheitWabhrheit!

Mein Tuch-, BuckskKin-, Leinen-, Seiden- und Modewaaren- Geschäft verkaufe ich bedeutend unter dem MinkKaufspreifs, da ich
L. Gundermannm, Schmeerſtraße.Halle verlaſſe.

Jch bin auch bereit, mein Lager im Ganzen zu verkaufen.
Die zweite Einzahlung auf unſere neuen Actien VI. Emiſſion iſt mit

O 120 Mark pro Actievom 15. April bis 1. Mai a. C.
an unſerer Caſſe zu leiſten.

Bei verſäumter Einzahlung greifen die Beſtimmungen des 8 4 unſeres

Statuts Platz.

FRANZ JOSEE
BITTEROUELILE

S Das anerkannt wirksamste aller Bitterwasser.
„Selbst bei reizbarem Darme verabreicht, erzielte das Wasser schmerz-

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. e e e Se mee e
Kleine Steinſtraße 5 a. sicher, schnell und doch milde, frei von jeder unangenehmen Nebenwir-

j Kung.“ San.-Rath Dr. Wilke, Halle a/s. „Bei Magen- u. Darm-10Weörbe- II IDdustrig- St III Il h r a Wg hab. Ap r Hüä-
morrhoiden, Leberleiden u. Frauenkrankheiten wurden vorzügliehe Er-Anmeldungen werden unter Adreſſe des Schriftführers Director folge erzielt.“ V. med. Abth. d. K. k. Allg. Krankenbauses zu Wien u.
L. d. Prof. Dr. Prasche. 2 Vorräthig in Halle a/s. bei Helm-
wold Co. sowie in allen renommirten Mineralwasser-Depöts.

Julius Kuhlow in Halle a/S. erbeten. Schluß der Anmel-
dungen am 1. August a.

Der Ausſtellungs Porſtand.
Zur Frühjahrs-Beſtellzeit empfehle den Herren Landwirthen mein

„Express-Güter-Verkehr“ Gnu,
Hamburg Wallwitzhafen Halle.

Die ExpreßſchlepperJahrten von Hamburg nach hier finden in dieſem Jahre
ieferfriſten ſtatt und ſind die für Extragüter beſtehenden

Gewichtsgarantien weitreichender, als bei allen anderen Gelegenheiten, wo
durch ſich die Benutzung obigen Verkehrs allſeitig beſtens empfiehlt.

Specditions- Verein Wallwitzhafen bei Deſſan.
Auskunft ertheilt Herr A. W. Haase, Tranusport-Compt. Malle.

mit abgekürzten L

Aufceschl Peru-Guand 5., en Pioepborstere,

Roher PeruGuano 148, h ricdtrre,

AuIomiab-Sapernhosphat 229, P ephoreure,

IDMEA Be
F. Aimmerma

Livernes Bau-Material:
Gußeiſerne Säulen, ſchmiedeeiſerne I Träger, 97 I
nöthige Schmiede- Arbeit c. liefern billigſt

Maschinenfabrik, alle a/S.
Koſten Anſchläge, ſtatiſche Berechnungen gratis.

Superphosphat aus Adochenkohle 12-—139 Itzsl. Phosphors.

AufWCescohl. Liebig'sches Flschuehl T n

(o. (b, i i Preephors,
mit Garantie des Gehalts, zu billigſten Preiſen.

Landsberg im April 1880.
X

r

In C0., un
Töchpiber-(cösglo.

Für mein Eiſenconſtructionsbüreau
und Werkſtätte ſuche ich ſofort einen
jungen Maſchinentechniker mit guter
Schulbildung zum Berechnen, Zeich
nen und Veranſchlagen kleinerer Eiſen-
conſtructionen ſowie für bezügliche tech
niſche Correſpondenz, bei gutem ſtets
ſteigenden Gehalt, und ſehe gefl. aus
führliche Meldungen umgehend ent-

gegen. Otto Neitsoch.
ine in der Nhe von Leipeig und
Hallle ſehr günſtig an der Bahn
gelegene, mit den beſten und neueſten
Maſchinen eingerichtete, große

Daupfwablmähle

iſt zu verkaufen oder zu verpachten
durch Brauereibeſitzer

G. Tiemannin Delitzseh bei Leipzig.
Stellen ſuchen: a

ſchafterinnen, Verwalter, Hof-
meiſter, Gärtner, Schäfer, herr-
ſchaftl. Kutſcher und Diener mit
vorzügl. langjähr. Atteſten durch

Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

n einer lebhaften Kreisſtadt
(Bahnſtation) iſt ein ſeit längerer Zeit
beſtehendes Klempnergeſchäft an
einen ſoliden Mann billig zu verkau-
fen. Gef. Offerten wolle man unter
II. K. 4689 an die AnnoncenEx-
ped. von Rudolf Mosse in
Leipzig einſenden.

Stelle-Gesulch.
Ein junger Mana, mit der Stab-

eiſen?z, Ofen und Kurzwaaren
Branche vollkommen vertraut, ſucht
Stellung als Verkäufer oder Lageriſt.
Offert. sub G. C. 574 an den „Jnu
validendank“ in Leipzig erbeten.

Ein jüngerer Gärtnergehülfe ſo
fort oder ſpäter geſucht durch
G. Vetterlinge, Kunſtgärtner,

Osmünde.
Daſelbſt iſt eine große Partie Buchs

baum à Meter 30 abzulaſſen.
Tin Wohnhaus in hieſiger Stadt,

zu jedem Geſchäft paſſend, in ſehr fre-
quenter Lage mit Geſchäftsladen, ge-
räumigen bewohnbaren Hintergebäu-
den, Thorfahrt und Garten, iſt preis
werth event. auch mit Geſchäft zu ver
kaufen. Auskunft durch Stadtſekretär
Breitung in Querfurt.

erwalter-Geſuch.
Auf ein Rittergut in der Nähe Naum-

burgs wird zum ſofortigen Antritt ein
tüchtiger energiſcher Verwalter geſucht.
Bewerber mögen die Abſchrift ihrer
Zeugniſſe poſtlag. Oſterfeld Nr. 350
einſenden.

alle a/S. Chemnitz.
Geschäftseröffnung.

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, dass ich
am heutigen Tage hierselbst grosse Ulrichsstrasse 3 unter der Firma

M V ein

Vigarren-Filial-Geschäft
errichtet habe und den guten Ruf und grossen Zuspruch, welche meine
anderen Geschäfte geniessen, auch am hiesigen Platze zu erreichen, mir zur
Aufgabe machen werde.

alle a/S. F. ofVertreter für Halle a/S. Ernst Arndt.

al a/S. Chemnitz

Dresden.

Dresclen.

Neun? Das weltberühmte Neun?
Cagliostro- Theater.Direct. B. Schemlg,

größter Zauberer und Geiſtercitirer der Jetztzeit,

30 648avehräube

gebrauchte! theils wie neu!
5 gr. Balk-Sohräne,

3 kl. Privat-Schränkehen, div.

Cassetten, 59 ſ i ſ in allen Di Sb bl 196 b menſionen, S e S 6Contormöbel aller Art, I S S mI Contorpulte, Sessel, Ladent., I S

Briefsehr., S t s 2.Lastogregalb. ger Beanghen, z de z 2
fürſtliche, bürgerl. u. gewöhnl. S. d e SS rMahagoni Nussb.- u. Möbel. V it in bieſiger Stadt einge S S
Verkauf: a I offen und arrangirt imLeipzig, erlirchhof 32, e T Neuen Theater, selpzig, neben d. Kirche. J velches eigens hierzu her S.

e. MBaprkfa. G T gerichtet wird, einen kurzen 2 227
Cpelus von Vorstellungen S.

e S Donnerstag d. 15. d. M. 77
Meissdorn-Pfanzen, S Fröfdungs-Jorztelun. He7

5000, dreimal zurückgeſchnittene ſehr h 2 Hochachtungsvoll S S
ſtarke Sämlingspflanzen abzugeben C. Arndt, r 77Lützen. E. Goetze S Geſchäftsf. u. Arrangeur.

Wegzugshalber bin ich geſonnen, S S 2 858mein in der belebteſten Straße Wei S S S Smars gelegenes Haus, worin ſeit lan- Ogen Jahren eine Material-, Eiſen S e ru. Mineralwaaren- Handlung be S S S 7trieben wird, unter ſehr geringer 9 zAnzahlnya zu verkaufen. S

R. O. ZiünkKeisen.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Fenchelhonig
von L. W. Pgers in Breslau,
gegen jeden Huſten und Ka-
tarrh, W alle Beſchwerden
des Kehlkopfes, der Luftröhre
und Lungen, S erkeit, Ver
F. rippe, Keuch-und Stickhuſten rc., jede Fla-
ſche zum Zeichen der Echtheit
und zum utze vor Nachah-
mung mit Siegel, Namenszug
und im Glaſe eingebranunter
Firwg von L. W. FEgers in

reslau iſt allein zu haben in:
n a/S. bei Wilhelm

chubert, gr. Steinſtr. 1,
Aſchersleben: Ferd. Göhler.
Artern: Herm. Fuchs. Blei-
cherode: W. Broſin. Bitter
feld: F. Krauſe. Cölleda: H.
Kottenhagen. Delitzſch: Rein
hold Müller. Eilenburg: Ernſt
Pleſſe. Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a/U.: C. Förſter.
Gräfenhainchen: G. Glauch.
Heldrungen: Albert Dittmar.
Kelbra: C. Tröbs. Lauch-
ſtädt: F. H. Langenberg.
Lützen: C. F. Weidling. Merſe-
burg: M. Thiele. Mücheln:
Moritz Kathe. Nebra: C. W.
Kabiſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: C. Schrader. Schkö-
len: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: Hnr. Neßler. Stolberg:
E. Fritſche. Sangerhauſen:
F. W. Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burk
hardt. Wippra: Alb. Müller.
Weißenfels: C. F. Zimmer-
mann. Wie he: C. A. Knorr.
Zörbig: C. F. Straube.

Pelzſachen
übernimmt zur Conſervirung, Ga
rantie gegen Motten, Verſicherung
der Feuer Aſſecuranz

mit Fraunke,
Markt- und Kleinſchmieden Ecke.

100 Ctur. Wanzlebner Rüben
ſamen, Abſtammung u. Keimkraft ga
rantirt, verkauft

Louis Reichel in Cöthen.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.

Anna Offenhauer
Wilhelm Kessler

Verlobte.
Delitzſch

im April 1880.
TodesAnzeige.

Am Sonnabend den 10. d. M. en
dete ein ſanfter Tod die langen Leiden
unſeres lieben guten Mannes, Vaters
und Schwiegervaters, des Poſt Com-
miſſars a. D. A. Gottſchalg.

Dieſe traurige Nachricht allen Ver
wandten und Freunden mit der Bitte
um ſtille Theilnahme.

Jena.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in Halle
Dienstag Nachm. 3 Uhr von der Lei-
chenhalle des StadtGottesackers ſtatt.

Leipzig

TodesAnzeige.
Am Sonnabend den 10. d. Nach

mittag 4 Uhr entſchlief nach län
geren Leiden unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der
Böttchermeiſter Wilhelm Schaaf,
im noch nicht vollendeten 70. Le-
bensjahre. Mit der Bitte um ſtilles
Beileid zeigen dies tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, d. 12. April 1880.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Freund

ſchaft und aufrichtigen Theilnahme,
welche uns nach dem Hinſcheiden, ſo

wie beim Begräbniß unſerer theuren
Entſchlafenen im reichlichſten Maße
von Nah und Fern entgegen gebracht
worden ſind, ſagen wir Allen hier-
durch unſern innigſten und tiefgefühl-
teſten Dank.

Die trauernden Familien
Reinicke und Sievert.

Amt Leimbach u. Kloſtermans
feld, den 10. April 1880.

Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 11. April.

Der Director der Bauabtheilung im Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten, Geheimrath Weishaupt, hat ſeine Ent
laſſung aus dem Staatsdienſte erhalten.

Die bereits mitgetheilte Uebertragung des Decernats
im Cultusminiſterium über die Schullehrer-Seminarien
und das Volksſchulweſen auf den Geheimen OberRegierungsrath
de la Croix, der zugleich als künftiger Director einer neuen
Abtheilung, welche für dieſe Angelegenheiten gebildet werde
ſoll, bezeichnet wird, bedeutet eine entſchiedene Wendung in den
Behandlung des Volksſchulweſens im Sinne der extremortho-
doxen Richtung. Geheimer Rath de la Croix gehörte zu den
entſchiedenſten Gegnern des Miniſters Falk in deſſen eigenem
Miniſterium und wurde unter deſſen Verwaltung wegen ſeiner
oppoſitionellen Stellung zu dem ReſſortChef übergangen, als an
Stelle des verſtorbenen MiniſterialDirectors Förſter der Ge-
heime Rath Lucanus zum Dirigenten der Geiſtlichen Abtheilung
im Cultusminiſterium ernannt wurde, trotzdem de la Croix der
älteke vortragende Rath war. Die Berufung deſſelben in die
erſte ordentliche Generalſynode als landesherrlich ernanntes
Mitglied wurde damals, daran erinnert die „Magdeb. Ztg.“,
unter den Gründen genannt, die den Miniſter Falk zur Ein
reichung ſeines Ent laſſungsgeſuches bewogen haben ſollen,

Erſte Beilage zu e 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 13. April 1880.

c Fritzſche und Haſſelmann beſchloſſenen authentiſchen
Jnkerpretation zu Nr. 3 des H 28 des Socialiſtengeſetzes erklärte der
Miniſter Graf Eulenburg, bezüglich der hierbei hervorgetretenen
Auffaſſung der preußiſchen Behörden darauf beſtehen zu müſſen, daß
dieſelben im guten Glauben gehandelt haben, und es ſich hier in der
That nur um die Feſtſtellung des wahren Jnhalts einer bis dahin
zweifelhaften und verſchieden aufgefaßten Geſetzesnorm handle.

Die dritte ung der Militärgeſetznovelle ſoll am
Donnerſtag und die zweite des Socialiſtengeſetzes gleichfalls noch vor
dem Ausgange der nächſten Wo e ſtattfinden.

Lokales.
Halle, den 12. April.

Die Klempnerinnung hielt am 7. d. im Reſtaurant
„Zum Eiskeller“ eine Verſammlung ab, in welcher 4 Lehrlinge
nach vorhergegangener Prüfung als Geſellen losgeſprochen
wurden. Der Klempnermeiſter Pommer, welcher als ſtellver- Bürgermeiſter Zetzſehe geſtorben.
tretender Obermeiſter die Verſammlung leitete, hielt eine warme
Anſprache an die Junggeſellen und übergab denſelben die betr.
Geſellenſcheine, die durchweg die Cenſur „Gut“ trugen. Die
Aufnahme der angemeldeten Lehrlinge erfolgt in ca. 8 Tagen.

Schwurgerichts-Verhandlungen.
Sitzung am 10. April.

In der heutigen Schwurgerichts Verhandlung wider den Arbeiter

iſt ein Waſchapparat für dieſelbe erforderlich. Die regelmäßig
vorzunehmende Reinigung der Apparate geſchieht entweder
durch das Durchtreiben von Waſſerdampf oder das Durchlaufen-
laſſen von gereinigter Sodalauge nebſt reichlichem Nachſpülen
mit reinem Waſſer. Es ſei hierbei noch bemerkt, daß ein
hieſiger Gelbgießer, der ſich mit der Herſtellung ſolcher Bier
pumpen beſchäftigt, ſchon ſeit längerer Zeit einen transportabeln
Dampfapparat zur Reinigung der Bierleitungen angeſchafft hat.
Schließlich machen wir etwaige Intereſſenten noch darauf auf
merkſam, daß ein eingehendes wiſſenſchaftliches Gutachten über
die Bierpumpen vor etwa 14 Tagen im Reichs und Staatsan-
zeiger (Nr. 70 od. 71 wenn ich nicht irre) veröffentlicht worden.

4 Jn Maſſerberg iſt der Typhus erloſchen und die
Aerzte und Krankenpflegerinnen ſind abgereiſt.

Jn Kamburg iſt in der Nacht vom 8. auf den 9. d. M.
Zetzſche war auch Landtags

abgeordneter und Kreisausſchußmitglied. An ſeine Stelle iſt der
bisherige BürgermeiſterStellvertreter, Guſtav Bock getreten.

Auf Grund der eingegangenen (mit dem 15. März
geſchloſſenen) Anmeldung zur diesjährigen Gewerbeaus-
ſtellung in Nordhauſen iſt mitzutheilen, daß über 700
Ausſteller dieſe Gewerbeausſtellung beſchicken werden. Die Ar
beiten in dem größeren (ſüdlichen) Vorgarten ſchreiten, durch das
herrſchende Frühlingswetter begünſtigt, tüchtig vorwärts. Die

weil derſelbe dieſe Erinnerung als ein gegen ſeine Perſon ge- Roth aus Oberröblingen wegen Meineids und ver wichtigen Vorarbeiten zur Herſtellung der Ausſtellungsgebäude
9 2 chter Verleitung zum Meineide, fungirten: Land Rath i unrichtetes Mißtrauensvotum anzuſehen allen Anlaß hatte. Sowohl Thummel als Porft endet Lnd ger hl hath pung z und Einfriedigungen ſind nunmehr auch zum Abſchluß gekom

auf der Brandenburger Provinzial als auf der GeneralSynode
gehörte de la Croix zu den Führern der HofpredigerPartei.

Offiziös wird geſchrieben Verſchiedene Blätter haben
ſich in den letzten Tagen mit angeblichen Aenderungen in der Ver
waltung der Geſchäfte des Kultus Miniſteriums beſchäftigt.
Das Thatſächliche beſteht in Folgendem: Bereits am 1. April
v. J., wo das techniſche Unterrichtsweſen auf das Kultusmini-
ſterium überging, erreichte die Abtheilung für die Unterrichts
Anſtalten eine ſolche Ausdehnung, daß eine Theilung ins Auge
gefaßt werden mußte. Zunächſt entſchloß ſich der damalige Kul
tusminiſter zu einer proviſoriſchen Aenderung der Art, daß die
Direktions Geſchäfte in Bezug auf die Bearbeitung des Volks-
ſchulweſens dem Direktor der Abtheilung für die geiſtlichen An
gelegenheiten übertragen wurde. Nachdem dieſe Einrichtung ein
Jahr beſtanden hatte und unverkennbar geworden war, daß die
den beiden Direktoren zugewieſenen Geſchäftskreiſe zu groß ſind,
während die Bearbeitung des Volksſchulweſens und verwandter
Materien, der Seminare und Präparanden-, ſowie der Schul
aufſichts Anſtalten durch und unter verſchiedenen Direktoren zu
Unzukömmlichkeiten führt, hat der Kultusminiſter beſtimmt, daß
vom 1. April ab bis auf Weiteres eine andere Vertheilung der
Geſchäfte eintreten ſoll, darin beſtehend, daß die Superreviſion
und Zeichnung der über die erwähnten Angelegenheiten ergehen-
den Verfügungen einem der älteren Räthe des Miniſteriums
übertragen werden ſoll.
n Aus Rathenow vom 11. wird gemeldet: Der zum
Reiterfeſt hier eingetroffene Verein ehemaliger Zieten-

richter Hellweg als Beiſitzer; Referendar v. Werder als Gerichts
ſchreiber; Aſſeſſor Berndt als Staats Anwalt und der Juſtizrath
Wippermann als Vertheidiger. Als Geſchworene waren ausge
looſt: Otto, Gutsbeſitzer aus Gorsleben; Lüttich, Rittergutsbeſitzer
aus Arnſtedt; Körner Bank-Direktor aus Zörbig Heberer, Land
wirth aus Merſeburg; Maquet, Rittergutsbeſitzer aus Siegelsdorf;
Seidel, Zimmermeiſter hier; Ackermann, Gutsbeſitzer aus Deder
ſtedt; Bode, jun., Maurermeiſter aus Quenſtedt; Kronbiegel,
Beigeordneter aus Brehna; Ramdohr, Ziegeleibeſitzer aus Wans-
leben; Ruſche, Rittergutspächter aus Reideburg; Schwarz, Kauf-
mann aus Merſeburg.

Am I. April 1879 traten die Arbeiter Kaltenborn'ſchen Eheleute
zugleich mit dem Angeſchuldigten und deſſen Ehefrau auf dem Wenzel
ſchen Rittergute zu Oberröblingen als Dreſcher in Dienſt. Nachdem
der Angeſchuldigte und ſeine Ehefrau bereits im Mai deſſelben
Jahres aus dem Dienſte enlaſſen worden waren, ſah ſich der Guts
Inſpektor Staritz am 3. Juni c. in Folge von Mittheilungen die
ihm von verſchiedenen Seiten zug ingen und den Verdacht
begründeten, daß die Kaltenborn'ſchen Eheleute Roggen veruntreuten,
veranlaßt, auch dieſen die Arbeit zu kündigen.

trat als Hauptbelaſtungszeuge auf, indem er eidlich bekundete, daß
er zu zwei verſchiedenen Malen geſehen habe, wie der Ehemann
Kaltenborn von dem ausgedroſchenen Roggen ſo viel in die Bruſt
weite ſeines Schurzfelles gethan habe, als der Raum geſtattete, und
wie die Ehefrau Kaltenborn eine ſackartige Taſche am Saume
ihres Unterrockes mit Roggen gefüllt habe, ſo daß ſie kaum hätte
fortſchreiten können. Trotz dieſer die Kaltenborn'ſchen Eheleute be
laſtenden Ausſage wurden dieſelben von der Anklage des Diebſtahls
freigeſprochen, da der erkennende Gerichtshof, de.s königl. Kreisgericht
zu Eisleben, den Roth für einen glaubwürdigen Zeugen nicht erach
tete. Jn der demnächſt auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft
gegen Roth geführten Vorunterſuchung war durch Vernehmung von
Zeugen ermittelt worden, daß der Angeklagte und deſſen Ehefrau in

Es kam zur Unter
ſuchung gegen die Kaltenborn'ſchen Ejeleute, und der Angeſchuldigte

men. Die rechtzeitige Herſtellung der Gebäude iſt geſichert.
Sache der Ausſteller iſt es nun, durch pünktliche Einlieferung
der Ausſtellungsgegenſtände das Hauptcomité in den Stand zu
ſetzen, gleich am Eröffnungstage ein ganzes und fertiges Bild
den Beſuchern vorführen zu können. Das Baumaterial wird be
reits in den nächſten Tagen dort eintreffen und es ſoll dann ſo-
fort mit dem Aufbau begonnen werden.

Von den ſeit einigen Jahren in Gotha eingeführten
Rennen wird in dieſem Jahre nur eins und zwar im Auguſt
gehalten werden, das Frühjahrsrennen alſo ausfallen.

Jn Bezug auf den Unglücksfall, der ſich Freitag Morgen
3 Uhr auf der „Alfredgrube“ bei Calbe ereignete, ergeht von
der Grubenverwaltung folgende Mittheilung: Heute Morgen
3 Uhr wurden die Bergarbeiter Heinrich und Bertram aus
Calbe, als ſie nach beendigtem Mittagseſſen wieder an ihre Ar
beit gingen, von plötzlich zuſammenbrechenden Thonſtücken in
einer Brucharbeit verſchüttet. Trotzdem ſofort die ganze Beleg-
ſchaft an die Rettungsarbeit geſtellt wurde, gelang es erſt heute
Vormittag gegen 10 Uhr die Leichen der Verſchütteten zu Tage
zu fördern. Da die beiden Verunglückten zu den erfahrenſten und
und vorſichtigſten Leuten der Belegſchaft gehörten, ſo trifft keinen
Beamten der leiſeſte Vorwurf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
London, 8. April. Der in Jndien erſcheinende „Engliſhman“

meldet, daß der Dampfer „A. E. Nordenſkjöld“, welcher mit
der Aufſuchung der Expedition des Profeſſors Nordenſkjöld beauf-
tragt und im Auguſt vorigen Jahres an der japaniſchen Jnſel Jeſſohi ſem Bevölkerung und den i iGa huſaren hielt unter endloſem Jubel der Be ölkerung ur der Zeit, als die Unterſuchung gegen die Kaltenborn' ſchen Eheleut eſtrandet war, wieder frei gemacht worden iſt und Hr. Sibirakoff

rung Klängen zahlreicher Muſikkorps ſeinen Einzug in die feſtlich ge ſchwebte, gegenüber dem Sondertelter Wipper anerrh Ach nget bie Abſicht habe, die Heimfahrt weſtwärts um die Nordküſte
ſchmückte Stadt, wo er von den Civil und Militärbehörden hätten, daß früher Kaltenborns ihnen eine Grube hätte graben wollen Aſiens, von der Behringsſtraße nach Spitzbergen auf dem gleichen

w. de D ſetzte ſich dann bis zum nun wollten ſie den Kallenborns auch eine graben. Eine ganz Wege zu verſuchen den Profeſſor Nordenſkjö ld an Bord der „Vega“feierlich empfangen wurde. Der Zug ſetzte ſich k gleiche Aeußerung hatte ferner die Frau des Angeſchuldigten zu de oſtwärts gemacht hatte.

5cke. e T fort wo Du S e Moigte m M Frau des Hofmeiſters Wieprecht aus Oberröblingen gethan. Außer- S r r urrti Adler und Kaupert ſind vor acht
Parade Aufſtellung genommen hatte. H gt dem hatten die Roth ſchen Eheleute dem Handarbeiter Wipper und Fagen glücklich in Qlympia eingetroffen. wo ſie mit der erfreulichen

ben ſprache und Feſtrede vom Superintendenten Glocke; zahlreiche deſſen Ehefrau gegenüber zugeſtanden, daß ſie nicht geſehen hätten, Nachricht von der Auffindung des Dionyſosknaben empfangen wurden. Jn
t ga- Lorbeerkränze wurden beim Denkmal niedergelegt. Am Abend ob die Ehefrau Kaltenborn Roggen unter der Schürze getragen habe l akropolie a ine Plaätte ausgegraben worden, worauf

g indet kann vas von der Bevölkerung und den zahlreichen Gäſten ſie hätten dies nur aus den Umſtänden geſchloſſen. Der Verdacht, die Nike im Relief dargeſtellt iſt. Sie gehörte ohne Zweifel zum
e Spannung erwartete Reiterfeſt ſtatt ſten ber Wpyeres W S ehe hat ß

n. ifſen eine falſche Ausſage erſtattet hattewurde insbeſondere auch durch den Umſtand beſtärkt, daß der p. Roth

Der vom deutſchen Handelstage ausgegangene Vorſchlag e kurz vor dem Vernehmungstermine in der Vermiſchtes.er Weltateiennn Weri n e enen, Ze e e e en an ten d. lege e5 *erühmtan Todten des erſten VBiertelia yres
bei den deutſchen Handelskammern, die ihre Meinung bis jetzt merken zurückgewieſen, daß er die Wahrheit ſagen werde. Endlich 1880.] Es ſtarben in den Monaten Januar, Februar und Mätz e.

darüber abgegeben, keinen Anklang gefunden. Die on n er d W v L n Vor 1. Am 1. Januar: Der Präſident des ruſſiſchen Miniſter-Comité's,
Handelskammer hat zwar nichts gegen den Ort der Ausſtellung, diente Wer R o n erſichert. Auf Grund dieſer Belaſtungs- Graf Paul Jgnatiew zu St. Petersburg. 2. Am 3. Januar:

ne ine e en h n de e e e et e e eni wolle, findet aber di ie S Halle zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde, wiſſentlich ein falſches Anſelm ach edig. 4. Am 5. Januar: Geh. Ober-ß delskammer glaubt im Namen der württembergiſchen r be a Kuh r re Spe a anno zu tribunalsrath Prof. Dr. Heffter zu Berlin und der ehemalige fran
7 verſichern zu können, daß ſie ſich überhaupt für das Projekt einer ine Meſneides z ger raube aus Sberröblingen zur Begehung zöſiſche Miniſter Montalivet zu Paris. 6. Am 12. Januar:

1 1 53 te V b 0 ee Welausſtelung wert intere ſieten, dagegen loigle provinziale h e e hege ehe e den et Selſn Da Hahn Hahn d Mann 7. An 14. Jamar dec
eiden und r r de ſten er ma e r der O. des Angeklagten, weil die Geſchworenen W tie Aurd r T e re esähnliche Gutachten noch viele eingehen, ſo kann man den Gedanken insbeſondere aus den Ausſagen der Zeugen, welche ſich mehrfach in zu Wiesbaden. 8. Am 15. Januar: der Wirkl. eh. Rath Prof.r der Berliner Weltausſtellung vorläufig wohl als vertagt anſehen. r r von der Schuld des An Hr. jux. utr. Frhr. v. Wächter zu Leipzig. 9. Am 18. Januar:

Nach der Ausführungsübereinkunft für den internatio denten 8 nkonnten und deshalb die ihnen vorglegten Fragen der ehemalige franzöſiſche Miniſter Herzog von Gramont zu Paris.

Ver nalen Telegraphenverkehr iſt es jeder der betheiligten 10. Am 20. Januar: der ehemalige franzöſiſche Miniſter Advocat
Bitte Verwaltungen vorbehalten, unter den auf den betreffenden Staats Jules Favre zu Paris. 11. Am 24. Januar: Maler Ernſt Reichen

gebieten gebräuchlichen Sprachen diejenigen näher zu bezeichnen,
welche ſie zur internationalen telegraphiſchen Korreſpondenz für
geeignet erachtet. Auf Grund der von den einzelnen Telegraphen-
Verwaltungen abgegebenen Erklärungen ſind vom 1. April ab
zur Abfaſſung von Telegrammen in offener Sprache im Ganzen
28 Sprachen zugelaſſen. Dieſe Sprachen ſind: armeniſch, böh
miſch, bulgariſch, kroatiſch, däniſch, deutſch, engliſch flämiſch,
franzöſiſch, griechiſch, hebräiſch, holländiſch, illyriſch, italieniſch,
lateiniſch, norwegiſch, polniſch, portugieſiſch, rumäniſch, ruſſiſch,
rutheniſch, ſchwediſch, ſerbiſch, ſlovakiſch, ſloweniſch, ſpaniſch,
türkiſch und ungariſch.

Parlamentariſches.
Der Bericht der Commiſſion für die Vorlage, betr. Verlängerung

der Geltungsdauer des Socialiſtengeſetzes, iſt ſoeben erſchienen.
Berichterſtatter iſt der Abg. Marquardſen. Die Commiſſion hat,
wie ſchon bekannt, den Beſchluß gefaßt, die Beſtimmung der Nr. 3
des S 28 des Socialiſtengeſetzes dahin zu erläutern, daß dieſelbe auf
Mitglieder des Parlaments oder einer geſetzgebenden Verſammlung
in den Einzelſtaaten, welche ſich am Sitz der betreffenden Körperſchaft
während der Seſſion derſelben aufhalten, keine Anwendung findet;
ferner, daß die Gültigkeit des Geſetzes bis zum 30. September 1884

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Delitzſch, 11. April. Jm dieſſeitigen Kreiſe hat das

von Berliner Zeitungen verbreitete Gerücht, der hieſige königliche
Landrath v. Rauchhaupt beabſichtige ſein Amt niederzulegen,
um ſich ganz dem parlamentariſchen Leben zu widmen, in hohem
Grade überraſcht. Das neueſte „Kreisblatt“ bringt in der An-
gelegenheit jetzt einen längeren Artikel, der um ſo mehr Beachtung

verdient, als die Beziehungen zwiſchen Landrathsbureagu und
Redactionstiſch derartige ſind daß man das „Kr. Bl.“ für
wohlunterrichtet halten darf. „Wir getrauen uns zu be
haupten, ſagt der genannte Artikel, daß der Herr Landrath beim
Leſen dieſer Nachricht (von der Amtsniederlegung) ebenſo erſtaunt

heim zu Charlottenburg. 12. Am 30. Januar: Landſchaftsmaler
Karl Krüger zu Dresden. 13. Am 6. Februar: Prof. der Kunſt
geſchichte Alfr. Woltmann aus Straßburg zu Mentone. 14. Am
8. Februar: Prinzeſſin Charlotte zu SchleswigHolſteinSonder-
burg Auguſtenburg zu Dresden. 15. Am 12. Februar: Karl
v. Holtei zu Breslau. 16. Am 6. März: Friedr. Wilh. Harkort

zu Barop. 17. Am 20. März: Prof. der Geologie Dr. Schimper

geweſen iſt wie wir, denn ſicher iſt demſelben bis jetzt eine Amts
niederlegung noch gar nicht in den Sinn gekommen.“

Erfurt. Die „Bierpumpen“ haben bekanntlich ſchon
vielfach zu allerlei Klagen Anlaß gegeben, indem man behauptete,
daß das Bier durch dieſelben verdorben würde. In einigen ſüd-
deutſchen Städten ſollen ſie in Folge deſſen ſogar verboten worden
ſein. Jn Folge einer Verfügung des Miniſteriums der geiſtlichen
Unterrichts und Medizinalangelegenheiten macht die hieſige Poli

zu Straßburg. 18. Am 22. März: Schriftſtellerin Ludmilla Aſſing
zu Florenz. 19. Am 30. März: Oberforſtrath Hartig (Naturfor-
ſcher) zu Braunſchweig.

[Eine kleine Rente] bezieht Wm. H. Vanderbilt in New-
York u. A. aus ſeiner Anlage von 31 050000 Doll. in Vereinigten
Staaten vierprocentigen Obligationen nämlich 310500 Doll. pro
Quartal, welcher Betrag ihm kürzlich wieder in einem Check des
Schatzamts zugeſtellt wurde. Es beträgt demnach Vanderbilts Ein
kommen aus dieſer Anlage allein die Bagatelle von 3350 Dollar
pro Tag, womit ſich's bei ſparſamer Verwaltung ſchon auskom-
men läßt.

[(Ein Vielbeweibterſ iſt Clarence Davis, welcher jüngſt
zu Chicago der Bigamie ſchuldig befunden, da er ſich nachweislich
in verſchiedenen Theilen des Landes nicht weniger als 13 Frauen

verlängert werden ſoll. Von Jntereſſe iſt die Verhandlung in der zeiperwaltung bekannt, daß dieſe Apparate von nun an nur unter hatte antrauen laſſen.
mr die ehe di Skaſinhang ſah peneg fenen b Rus folgenden Bedingungen zugelaſſen werden ſollen: Entnahme [Das Münchener Preisſchauſpiel] Dankelmann“

führung der FH 22 und 28 der geſetzliche Ernährer entzogen worden der Luft für die Luftpumpe aus dem Freien 2) Filtration der von Otto Girndt hat merkwürdige Schickſale erlebt. Der Verfaſſer
ſo iſt. dienen von dem Verbote nicht betröffen ſein ſoll. Es lag hierzu ſelben durch Baumwolle oder Watte 3) Einſchaltung eines hatte es in Wien und Berlin eingereicht und erhielt vom Wiener

S ine Petition von den ausgewieſenen Hahn und Genoſſen vor. Die Schmierölſammlers zwiſchen Luftpumpe und Windkeſſel 4) Be k. k. Jntendanten Franz v. Dingelſtedt bei aller ſonſtiger Aner
Maße Commiſſion beſchloß, die Petition, in ſo weit ſie fich über den Erlaß Ding r ſonſtig.bracht des Polizeipräſidiums zu Berlin beſchwert, dem Reichskanzler zur nutzung einer Rohrleitung von reinſtem Zinn (10-- 13 mm weit) kennung die Antwort: „Das Stück iſt aber zu ſehr durchtränkt vom

h Berückſichtigung zu übermitteln in der Erwartung daß das im 516 ſowie Einſchaltung einer etwa 0,3 mm langen Glasröhre 5) An preußiſchen Patriotismus und Dramen dieſer Art hatten nie Erfolg
ter des Socialiſtengeſetzes enthaltene Verbot ſich nicht auf die Samm bringung eines Ventils im Spundaufſatz, um den Rückfluß des in Wien c.“; vom Berliner k. Jntendanten Herrn v. Hülſen hin

efühl lung von Beiträgen oder die öffentliche Aufforderung zur Leiſtung
gegen: es fehlt dem Stücke aber doch der echte preußiſche Pa
triotismus wer hat nun Recht Laube in Wien hat übrigens
den „Dankelmann“ angenommen.

m J Bieres in den Windkeſſel zu verhüten. 6) Aufſtellung eines Jn-en ſamt n ne Wehr dicators behufs Regulirung des Luftdruckes in der Nöhe der
Ernährer entzogen worden iſt. Bei der mit Bezug auf den Fall der Bierkrahne. Bei Verwendung der Kohlenſäure als Druckgas

ins
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Markktberichte.

Erfurt, den 10. April. (G. C. Kühlewein.) Die dieswöchent-
liche feuchte und kühle Witterung war für die Entwickelung der

Jm hieſigen Getreidegeſchäft blieb trotz der
theilweiſe flauen auswärtigen Berichte gute Kaufluſt vorherrſchend,
und waren beſonders Weizen wie Braugerſte gefragt, auch

Saaten von Vortheil.

Roggen und Hafer mehr beachtet.

e
e S

Linſen 28 42,

e 10 rſte 180-200256 510-520, Dotter 235-— 260,
270-—285 per 1000 Kilogramm; Erbſen 427 und grün 18 22,
do. Victoria 24 26,
Viehbohnen 16--17,50, Wicken 15--17, Lupinen 10,50--11,50 pr.
100 Kilogramm.

Bernburg Produkten Börſe, den 10.
2000 Pfd. netto 190 218, Roggen 180 186,

ohnen weiß 24 26,

Lein
Ctr. au Lieferung T

6,
rod.

Erbſen Victoria pro 2000 Pfd. Mais loco
140, en, gelbe Kartoffeln prg 2400 Pfd. chen pro

Weizenmehl 00 16,50, Weizenmehl 0
Roggenmehl 0 Ia. 13,25, Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 5,50,

Rohzucker 96 excl. 33, Rohzucker Nach-
92 excl. 27, Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 61,

Weizen pr.

mDehanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Der Antrag des Landraths von Rauchhaupt und Genoſſen vom

5. April er. über das Vermögen des Rittergutspächters Dunzelt in Queis
das Konkursverfahren zu eröffnen, iſt zugelaſſen und iſt gleichzeitig dem p. Dun
zelt jede Veräußerung von Beſtandtheilen der Maſſe unterſagt.

Halle a/S., den 10. April 1880.
Königliches A mtsgericht VII.
Bekanntmachung.

An Stelle des verſtorbenen Herrn Rentier Zoern ſind die Herren Kauf-
leute

Amthor sen., Königſtraße 20 a und
Lattermanu, Merſeburgerſtraße 14,

zu ArmenVorſtehern im 3. Bezirk gewählt.
Halle, den 6. April 1880. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Merſeburg, den 7. April 1880.

Das von dem Churfürſtlich Sächſiſchen Kammerherrn und Landes Kam-

merrath von Goldſtein auf Paſſendorf bei Halle für Abkömmlinge der
Familien Marſchall von Bieberſtein, von Leipziger und von Koſeritz,
während dreijähriger Dauer ihrer S
oder Leipzig, mittelſt Urkunde vom

dieſes Benefizium bis zum 1. Mai d.
meldungen dürften wir zu berückſichtigen außer Stande ſein.

Das Dom--Capitel.
gez. von Münchhausen,

tudienzeit auf den Univerſitäten Halle
20. September 1762 geſtiftete akademi

ſche FamilienStipendium im Betrage von jährlich 117 Mark iſt vom Termine
Oſtern d. J. einſchließlich ab zur Erledigung gekommen.

Angehörige der bezeichneten Familien wollen ihre etwaigen Anſprüche auf
J. bei uns geltend machen; ſpätere An

Hausverkanuf.
Das Klee'ſche Hausgrundſtück zu

Dieskau beiHalle, in welchem Bäcke
rei und Materialwaarenhandel getrie-
ben wird, mit Stallung und Thorein-
fahrt, wird Sonnabend d. 17. April
cr. Nachmittags von 1-—-3 Uhr in der
Bäcker'ſchen Reſtauration daſelbſt un
ter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft.

J. A.: K. Streubigen.

Vericauif.
Mein Grundſtück in Zeitz, auf

dem bisher Zimmereigeſchäft betrieben
wurde, an der Thüringer Eiſenbahn
und Weißenfelſer Chauſſee belegen,
mit 1872 ſolid erbautem 2ſtöckigen
Wohnhaus und Nebengebäuden, iſt zu
verkaufen. Das Grundſtück iſt auch
zu andern Zwecken paſſend. Reelle
Selbſtkäufer erfahren Näh. b. Beſitzer.

H. W. Hübner.
Für Halle a/S.

Eine leiſtungsfähige Fabrik für maſſiv
gefraißte Spiegelrahmen in allen Holz-
arten, ſucht für Halle a/S. einen ſo
liden, thätigen Agenten. Offerten sub
A. H. 27 an die Annonc. Exped. von res durch die Annoncen Expedition

Haasenstein G Vogler
in Leipzig.

Als Aufſeher
wird zum 1. Juli ein durchaus zuver-
läſſiger, energiſcher Mann für ein Rit
tergut geſucht, welcher zugleich einige

Erfahrung in Gärtnerei oder in Zim-
merei hat. Meldungen nebſt Abſchrift
der Zeugniſſe werden unter M. K. poſtl.
Leimbach erbeten.

Ein junges Mädchen aus dem Oeko-
nomenſtande, welches die Landwirth-
ſchaft und feine Küche auf einem größe-
ren Gute hieſiger Gegend erlernen will,
findet bei günſtigen Bedingungen ſofort
Stellung. Näheres durch Herrn

Ferd. Koch in Eisleben.
Ein junges Mädchen, im Kochen u.

allen Hausarbeiten erfahren, ſucht
zum 1. Juli Stelle zur Stütze der
Hausfrau. Offerten unter D. B. 12
poſtlag. Altenweddingen erbeten.

Auf dem Rittergute Oberwieder-
ſtedt, Bahnſtation Sandersleben,
wird ein junges Mädchen, welches die
Milchwirthſchaft erlernt hat, als
zweite Mamſell geſucht.

Ein junges kräftiges Mädchen wünſcht
auf einem Gute die Wirthſchaft zu
erlernen. Offerten mit Angabe der
Bedingungen unter E. W. Güſten
poſtlagernd einzuſenden.

Ein mit beſten Empfehlungen ver
ſehener Juſpector, anfangs 30er
Jahre, mit Rübenbau und Bebauung
aller Bodenarten wohl vertraut, ſucht
zu ſeiner Verheirathung eine dauernde
ſelbſtändige Stellung; die Führung der
inneren Wirthſchaft würde die Frau,
welche noch als Wirthſchafterin fungirt,
ſehr gern übernehmen. Gef. Offerten
erbitte durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Wir ſuchen zum Antritt p.
1. Juli a. e. einen unverheira-
theten Vachtaufseher, derden
Diffuſionsbetrieb gründlich ver
ſteht und gut empfohlen iſt.

Einem gelernten Maſchinen pferde. Ausserdem ein ele-
ſchloſſer, der außer der Cam-
Feſe in unſerer Reparaturwerk-

elle verwendbar iſt, würden wir
den Vorzug geben.

Zuckerfabrik Dahmen e, G.
bei Teterow,

Mecklenburg-Schwerin.

Preiswerth zu eediren: 3 Do
mainen, 4 Rittergüter; zu ver
kaufen: mehrere Ritter- u. Land
güter verſchiedener Größe. Sämmt-
liche Realitäten liegen in Thüringen u.
angrenzenden preuß. Provinzen. Nähe-

von Acdolpho Grau, Weimar,
Jacobſtraße 18.

Apfelhochſtämme
ohne Namen, geſund, ſeit März einge
ſchlagen, pflanzbar à 60 100 Stück
50 Apfelwildlinge, ſchön, 30
ctm à Mille 10 verſendet gegen
Baarzahlung (Packung frei)

Haunmn, Pfarrer
in Wallhauſen (R.B. Merſeburg.

Hausverkauf in Apollo

Ein in beſter Lage der Stadt
Apolda gelegenes neuerbautes Wohn
haus, enthaltend 8 heizbare Stuben
mit entſprechendem Küch, Waſche,
Holz u. Bodenraum, Hof mit Brun
nen und großem gutem Gartenlande,
ſteht ſofort zum feſten Preiſe von
18,000 Mark, wovon die Hälfte dar
auf ſtehen bleiben kann, zu verkaufen.
Fr. Kogel, Wilhelmſtraße E. 100.

Reit- u. Wagenpferd- Verkauf.
Eine elegante 6jährige braune Stute

ohne Abzeichen, 5 Fuß 4 Zoll hoch,
fehlerfrei, geritten und ſicher einſpän-
nig gefahren (coloſſaler Traber), ſteht
für 750 Mark zu verkaufen bei

F. Ehrich in Düben.
Feld u. Hofverwalter m. ſ. gut.

Att. wei ſofort u. ſpäter nach
Pauline Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Junge Mädchen erhaſt. Er. d.
Landwirthſchaft u. ff. Küche Stellen d.
Pauline Fleckinger, kl. Schlamm 3.

C o
Wegen Nachzucht verkaufe sehr

preiswerth: einige Wagen-
pferde Goldfüchse, ost-
preuss. Wallach, 10 Jahr alt werd.,
fromm u. recht gut gehend. Ein
ardenner Rothschim-
mel-Wallach, Ackerpferd,
ein schwarzbrauner
W allach, beide gute Acker-

Santes einspänniges
Ponygefährt mät vor-
züglichem schotti-schen Pony.

Rittergut Niemberg,
Stat. Magd. Leipzig.

zu den billigſten Preiſen.

elaſſe pro Ctr. 5,50, Chili-Salpeter 18,50. Peru-Guano, aufgeſchlofſ.
erſte 170 200, l pro Ctr. 12,60, Ammon ark.Superphosphat 13 M
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pfehle mein Lager von:Roth-, Weiss-, Schwe
disch- u. Gelbklee, Lu-
zerne, Esparsette, Fut-
terrübenkerne, ſowie
ſämmtliche Sämereien

Landsberg, im April 1880.

William Kohl.
und ein 1*/, jähriger Zuchtbulle ſtehen
zum Verkauf bei

5 Stück fette Ochſen, eine fette Kuh

Weste. Lehmann in Gnölbzig b. Cönnern.

Für einen jungen Mann aus guter
Familie, der Lehrling in einer hieſigen
Buchhandlung iſt, wird eine Penſion geſ.
Offerten mit Preisangabe unter M. R.
durch Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten,

Bruteier,
echte Spanier, hat abzulaſſen
Halle a/S. Klausthor-Vorſt. 7.

Brennholz
Fuhrenweiſe und im Einzelnen verkau-

fen Fr. Weihmann Sohn,
Merſeburgerſtr. 21, Thüringerſtr. I.

Grasſagmen a ko 1 empfiehlt
J. R. Strässner.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

M eCigarren- Agent.
Wir ſuchen für Halle a/S. einen

tüchtigen Vertreter für Privatkund-
ſchaft in den beſſeren Ständen gegen
hohe Proviſion und bitten unter An
gabe der Referenzen um gef. Offerten.

Fischer& Schünemanmn,
Hamburg,

Cigarrenfabrik u. Lager import. Cig.

Gebrdr. Krähe
Oöthen i/Anh.

Specialität Blitzableiteranlagen
beſter u. billigſter Conſtruction. Bedin
gungen, Referenzen, Probiren mittelſt
Galvanometer. Koſtenanſchlägratis und franco. WMlge

Zweite Beilage.



Halle, Dienstag den 13. April 1880.

O Europa im Frühling 1880.

Die Erſtarkung der franzöſiſchen Republik.
Die Welt wurde vor Kurzem durch zwei Nachrichten über

raſcht, welche die Tagespreſſe in eine wahrhaft fieberhafte Auf-
regung verſetzten. Wir meinen den Wahlſieg der engliſchen
Liberalen und die Reichskanzlerkriſis. Die Wirkuny der erſteren
wa“ nachhaltiger als diejenige der letzteren. Die Kanzlerkriſis
wurde bereits nach zwei Tagen „vorläufig“ erledigt und hat hier-
durch ihren acuten Character verloren. Nicht ſo verhält es ſich
mit dem Ergebniß der engliſchen Wahlen. Die Telegramme,
welche die früheren Nachrichten vervollſtändigen, verleihen dem
Erfolg e der Whigpartei immer größere Umriſſe und es kann kein
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß die engliſche Nation die Po
litik Beaconsafields entſchieden verurtheilt hat. Die Politik Bea
consfields wer aber diejenige des Berliner Congreſſes. In ihr
fand unſer Reichskanzler eine weſentliche Stütze und durch ihre
Mitwirkung war es möglich, OeſterreichUngarn und damit dem
deutſchen Element ſeinen Einfluß in den Donauländern zu er-
halten. Die ruſſiſchen Blätter begrüßen daher den Wahlſieg der
engliſchen Liberalen mit ſichtlicher Schadenfreude. Die „Novo
Weremja“ fand ſich ſogar zu der Parallele veranlaßt, es habe
ein liberales engliſches Cabinet die Vertreibung der Oeſterreicher
aus Jtalien möglich gemacht, ein liberales engliſches Cabinet
werde hoffentlich ihre Vertreibung aus den Balkanländern ge-
ſtatten. Der panſlaviſtiſche Fanatismus hofft alſo, infolge der
Vorgänge in England, Europa in neue Wirren ſtürzen zu
können.

Wir dürfen uns daher die Frage vorlegen, ob die Dinge
wirklich ſo gelagert ſind, um derartige Verſuche zu begünſtigen.
Wir werden bei einer eingehenden Prüfung der Lage der maß-
gebenden europäiſchen Staaten finden, daß das Geſpenſt des
europäiſchen Krieges in weite Ferne gerückt erſcheint. Die eigent
lichen Culturländer Europa's Deutſchland, Frankreich und Eng
land ſcheinen ſogar wenn nicht alle Zeichen trügen, einer
lan gen Periode des Friedens und einer Kräftigung entgegen
zu gehen.

Beginnen wir unſere Rundſchau mit Frankreich.
Jn Frankreich ergiebt die Vergleichung der Vorgänge der

letzten Wochen zwei Thatſachen. Erſtens die, daß Frankreich gar
nicht in der Lage iſt in Europa eine ehrgeizige und unruhige Po
litik zu verfolgen, zweitens aber die noch viel wichtigere, daß es
gar nicht den Willen hat, ſich in ernſte äußere Verwickelungen zu
ſtürzen.

Es iſt bei uns zur Gewohnheit geworden, auf die Verſtär-
kung der franzoſiſchen Armee, auf ihre die Zahl der unſrigen
überwiegenden Bataillone, auf ihre zahlreiche Artillerie hinzu-
weiſen. Die jüngſten Verhandlungen in der Deputirtenkammer
haben gezeigt, daß die franzöſiſche Armee immer noch eine unge
füge Maſſe iſt; ein Körper, dem der Geiſt fehlt. Die vergangenen
zehn Jahre ſind mit zweckloſen Experimenten verbracht worden.
Die Verſuche zur Organiſation und Heranbildung eines Gene-
ralſtabs ſind mißlungen und das neue Generalſtabsgeſetz ſtellt
durch ſeinen viel angefochtenen Artikel 4, nach welchem die Gene
ralſtabsoffiziere nach vier Dienſtjahren auf zwei Jahre zur Linie
zurückverſetzt werden, neue ergebnißloſe Experimente in Ausſicht.
Nicht minder ſchlugen die Mittel fehl, welche dazu dienen ſollten,

brauchbare Subalternoffiziere für die Linie und Territorialarmee
heranzuziehen. Das Inſtitut der Einjährig Freiwilligen, auf
welches man große Hoffnungen ſetzte, ſteht mit allen Volksge-
wohnheiten im Widerſpruch und ſieht, nachdem es mehr Schaden
als Nutzen geſtiftet, ſeiner Beſeitigung entgegen. Dem ohnge
achtet wäre der franzöſiſchen Armee noch ein beſtimmter Stamm

guter, brauchbarer Offiziere geblieben, allein der franzöſiſche
Offizier der Gegenwart muß zweierlei Erforderniſſen entſprechen,
er muß nicht nur in ſeinem Fache tüchtig ſein, man verlangt auch
von ihm die republikaniſche Geſinnung. Der gegenwär-
tige Kriegsminiſter hat ſich die Aufgabe geſtellt, nicht nur die
wiſſenſchaftlich unfähigen, ſondern auch die bonapartiſtiſch und
royaliſtiſch geſinnten Offiziere zu beſeitigen. Die Armee wird
ſich aber unter dieſen Umſtänden noch zwei oder dreimal häuten
müſſen, bis ſie überhaupt für die Republik brauchbar und nicht
etwa zur Waffe wird, die ſich gegen die Regierung ſelbſt kehrt.
Eine ſolche Armee iſt heute, nach bald zehnjährigem Beſtand der

ra

Republik noch nicht herangebildet; ſie wird auch in weiteren zehn

und auch vielleicht in zwanzig und dreißig Jahren noch nicht vor
handen ſein.

Die Schwierigkeit der Lage für die franzöſiſche Regierung
liegt darin, daß ſich die republikaniſche, aufgeklärte und die mo
narchiſchclericale Partei ungefähr das Gleichgewicht halten.
Die Republikaner, obwohl numeriſch ſchwächer und im Heere
ohne zuverläſſige Stütze, behaupten nur darum das Uebergewicht,
weil Royaliſten und Bonapartiſten, bis jetzt noch der König, be
ziehungsweiſe Kaiſer fehlt, den ſie an die Spitze zu ſetzen ver
möchten. Ein Krieg kann dieſe Sachlage mit Einemmale ändern.

So ſehen wir denn die franzöſiſche Regierung eine Politik
verfolgen, welche ausſchließlich auf Erſtarkung der Re
publik gerichtet iſt. Die Decrete gegen die Congregationen be
weiſen, daß ſie einen langdauernden mühſamen Kampf nicht
ſcheut, um alle Elemente zu beſeitigen, welche den royaliſtiſch-
bonopartiſtiſch papiſtiſchen Anhang zu ſtärken geeignet ſind.
Wenn man weiß, daß die Congregationen in Frankreich mehr als
30000 männliche und über 120000 weibliche Angehörige zählen,
kann man abſchätzen, über welchen Einfluß dieſelben in der Be
völkerung gebieten. Gerade da, wo eine wahrhaft volksthümliche
Regierung ihre ſtärkſten Stützen hat, im Heere und in der Fa
milie, tritt der gegenwärtigen Republik allerwärts das clerical-

ration groß zu ziehen, die im republikaniſchen Geiſte aufwächſt.
Dieſe Aufgabe muß eine Reform des öffentlichen Unter-

richts erfüllen. Jules Ferry hat ſich eine Umgeſtaltung des ge

Zweite Beilage zu Na 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

„France“ will wiſſen, die Regierung beabſichtigte, Maßregeln zu
ergreifen, um den Kundgebungen der Biſchöfe Einhalt zu thun
und ſieht es als wahrſcheinlich an, daß ein miniſterielles Schrei
ben den Biſchöfen die Vorſchriften des Konkordates in Erinne
rung bringe und den feſten Entſchluß der Regierung betone, den
Geſetzen Achtung zu verſchaffen.

Madrid, 11. April. Der Miniſterrath hat ſich gegen
eine Umwandelung der wider den Attentäter Otero erkann
ten Todesſtrafe ausgeſprochen.
Scutari (Albanien), 10. April. Auf Befehl der Pforte

zieht der hieſige Gouverneur Jzzet Paſcha die türkiſchen Gar
niſonen aus dem an Montenegro abzutretenden Territorium zu
rück. Ali Paſcha ordnete die Beſetzung dieſes Gebiets mit Liga
Truppen an.

Cettinje, 10. April. Der Austauſch der Ratifications-
Urkundenüber die Grenzregulirunz wird heute in Kon
ſtantinopel ſtattfinden. Moukhtar Paſcha ſoll die Commiſſäre
zur Uebergabe dieſer Gebiete ernennen. Montenegriniſcherſeits
wurden der Kriegsminiſter Jlija Plamenac und der Secretär
des Fürſten Simo Dopovic zu Commiſſären ernannt. Die In
beſitznahme wird mit größeren Truppen- Abtheilungen erfolgen
und macht man ſich auf lebhafte Gegenwehr der albaneſiſchen

i Bevölkerung gefaßt. Der Fürſt wird an die dortige Bevölkermonarchiſche Geſpenſt entgegen. Es gilt daher, eine neue Gene- 9 erungvor der Beſitzergreifung eine Proclamation erlaſſen.
New-York, 11. April. Der Dampfer „Scandinavia“

gerieth beim Verlaſſen des Hafens in Kolliſion, kehrte deshalb

ſammten Volksunterrichts, der bisher zu einem großen Theil in
Händen der Congregationen lag, zur Aufgabe gemacht; er will,
wie er ſelbſt ſich ausdrückt, aus den Schulen keine Klöſter ge
macht haben, er will nicht Mönche erziehen, ſondern Menſchen,
die für das praktiſche Leben brauchbar ſind.

Die gegenwärtige franzöſiſche Regierung geht ruhig und ge-
meſſen vor, um das Land vor den Abenteuern eines zweiten
Kaiſerreichs zu behüten. Jhre nunmehrige definitive Befeſtigung
hat zur Folge, daß großartige, für Wiſſenſchaften und Künſte
wichtige Projecte, wie die Begründung einer permanenten Jn-
duſtrie Ausſtellung in SaintCloud, ihrer Verwirklichung entgegen
geheu und überall ſucht ſie eine wahrhaft volksthümliche zu wer-
den. Gelingt es ihr, in dem fran zöſiſchen Volksleben Wurzel zu
ſchlagen und ihren Beſtand nur zwei Jahrzehnte zu erhalten ſo
wird die Republik legitimer ſein als jede andere Regierung, die
ihr vorausging.

Aber die Revanche wird man uns einwenden. Die fran
zöſiſchen Republikaner, erwidern wir, wiſſen recht wohl um
welchen Preis ſie die Republik errungen haben. Sie
werden nicht, ſo lange letztere ſich nicht vollſtändig kräftig fühlt,
um einer ungewiſſen Eroberung Willen die neue Staatsform
aufs Spiel ſetzen. Gegenwärtig iſt die Regierung gerade

zurück und iſt mit dem Löſchen ſeiner Ladung beſchäftigt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. April.

Die in Betreff der Prinz Heinrich-Affaire in
Japan dem in Paris erſcheinenden „Gaulois“ von Berlin zu
gegangene Depeſche iſt, authentiſcher Quelle zufolle, völlig aus
der Luft gegriffen. Prinz Heinrich hat wegen des bekannten
Vorfalls weder direkt noch indirekt durch die deutſche Geſandt-
ſchaft in Tokio einen Bericht nach Berlin geſandt, und unſere
Regierung hat weder direkt noch indirekt durch die hieſige japa
niſche Geſandtſchaft eine Remedur wegen des Vorfalls von der
japaniſchen Regierung gefordert, vielmehr hat ſowohl unſer
Auswärtiges Amt, als auch die japaniſche Geſandtſchaft ledig

lich erſt durch die Zeitungen von dem Vorfall erfahren und eine
officielle Benachrichtigung bis jetzt noch gar nicht erhalten. Jns

ſtark genug, um über ihre Gegner im Jnnern Herr zu wer
den, ein Krieg und ſei es auch um ElſaßLothringen, wird
ſofort dieſes Gleichgewicht ver ändern. Bis aber einmal
der Zeitpunkt kommt, wo die Republik ſich vollſtändig eingelebt
hat, iſt vielleicht der Gedanke an eine Revanche, der heute ſchon
nur noch ſehr ſchwächlich auftaucht, völlig verraucht. Bis jetzt
haben wir nur mit franzöſiſchen Königen und Kaiſern Krieg ge
führt. Die erſte franzöſiſche Republik würde uns nie geſtört
haben, wenn wir ſie ſelbſt in Frieden gelaſſen hätten. Frankreich
iſt nächſt England das größte Handels und Jnduſtrieland
Europa's. Es hat kein Intereſſe daran, leichtſinnig die Erzeug-
niſſe ſeines Fleißes zu gefährden und jetzt, wo es die allgemeine
Wehrpflicht beſitzt, die Felder und Werkſtätten ihrer Arbeiter zu
berauben. Der Reichskanzler hat dieſes ſeiner Zeit, als er im
Gegenſatz zu den Abſichten des deutſchen Botſchafters in Paris,
Grafen Arnim, die Präſidentſchaft des alten Thiers unterſtützte,
für lange Jahre vorausgeſehen. Jm Gegenſatz zu jener trügeri-
ſchen Rede Napoleon III. zu Bordeaux dürfen wir heute ſagen
Die Republik iſt der Friede!

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 11. April.

während ſie thatſächlich nur den Be

beſondere kann von einer Verweigerung einer Remedur von Sei
ten Japans gar nicht die Rede ſein, da dem in Tokio in japani
ſcher Sprache erſcheinenden „NitziNitzi-Siubun“ vom 17. Fe
bruar zufolge ſowohl der Gouverneur von Oſaka, als auch elf
Polizeibeamte, darunter drei Polizeioffiziere ihres Amtes ent
ſetzt worden ſind; nach einer hier in Berlin eingelangten Pri-
vatnachricht ſind ſogar mehr als dreißig Perſonen in Folge der
Affaire zur Beſtrafung gezogen worden.

Bezüglich der Ausgleichverhandlungen des Va
ticans mit Preußen iſt es, einem römiſchen Berichte des
„Standard“ zufolge zwiſchen den Cardinälen Hohenlohe und Le
dochowski zu einem Conflict gekommen. Erſterer ſtimmt mit dem
Papſte in ſeiner Politik der Verſöhnung und Ausgleichung über
ein; Letzterer ſieht es auf eine Fortdauer der Uneinigkeit und des
Kampfes ab, indem er ſich anf's Entſchiedenſte weigert, die Mai
geſetze irgendwie anzuerkennen. Das erwähnte Blatt meldet
ferner:

„Nachdem im Vatican Vorſchläge aus Berlin eingetroffen daß
die ausgewieſenen Biſchöfe die Gnade des Kaiſers anrufen und ihre
Unterwerfung unter die beſtehenden Geſetze ausſprechen ſollten und
dieſe Vorſchläge den betreffenden Prälaten mitgetheilt worden waren,
hat der Erzbiſchof von Köln allein dieſelbe z die Uebri
en aber ſich geweigert. Hierauf wurden die noch fortdauernden
nterhandlungen eingeleitet, welche darauf abzielen, ſolche Beding

ungen des Vergleichs ausfindig zu machen, welche den ausgewieſenen
Prälaten die Schmach eines Eingeſtändniſſes ihres Unrechtsfehlen ihrer Vergeſetzten gehorch

ten erſparen würden.“
Ob die Prälaten, welche jene Vorſchläge nicht angenommen

haben, gemeint waren, als ein officiöſer Artikel hier kürzlich von
„Generalen“ ſprach, die an der Fortſetzung des Culturkampfes

Die katholiſchen Journale veröffent
lichen mehrere neue Schreiben, welche von den Biſchöfen
gegen die Dekrete vom 29. v. M. erlaſſen worden ſind. Die

Intereſſe hätten
Bereits vor längerer Zeit waren im Poſenſchen vielfach

durch bekannte Agitatoren der polniſchen Nationalpartei

ceeecaeeg]]hn

Johann Friedrich Struenſee.
(Rach einem im Thür. Sächſ. AlterthumsVerein gehaltenen Vortragvon Herrn Dr. E. Snediger,

(Schluß.)
Man ſollte meinen, Struenſee müßte angeſichts der Gährung

darauf bedacht geweſen ſein, ſich eine Partei zu bilden aber nichts
von dergleichen. Selbſt die ihm zunächſt ſtehenden höheren Beamten,
die er mit richtigem Blick auszuwählen und mit richtigem Takt an
die paſſende Stelle zu ſetzen wußte, waren ihm wegen ſeines oft ver
letzenden Selbſtgefühls, ſeiner Herrſchſucht abgeneigt. Und ſeine
Altonger Freunde? Brandt, der den ſchwierigen Poſten eines ſtän-
digen Begleiter des Königs erhalten hatte, grollte ihm eben wegen
dieſes überaus difficilen Polizeiamtes und war erbittert, weil ihm
Struenſee öfter nicht die Gelder zu den glänzenden Hoffeſten bewil-
Ugte, die zu arrangiren Brandt's größtes Vergnügen war in Rantzau's
Bruſt dagegen war, ſeitdem er gemerkt, daß Strruenſee ihn weit über
flügele, daß er beſonders auch in der ruſſiſchen Frage eine ſelbſtſtändige,

von der durch ſeinen Haß eingegebenen abweichenden Meinung feſt ver
trete, unlöſchlicher Groll gegen den Emporkömmling, der ihn doch erſt
wieder erhoben, J en. So hatte denn Struenſee, der König
konnte bei ſeinem Zuſtande nicht wohl in Betracht kommen, am
Hofe nur eine treue Freundin, die Königin. Während aber die un
glückliche, an einen unwürdigen e gekettete Karoline Mathilde
ein tiefer Zug des Herzens zu Struenſee ſegte war und blieb bei
dieſem doch der Egoismus die Haupttriebfeder ſeines Handelns: er
war eben in dem Wahne befangen, durch ſein Verhältniß zur Königin
in dieſem monarchiſchſten aller Reiche näch allen Seiten völlig gedeckt
z ſein. Und vielleicht wäre dies der Fall geweſen, wenn jener Ver
ehr ein ſittlich reiner geblieben wäre; aber der ſonſt ſo kluge Mann

war in dieſem Falle taub gegen die Stimme der Vernunft und unter-
rub ſo durch ſein Thun räthſelhafter Weiſe ſelbſt ſeine Stellung.
der glaubte er die öffentliche Meinung, die hier Recht und Sitte

vertrat, keck verachten zu därfen? Jedesfalls ſchritt er einſam ſeine
Bahn weiter, um ſchließlich noch den letzten kühnen Schritt zu
thun. Nachdem am 7. Juli 1771 die Königin eine Tochter geboren,

eren wahrer Vater, wie es bei Reverdil heißt, nicht zweifelhaft er
chien,“ wurde Struenſee am 14. Juli zum Geheimen Kabinets-

miniſter, gleich darauf, am 22. Juli, dem Geburtstage der Königin,
mit Brandt in den däniſchen Grafenſtand erhoben. Doch damit noch
nicht zufrieden, ließ er ſich durch eine eigenhändige Ordre Chriſtian VII.
ſogar die unerhörte Vollmacht eilen, fortan Kabinetsbefehle auch
ohne königliche Unterſchrift und bloß unter dem Kabinetsfiegel aus
ertigen zu können Und wäre es nur bei dieſen Aeußerungen eines

her geſchickt genug verhehlten Ehrgeizes geblieben hätten ſich jetztnur nicht auch Zeichen von Geldgier und Habſucht eingeſtelit. So

aber ſprach man von großen Gütern, die den neuen Grafen verliehen
werden ſollten, und dazu hatte Struenſee ſich und Brandt vom Könige

behufs einer ſtandesgemäßen Einrichtung die reſpektable Summe von
60000 Thlr. ſchenken laſſen. War das noch der idealiſtiſche, uneigen
nützige Philantrop, der Struenſee der früheren Zeit? zeigte er ſich
jetzt auf der Höhe als ein Mann der Konſequenz, der die Verhältniſſe
ſich unterordnet und den Sturm, den er heraufbeſchworen, durch ſitt
liche Würde und Unanfechtbarkeit beſchwichtigt? Jn eigener Perſon
ſtrafte er ſeine Prinzipien Lügen und gab ſomit ſeinen Gegnern ſelbſt
Mittel zum Angriff auch von dieſer Seite. Weiter und weiter grif
fen Gährung und Unwille über das Regiment dieſes Fremdlings um
ſich. Die fremden Geſandten, entrüſtet über die Zuſtände am Hofe,
entrüſtet über die Schwierigkeit des Verkehrs mit den höchſten Herr
chaften; der Hof ſelbſt an ſeiner Spitze die Königin Wittwe
uliane,“) die, im übrigen politiſchen Dingen ſich fern haltend und

keineswegs ſo herrſchſüchtig und ränkevoll, wie man gewöhnlich an
nimmt, doch hier aus ihrer Zurückgezogenheit im Intereſſe des Hauſes
und Landes heraustreten zu müſſen glaubte voll ſtiller Wuth über
den „Miniſter-Doctor“, den „Favoriten“, den „neuen Cromwell“ das
anze Land endlich in Aufregung und Oppoſttion, eine Stimmung,

ſie ebenſo noch durch Mißwachs und wiederholten Winterfroſt als

auch re von der Kanzel und durch die Preſſe geſchürt ward:
was Wunder, daß man die abenteuerlichſten Gerüchte nicht nur erfand,
d ihnen auch Glauben ſchenkte: daß mit einem Male das Volk
n dem ſchwachſinnigen Fürſten, auf den Struenſee noch immer un
beſchränkten Einfluß ausübte, einen Märtyrer, einen wider ſeinen
Willen Gefangenen ſah, den man von dem Verkehr mit ſeinen Unter
thanen abſichtlich fernhalte: daß man ihn, daß man den Kronprinzen
bei Seite bringen, daß endlich, und darin gipfelten die Gerüchte,gtrpifſt. die Königin a denn ſich zum Protektor des Reiches ernennen,

ja ſelbſt der Krone bemächtigen wolle. Vergebens waren War-
nungen ſeitens der wenigen Struenſee Naheſtehenden vergebens ſuchte
man durch anonyme Drohſchriften, durch Pamphlete und Pasquille
ihn einzuſchüchtern; Struenſee wurde von der richtigen Anficht ge
leitet, daß, wenn er jetzt Kleinmuth verrathe, ſeine Stellung ſofort
vernichtet werde; gerade jetzt wollte er muthig und entſchloſſen ſein.
Und wäre er es nur bei den hereinbrechenden Stürmen geweſen und
geblieben! Als ſich aber gelegentlich einer Matroſenrevolte im Sep-
tember vor dem Schloſſe Hirſchholm zeigte, daß jener Muth nur er
borgt ſei, als Struenſee, nachdem man an einem Octobermorgen
öffentliche Maueranſchläge mit der unverhohlenen Aufforderung ihn
zu ermorden, gefunden hatte, die Preßfreiheit aufhob und die Cenſur
wieder einführte, als er, bei einem Aufſtande der Gardeu der ſo

enannten Weihnachtsfehde 1771 die ſich ihrer Auflöſung wider
etzten, die meuteriſchen nicht nur nicht beſtrafte, ſondern

von ihnen ſogar ihre Bedingungen diktiren ließ, ſodaß es
nach dem Urtheile alter Offiziere unmöglich war, eine ſolche Truppe

Die Berichtigung des Urtheils über dieſen Charakter iſt eben
falls ein Verdienſt ittich's.

jemals wieder gegen den Feind zu führen als die ſorgfältig getroffenen Sicherheitsmaßregeln in Kopenhagen ſeine eigene Aengſttch-

keit und Beſorgniß nur zu ſehr verriethen, als er, wie der damalige
engliſche Geſandte berichtet, auf allen Seiten verwundbar wurde, da
ſchwankt auch die letzte Spur ſeines Nimbus: es nahete die Kat iſtrophe.

Unerfreulich war das alte Jahr zu Ende gegangen: troſtlos beW das neue, in welchem man den Tag dem Ausbruche einer
evolution zum Sturze des Kabinetsminiſters m r mußte.

Vorher aber hatte ſich noch ein Auftritt ereignet, der auch Brandt's
Geſchick mit dem Struenſee's unlösbar verkettete, obgleich Brandt
noch kurz zuvor einen elenden Anſchlag gegen Struenſee, der auf
ihn feſt baute, geplant hatte. An einem trüben Novembermorgen
befanden ſich nämlich beide Grafen mit Chriſtian VII. der in ſtumpfer
Apathie daſaß, zum Dejeuner in dem Zimmer der Königin, als der
König plötzlich Brandt zurief: „Jch werde Jhnen eine Tracht Stock
prügel geben laſſen! Zu Jhnen ſpreche ich, Herr Graf, verſtehen
Sie?“ Der König, daraufhin von Struenſee um Genugthuung wegen
Brandt angegangen, erwiderte, Brandt ſei ein Lump, der keinen Muth
beſitze. Dadurch auf's äußerſte gebracht, folgte Brandt dem Monar-
chen in ſein Zimmer, forderte nun in der That Satisfaktion und als
c der raufluſtige Chriſtian für einen Fauſtkampf entſchied, zer

läute er ihn dermaßen, daß der König endlich flehentlich um Pardon
bat. „So war es gut, wir werden nun Ruhe haben“ urtheilten
nachher die beiden Grafen; allein obgleich Brandt bei Hofe belafſen
und ſogar e Oberhofmarſchall befördert wurde, ſo ward der Vorfall
doch ſchnell und zwar durch den König ſelbſt ruchbar. Nun hatteman den erwünſchten Beweis, daß man ſc ſogar an der geheiligten

Perſon des Königs vergreife: jetzt war auch Brandt's Urtheil ge
S Die entſcheidenden Schritte aber zum Verderben that

er über Struenſee's Ernennung zum Kabinetsminiſter auf's außerſte
entrüſtete, rachſüchtige Graf Rantzau: er muß als die Seele der Ver
ſchwörung gegen die Königin Karoline Mathilde und Struenſee be
zeichnet werden. Unſchwer fanden ſich die nöthigen militäriſchen Werk

harte, rechtſchaffene, aber kurzſichtige Männer, Generalmajor
Eickſtedt und Oberſt Köller; ſchwieriger war es und doch für Rantzau
ſowohl wegen eigener Deckung als auch wegen ſpäterer Belohnunäußerſt wichtig, die Königin Juliana und den Erbprinzen Friedrich

bei ihrer bekannten Abneigung gegen den Grafen in eine ſolche Ver
bindung mit ſich hinein zu e Allein der verlogene intriguante
Rantzau war um die Wahl ſeiner Mittel nicht in Verlegenheit; wievon ungefähr wurde die Abſchrift einer erdichteten Jeotlaviation
Struenſee's, die eine Ernennung zum Protektor des Reiches nebſt
der Abdankung Chriſtians VII enthielt, der verwittweten Königin
in die Hände geſpielt: nun glaubte ſie ſich verpflichtet, den Staat
und das Königéhaus zu retten und in ihren Schloßgemächern wurde
denn unter hervorragender Mitwirkung des bigotten EtatsRaths
Guldberg der Plan der Verſchwörung entworfen, zu deren Ausführ-
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verſchiedene Vereine ins Leben gerufen worden, die ſich unter der
Bezeichnung Geſangs, Gewerbe landwirthſchaftliche Volks
bildungs u. ſ. w. Vereine geführt und thatſächlich nur Mitglieder
polniſcher Nationalität aufgenommen haben. Da die Regierung
angenommen, daß alle dieſe Vereine national polniſchen Beſtre
bungen dienen ſollen, ſo iſt den Lehrern der Beitritt zu ſolchen
Unternehmungen, deren Zwecke nicht klar hervortreten und welche
ohnehin von den Berufspflichten ableiten, verboten worden. „Jn
beſonderer Veranlaſſung iſt den in Rede ſtehenden Lehrern vor
etwa drei Wochen eröffnet worden, daß nicht nur jede directe Be
theiligung an den betreffenden Vereinen, ſondern auch jede Mit
wirkung an deren Beſtrebungen mit ihren Pflichten als Beamte
unvereinbar ſei und die Dawiderhandelnden ſich unvermeidlich
den für ſie nachtheiligſten Folgen ausſetzen.

Dem Bundesrath iſt im Namen des Kaiſers vom Reichs
kanzler der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Conſularge
richtsbarkeit in Bosnien und in der Herzegowina nebſt
Begründung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der Entwurf ent
hält nur den einen Satz: Die dem Conſul des Deutſchen Reiches
in Serajewo für Bosnien und die Herzegowina zuſtehende Ge
richtsbarkeit kann mit Zuſtimmung des Bundesraths durchkaiſer
liche Verordnung eingeſchränkt oder außer Uebung geſetzt wer
den. Die politiſche Situation, heißt es in der Begründung, hat
in den Zuſtänden der Länder eine weſentlich Umgeſtaltung er
halten. Am 1. September 1879 iſt für jene Provinzen ein neues
Strafgeſetzbuch in Kraft getreten und die OeſterreichiſchUngariſche
Regierung wird es ſich angelegen ſein laſſen, den Uelſtänden Ab-
hülfe zu ſchaffen, welche aus dem Mangel einer Civilproceßord-
nung und eines allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchs ſich ergeben
möchten. Unter dieſen Umſtänden ſind die Gründe in Wegfall gekom-
men, aus denen bisher die Conſargerichtsbarkeit der Jntereſſen der
Deutſchen Reichsangehörigen von Bedeutung war. Es empfiehlt
ſich daher, bei dieſer Angelegenheit denſelben Weg einzuſchlagen,
der in Betreff der Einſchränkung der Gerichtsbarkeit der Deut
ſchen Conſuln in Egypten betreten wurde.

Geiſte der Verfaſſung mehr widerſprechendes Syſtem haben, als
das, wonach eine gewiſſe Anzahl von Perſonen die Rolle verant
wortlicher Miniſter ſpielt, während hinter dieſen Perſonen ein
unabhängiges Parlamentsmitglied ſteht, das dieſe verantwort
lichen Miniſter als Gliederpuppen benutzt und unter ihrer Maske
das Land regiert.“ Die Gazette de France findet es „hart“, daß
der Mann, der jetzt in England wieder die Politik in die Hand
bekommen werde, ſo über das Cabinet der „Mannequins“ ſpreche.
Dies hält die République Frangçaiſe jedoch nicht ab, heute ſchon
vor Gladſtone Bücklinge zu machen und die dummen Deutſchen
zu verhöhnen, welche ſehr zu unrechter Zeit ſich über die eng
liſchen Wahlen ärgerten und den Engländern Geſetze vorſchreiben
wollten. So viel wir wiſſen, hat kein deutſches Blatt der
République Grund zu der Bemerkung gegeben: „Die Engländer
beſitzen den Willen, in ihrem Lande zu thun, was ihnen gefällt,
und Herr Gladſtone, ein Mann von kampfluſtigem Tempera-
mente, iſt in dieſer Hinſicht außerordentlich empfindlich.“ Der
Kriegsminiſter hat die Abſicht, bei jedem Cavallerieregiment zwei
Stabsoffiziere abzuſchaffen. Jedes Regiment wird in Zukunft
nur noch drei haben, einen Oberſten oder Oberſtlieutenant, einen

Chef d'Escadron und den Major. Dagegen will der Miniſter

Zuſtände ſind

mehrere neue CavallerieRegimenter errichten.

Rußland.
Die ſieben Untercommiſſionen zur Reviſion der ruſſiſchen

Eiſenbahnen haben ihre Arbeit beendigt, der Obercommiſſion
ihr ganze Bände faſſendes Material vorgelegt und das Publikum
wartet auf eine neue Ordnung der Dinge.

Es iſt hohe Zeit, daß die Rückſichtsloſigkeit von Seiten der Ver
waltung gegen das Publikum ſowie die kaum glaublichen Mißbräuche
und Unordnungen auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen aufhören; dieſelben
Unterſchleife und Diebſtähle, wie ſie an den meiſten Banken, Rentei-
kammern und Kronkaſſen an der Tagesordnung waren, ſind auch auf
den Eiſenbahnen ſelbſt während der Reviſionszeit vorgekommen, z. B.
auf der geh Die auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen herrſchenden

edenfalls eine Folge des Syſtems, nach welchem die
Verwaltung derſelben ungeachtet der großen Ausdehnung des Eiſen
bahnnetzes ſich faſt ausſchließlich in den beiden Hauptſtädten des
Reiches befindet. So iſt z. B. der Sitz der Verwaltungen der Ural-

bahn, der Tiflis-Potibahn, der Samara-Orenburg- und der RoſtowBei den bevorſtehenden Verhandlungen über die Ver
mehrung der Reichsſilbermünzen wird vorausſichtlich der
enge Zuſammenhang zwiſchen unſeren Währungsverhältniſſen

Debatten im Februar den beſten Aufſchluß gebracht haben, aber
mals zur Sprache kommen. Die Bedenken gegen den unfertigen

Zuſtand, in welchem ſich unſer Münzweſen ſo lange befindet, als

Wladikawkasbahn in Petersburg. Wie kann bei einer Entfern ung

noch ſilberne Thalerſtücke im Betrage von mehreren Hunderten
von Millionen Mark vorhanden ſind, verlieren eben dadurch
keineswegs an Gewicht, daß dieſe Thaler, vom Verkehr ausge
ſtoßen, ſich in den Kaſſen der Reichsbank angeſammelt haben.
Indem ſie einen erheblichen Theil des Baarvorraths der Bank
ausmachen, ſind ſie vielmehr von weſentlicher Bedeutung für die
Discontopolitik der Reichsbank, für welche als internationale
Deckung doch nur der in Gold beſtehende Theil ihres Metall
vorraths in Betracht kommt. Bei jeder Vermehrung der Reichs

weit bei einer ſolchen Maßregel gleichzeitig eine Verringerung
der noch vorhandenen Thalerſtücke erreicht werden kann.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Von gut unterrichteter Seite wird der „D. Z.“ aus Bel
grad mitgetheilt, daß die Unterzeichnung der Convention zwiſchen
OeſterreichUngarn und Serbien eine CabinetsKriſe im Ge
folge haben dürfte. Miniſter Präſident Riſtiec verſicherte dieſer
Tage, daß die zuſammentretende große Skupſchtina (Velika
skupstina) die Convention ſchwerlich genehmigen

j Ver Arelchs- niß iſt auch mehr werth, als ein geſchriebenes.ſilbermünzen ſteht deshalb auch die Frage in erſter Linie, inwie ß uch meh th geſchS

e

von mehr als 200 deutſchen Meilen von einer Beaufſi htigung
und Aufrechterhaltung der Ord i in? Die Sund der Discontopolitik der Reichsbank, über den gerade die rer e e eder Directoren und Mitglieder dieſer Centralverwaltungen ſind reine

Sinecuren.

Rumänien.
Der rumäniſche Miniſter des Aeußern, Boerescu,

hatte unlängſt eine Unterredung in Bukareſt mit einem hervor-
ragenden ungariſchen Politiker, der von dort in Wien einge
troffen iſt; letzterer hat mitgetheilt, daß in der Unterredung
auch die Meldung des Blätter über das vermeintliche Bündniß
zwiſchen Rumänien und Oeſterreich-Ungarn Deutſchland zur
Sprache kam.

Richter aus und bezeichneten es als eine unabweisbare Pflicht
der Wähler, ſowohl ihrer eigenen Ehre wie derjenigen des ab-
geſetzten Stadtverordneten dadurch gerecht zu werden daß man
denſelben einſtimmig wiederwähle, unbekümmert darum ob dies
zu dem Mißerfolge einer Nichtbeſtätigung des Hrn. Dr. Richter
und zu einer dann nothwendig werdenden Nachwahl führen werde
oder nicht. Die Anweſenden erklärten ſich einſtimmig derſelben
Anſicht und faßten nicht nur auf Vorſchlag des Herrn Görlitz
ebenſo einſtimmig die Reſolution: „Die heutige allgemeine
Bürgerverſammlung beklagt es aufs Tiefſte, daß Herr Dr. Richter
gezwungen worden iſt, ſein Mandat als Stadverordneter nieder
zulegen, und empfiehlt ſämmtlichen Wählern des 1. Bezirks der
3. Abtheilung die Wiederwahl des Genannten“, ſondern be
ſchloſſen auch, in einer Eingabe bei dem Miniſterium dahin vor
ſtellig zu werden, daß daſſelbe auf das ihm unterſtellte Provinzial

Schulkollegium im Sinne der Abänderung des gegen Herrn
Dr. Richter eingeſchlagenen Verfahrens einwirken möge. Die
formelle Redaktion dieſes Schriftſtücks wurde einer Kommiſſion
übertragen. Was die zweite Abtheilung betrifft, ſo kommen
zunächſt in Vorſchlag und fanden die meiſte Unterſtützung die
Namen Wegelin und Loeſt, außerdem aber dann noch der Name
Meier. Endlich für die erſte Abtheilung vereinigte man ſich zu
nächſt auf die Herren Jung und Brandt. Nach Erledigung
der Wahl Beſprechungen erſtattete noch Hr. Friedrich als Mit
glied der Pferdebahn Kommiſſion Bericht über deren be
kannte Reiſe. Das Referat gipfelte in der Mittheilung, daß die
Kommiſſion einmüthig die Ueberzeugung mit nachhauſe gebracht
habe, daß auch in Halle eine Straßen Eiſenbahn etwas ſehr wohl
ausführbares und ein unabweisbares Bedürfniß ſei. Die Ange-
legenheit wird nun wiederum vor das Forum der Stadtverord
neten kommen.

Heute Abend hält Herr Bauinſpektor von Tiede-
mann im Architekten-Vereins-Hauſe zu Berlin einen Vortrag
über die Neubauten der Univerſität zu Halle.

Der Bezirks-Verein des 5ten kommunalen Wahl-
bezirks wird nächſten Mitwoch nicht Dienſtag, wie urſprünglich
beſtimmt war) abend 8 Uhr in der Reſtauration der Aktienbrauerei
am Roßplatze ſeine April- Sitzung abhalten. Außer den
üblichen geſchäftlichen und kommunalen Diskuſſionen ſteht auf
der Tagesordnung ein Vortrag des Hrn. Dir. Hoffmann. Gäſte
ſind willkommen.

Der Lector Herr Fred. Luch beabſichtigt, am nächſten
Freitag Abend im Saale des Kronprinzen Heinrich IV. 1. Theil
von Shakeſpeare zu leſen. Von den uns vorliegenden zahlreichen
Zeitungsbeſprechungen, die ſich durchweg ſehr beifällig über die
Vorleſungen des Herrn Lucy äußern, geben wir der folgenden
einem Stettiner Blatte entnommenen Raum. „Herr Luch beſitzt
alle äußern Mittel eines bedeutenden Vorleſers: ein herrliches,

höchſt klangvolles und biegſames Sprachorgan; die Kunſt, daſſelbe

„Es würde mich freuen“ ſagte Boerescu „je mehr die
des Dichters und der Geſchichte, ete; aber er beſitzt außerdemBlätter über das Einvernehmen Oeſterreichs mit Rumänien ſchreiben,

aber ein geſchriebener Vertrag beſteht nicht.

meinſamen Jntereſſen vorſchreiben. Ein Gewährsmann fügte noch
hinzu, daß dieſe Boerescu's den Anſichten der meiſten
rumäniſchen Politiker vollkommen entſpricht. Die guten Beziehungen
e e ne zu Rumänien haben ihre Wirkung auf die
ungariſchen Rumänen nicht verfehlt. Bis jetzt wurde die Union
Siebenbürgens mit Ungarn von den ſiebenbürgiſchen Rumänen nicht
anerkannt, und letztere befolgten die ſogenannte Paſſivitätspolitik,
der zufolge ſie fich der Wahlen ſowohl für den Reichstag, als auch
für die Municipalbeamten enthielten. Nun veröffentlichen die ru-
mäniſchen Blätter eine Aufforderung an die Rumänen, ſie möchten
ſich in die Wählerliſten eintragen laſſen, damit ihr Wahlrecht gele-
gentlich der nächſten Wahlen für den Reichstag alten
bleibe. Zugleich laſſen die rumäniſchen Blätter ihren Wunſch durch-

Ein natürliches Bünd
Wir haben ja gemeinſame Intereſſen, und das beſte Bündniß iſt jenes, das die ge die Schaale fällt, nämlich ein großes Talent, vermittelſt welchem

auf's Vortheilhafteſte zu gebrauchen; eine gründliche Kenntniß

noch etwas andres, was für ſeinen Beruf noch vollwiegender in

er ſtauer regende Effecte hervorzubringen vermag. Schreiber
dieſes hat den in Deutſchland ſeiner Zeit bedeutendſten Shylock,

blicken, daß die ſiebenbürgiſchen Rumänen die Unthätigkeit aufgeben
werde, und ſei er entſchloſſen, in dieſem Falle zu demiſſioniren.
Als ſeinen vorausſichtlichen Nachfolger bezeichnete er den Juſtiz-

miniſter Jefrem Gruic. Wenn die Dinge wirklich dieſen Verlauf
nehmen ſollten, ſo müßte man nur annehmen, daß Her Riſtic
mit der Großmacht Oeſterreich Komödie zu ſpielen gedenkt.
Der ſerbiſche Miniſter hat ſeine Skupſchtina, wie männiglich be-
kannt, vollkommen in der Hand, und wenn er ſie auf Com-
mando Oppoſition machen läßt, ſo wird er den Wiener
Ballplatz durch dieſes abgebrauchte Manöver hoffentlich nicht
einen Augenblick zu täuſchen vermögen.

Frankreich.
Vier weitere Generalräthe haben gegen die MärzDecrete

Proteſt erhoben, alſo bis jetzt dreizehn. Die Franzoſen, die
ſchwarzen wie die rothen, ſind heute bereits ganz zukunftsſelig
über die Ausſicht, daß Gladſtone das Bindeglied zwiſchen Frank-
reich und Rußland machen und ein Einvernehmen über die
Theilung der Türkei dem Berliner Frieden zum Trotz ermög-
lichen werde. Die „Fuſion“ ſpielt Gambetta den Streich, daß
ſie eine Aeußerung Gladſtones über Freycinet wieder abdruckt,
welche lautet: „Meiner Anſicht nach könnten Sie gar kein dem

ung dann an einem eifſigkalten Wintertage, dem 17. Januar 1772 ge-
ſchritten wurden.

Nach einem Ballfeſt, das man am Abend vorher auf dem Schloß
Chriſtiansborg abgehalten und bei dem die Königin ſich außerordent

iter gezeigt hatte, eilten die Verſchworenen, Guldberg voran, vaupWeh geteigt e e t Gan Struenſee's zu der Königin.
des Schloſſes nach den Zimmern des Königs und zwangen den noch abſolut nichts belaſtendes zu Tage
vom Schlaf Befangenen, der wähnte, es kämen ne zu Be tele e ja h für

er

Juliane und den Erbprinzen in der Mitte, durch die langen Gänge

ſuch, unter der Verſicherung, daß fie zu ſeiner Rettung herbeigeeilt,

und den geſetzlichen Boden betreten ſollen. Die Frage iſt nur, ob
die Popen, die ihr Stichwort aus Rußland erhalten, damit einver
ſtanden ſind oder nicht.

Lokales.
Halle, den 12. April.

Jm „Neuen Theater“ fand am Sonnabend Abend eine
vom „Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen“ einbe-

rufene allgemeine Bürgerverſammlung behufs Be-
ſprechung der bevorſtehenden Stadtverordneten -Er-

gänzungswahlen ſtatt. Dieſelbe verlief trotz der nicht hin
wegzuleugnenden Erregung, in welcher ſich ein großer Theil der
Wähler wegen gewiſſer bekannter Vorgänge befindet, in der
ruhigſten Weiſe und war von etwa 400 Perſonen beſucht, unter
denen insbeſondere auch nicht wenige Wähler aus der erſten und
zweiten Abtheilung zu bemerken waren. Nach einigen einleiten-
den, auf die Bedeutung der q. Wahlen hinweiſenden Worten des
Hrn. Friedrich trat man zunächſt in die KandidatenFrage bezüg-
lich der dritten Abtheilung ein. Sämmtliche Redner ſprachen

in dieſer Hinſicht ihre Entrüſtung über das bekannte Vorgehen
des ProvinzialSchulkollegiums in Magdeburg gegen Hrn. Dr.

gebieteriſch die Unterſchriften zu den ſchon im Voraus von Guldberg
angefertigten Vollmachten. Für die Königin aber wurde ihm erſt
er ein Haftbefehl in die Feder diktirt, den er mit hämiſcher Scha-

enfreude niederſchrieb. Die Wachen waren in dieſer Nacht von
direkten Untergebenen Eickſtedt's und Köller's gegeben, alſo vollſtän
dig zuverläſfig; ja ohne die Sanktionirung des Königs abzuwarten,
hatte Köller bereits zur nämlichen Zeit Struenſee in ſeinem Zimmer
überfallen und 2 ſeines Widerſtrebens ohne Verhaftsbefehl gefangen
enommen. Der
chloſſe war, weichen und noch ehe der Morgen graute, wurden beide

nach der Citadelle abgeführt. Die elendeſte Rolle in dieſem unſeligenDrama aber hatte h Rantzau zur Befriedigung ſeines Haſſes vor

behalten: die Verhaftung der Königin. Als Caroline Mathilde ſah,
daß alles reren ſei einem ſolchen Menſchen gegenüber, äußerte
ſie nur noch den einen Wunſch, ihre Kinder mitnehmen zu dürfen:
ihr Töchterchen wurde i gelaſſen mit dieſem, der Wartefrau und
einer Hofdame wurde ſie unter ſtarker Bedeckung nach Kronborg,
Hamlet's altem, ſagenberühmten Kaſtell, gebracht, während ihr Rantzau ſi

ewalt mußte er, ebenſo wie Brandt, der auch im

höhnende „Adieus Madame“ nachrief. Ungemeine Freude herrſchte,
nachdem man noch
als Complicen des Miniſters verhaftet, in Kopenhagen; am Abend
war die ganze Stadt illuminirt: „herrliche Nacht rief der Hiſto-r Kuß rer f pif Brandt's zu, ſtandhaft erlitt er ſelbſt den Tod. Aber in dem Volke,
riker Suhm aus künftige Homere und Virgile werden Dich be-
ſingen.“

Faſt vier Monate noch vergingen für die beiden unglücklichen

im Laufe des Tages eine Reihe anderer Männerf g W Struenſees und Brandts Urtheil lautete auf Verluſt der rechten Hand

Gefangenen, die wie gemeine Verbrecher in Ketten geſchloſſen in der
Kerkerluft der Citadelle ſchmachteten, ehe der Tod, dem ſie doch bei
der erregten Stimmung der geſammten Nation verfallen waren, ſie
erlöſte. Fünf volle Wochen ließ man überhaupt vorübergehen, ehe
Struenſee zum erſten Male vor den außerordentlichen
die Jnquiſitionscommiſſion, in der ſeltſamer Weiſe auch der
y Mworene Goldberg ſaß, geführt wurde.

itver-

e cednddedd]Jch will nun an dieſer Stelle nicht näher das widerwärtige Pro-
zeßverfahren voll nationaler und perſönlicher Leidenſchaft erörtern,
deſſen blutige Opfer Struenſee und Brandt geworden ſind. Nur noch
ein Wort über den Hauptgegenſtand der Anklage: das Verhältniß

Das Verhör am 20. Februar förderte
als man aber am 21. ihm er-

öffnete, daß die Königin, ſeine Protectorin, von deren Unverletzlich-
Rettung erhoffte, gleichfalls verhaftet ſei, da

ſchwand ihm die Feſtigkeit und der ſichere Blick, Eigenſchaften, die
wir überhaupt zuletzt bei ihm vermiſſen; unter Thränen legte er ein
Geſtändniß ab, wodurch er die Königin blosſtellte.
ſein Todesurtheil ſprach; am 25. Februar wiederholte er dann ſeine
Angaben noch ausführlicher.
ausſagen über den intimen Verkehr lieſt, wenn man hört, durch
welche Mittel ſich die Dienerſchaft Gewißheit über die Art des Ver
kehrs zu verſchaffen ſuchte, und von welchem Erfolg dieſe Spionage
begleitet war, ſo kann man nicht umhin, zuzugeſtehen, daß hier das
Geſetz überſchritten iſt. Aber welchen Schmerz, welche Seelenpein
mag es der Königin bereitet haben
Richter nach Kronborg kamen, als ſie ihr Struenſee's Geſtändniſſe,
von ſeiner Hand unterſchrieben, vorlegten und ſie dieſelben beſtätigen
mußte! Die Folge war die durch einen zweiten Gerichtshof im April
ausgeſprochene Scheidung Chriſtians VII. und der Kinder von der
Königin; fie zog ſich, verſöhnt im Herzen mit dem Manne, den ſie
ſo heiß geliebt und der ſie ſo bitter gekränkt, nach Zelle zurück, wo
e dann allgemein verehrt, noch nicht 24 Jahre alt, im

Frühjahr 1775 an einer Bruſtentzündung, nicht, wie man
wohl auch geglaubt, hat, in Folge einer Vergiftung ſtarb.

und Tod. Standhaft ſah er am 28. April 1772 der Hinrichtung

das ſoeben noch bei der Execution gejubelt, trat bald ein Rückſchlag
ein: man lernte ruhiger und gerechter urtheilen und fand, daß man
doch ſich allzuſehr von Leidenſchaft und Haß habe hinreißen laſſen.

Wie ein Meteor plötzlich den Himmel mit ſeinem Glanze über
ſtrahlt und dann ebenſo ſchnell wieder verſchwindet, ſo iſt Struenſee

in der politiſchen Welt aufgetreten um jäh in dunkler Nacht zu ver
ſinken. Schwer hat er gefehlt und ſchwer gebüßt. Nicht ungeſtraft
wagt der Menſch den Verſuch die ewigen Schranken des Sittenge-
ſetzes freveind zu durchbrechen.

Döring in Berlin geſehen und muß ſeine volle unbeeinflußte
Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß Herr Lucy jenen Künſtler
um ein Erkleckliches in der Wiedergabe genannter Rollen über-
ragt.“

Jn der heutigen nicht öffentlichen Gerichtsſitzung wurde
der Dienſtknecht Auguſt Franke aus Rödchen bei Leimbach
wegen verſuchter Nothzucht dem Vernehmen nach mit 6 Mona-
ten Gefängniß beſtraft.

Gartenbau-Verein.
Die diesjährige am 4. d. abgehaltene Generalverſamlung war

ſehr zahlreich beſucht und durch die Ausſtellung reich beſchickt. Herr
Dr. Richter eröffnete die Sitzung mit einem Rückblick auf die Thä
S des Vereins im verfloſſnen Vereinsjahre, hierbei das ſtetige

a chſen und Gedeihen deſſelben betonend und auf den guten und
friedfertigen Geiſt hinweiſend, der den Verein beſeelte. Redner ſchließt
mit der Hoffnung, daß auch in Zukunft der Verein denſelben Ten

ſich ſelbſt aber

Jn der That, wenn man die Zeugen

denzen treu bleiben möge. Die Herren Nebert und Hanitzſch berich-
teten über den Stand der Bibliothek und wies Herr Nebert darauf
hin, daß in Bezug auf Bücher über die Zimmergärtnerei noch eine
Lücke ſei. Von Herrn Bu händler Hochſtetter lagen mehrere Bücher
zur Anſicht aus, wovon das von Lebl über Zimmer- Fenſter und Bal
congärtnerei allgemeinen Beifall fand und nach Prüfung durch den
Vorſtand event. angekauft werden ſoll. Zu Reviſoren der Bibliothek
wurden die Herren Kaiſer und Günther ernannt. Die Rechnungs-
Reviſoren Herr Stadtrath Fubel und Herr Schreiber begehrten Aus
kunft über einige kleine Poſten, die zur Anſchaffung einzelner ver
loren gegangener Hefte verwendet worden ſind. Herr Nebert wies
nach, daß die Circulation der Hefte ſo geordnet ſei, daß kein Heft
verloren gehen könne, wenn es nicht, wie es auch in vorliegenden Fällen
wahrſcheinlich geweſen, durch Unvorſichtigkeit einzelier Mitglieder
geſchehe. Hierauf wurde dem Herrn Caſſirer Schumann Decharge
ertheilt. Herr Menges ſtellte folgenden von den HerrenFr. Roſch.
C. Braeter, F. W. Worch, O. Schroeter, C. Schreiber und Menges
unterſchriebenen Antrag. Der Verein wolle beſchließen: „Die
bisherigen Geldprämien in den Monatsſitzungen fallen zu laſſen;
die betreffenden Ausſteller ſollen ſich mit öffentlicher Anerkennung in
der Sitzung und in der Preſſe begnügen. Statt der Geldpreiſe iſt das
Geld zum Ankauf von ausgeſtellten Gegenſtänden zur Verlooſung an
die Mitglieder zu verwenden. Durch dieſe projectirte Veränderung
ſoll den Laien mehr geboten werden und hätte ſonach jeder Gelegen-
heit, eine ſchöne Pflanze mit nach Hauſe nehmen zu können.

Der Antrag rief eine äuterſt rege Debatte hervor, gegen den-
ſelben ſprachen die Herren Günther, Kaiſer und Spelling, für den-
ſelben die Herren Menges, Fr. Roſch, Schroeter, Schreiber, C. Roſch.
Herr Spindler machte den Vermittlungsvorſchlag, beide Manipula-
tionen zu vereinigen. Schließlich wurde der Antrag Menges mit
großer Majorität angenommen. Die nun vorgenommene Vorſtands-
wahl ergab in allen Fällen eine Wiederwahl des Vorſtandes, gewählt
wurden alſo zum erſten Vorſitzenden Herr Dr. Richter, zum zweiten

Herr Fr. Roſch, zum dritten Herr Aug. Spindler, zum erſten Archivar

als einen Monat ſpäter die

Herr Nebert, zum zweiten Herr Hanitzſch. Zum erſten Schriftführer
Herr O. Schroeter, zum zweiten Herr L. Wolf, zum Rendant Herr
Schumann. Zu Commiſſions- Mitgliedern wurden gewählt: die Herren
Menges, Spelling, Spindler, Günther, Straus, Braeter, Schwan und
Meyer. Ausgeſtellt waren von Herrn Wagner eine Giuppe ſchöner
Rhododendron und Laurustinus (Kronenbäumchen), von Herrn Ober
gärtner Fritſche eine Gruppe Cinnerarien von ſeltner Größe und
Schönheit, von Herrn Spelling eine Collection Primula acaulis f.
r albo, von Herrn Wagner eine Gurke und ein Cyclamen und ohne

oncurrenz eine blühende Nelke, Zimmercultur, von Herrn Maler-
meiſter Schneider, die gerechte Verwunderung hervorrief, ſowohl durch
ihren kurzen gedrungenen Wuchs als auch ihre Blüthen- und Farben
pracht. Prämiirt wurden die Laurustinvs und Rhododendron des
Herrn Wagner, die Cinnerarien des Herrn Fritzſche und die Primeln
des Herrn Spelling. Als Preisrichter fungirten die Herren Spindler,
Braeter, Hanitzſch, Schroeter und Rentier Wagner. Neu aufgenom
men wurde Herr Obergärtner Meyer,

An die Sitzung ſchloß ſich ein ſolennes Feſteſſen an, welches,
durch heitere Toaſte gewürzt, die Mitglieder bis 12 Uhr in geſelligſter
Weiſe vereinigte.

StadtTheater.
Die Fledermaus.

Die Aufführung der Fledermaus am den 11.April fand unter großem Zuſpruche ſeitens des Publikums ſtatt
und zeigte dieſe lebhafte Theilnahme, welchen Boden dieſe vor einigen
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n hier ſo viel gegebene Operette in unſerer Stadt gewonnenr et i im Winter 1876--77 gewiß an 40 mal hier gegeben
wor den auch im Winter 1877—-78
erlebt, und der geſtrige Abend bewies, daß man ſich daran noch
immer nicht ſatt geſehen hatte. Für den Beobachter, dem das The
ater auch ein Gegenſtand des Studiums, und der das Theater nicht
blos beſucht, um das dort Dargebotene zu genießen, ſondern auch um
Einwirkungen kennen zu lernen, die von dieſem einflußreichen Jn
ſtitut ausgehen, iſt eine Erſcheinung wie die oben erwähnte charak
teriſtiſch für die Beurtheilung einer Geſchmacksrichtung die wir
keineswegs als die in unſerer Zeit allein herrſchende bezeichnen
wollen, die aber in ihr doch wenigſtens keinen geringen Raum ein
nimmt. Der Grundzug derſelben iſt das Behagen an ſceniſchen Dar
ſtellungen in denen die Entartung der Geſellſchaft in frivoler, weil
alles ſittlichen Ernſtes entbehrender und dabei möglichſt grotesker
Weiſe behandelt wird. Eine ſolche Behandlung führt uns gern eine
Welt vor, in der es äußerlich ſehr glänzend zugeht, während aus dem
Innern der Menſchen recht viel ordinäres Weſen an den Tag tritt.
Die wirklichen Fürſten und Barone, die darin auftreten, miſchen

ch gern in eine Geſellſchaft von ſehr zweideutiger und zweifelhafter2 und neben ihnen Figuren als Marquis, Chevaliers und ähn-

liche Leute, deren Lebensſtellung zu den angenommenen Würden
in einem ſtarken Contraſt ſteht. Bei ſolchen außerlich glänzenden
Feſten können dann Ehegatten einander in ſehr zweifelhafter Um
gebung finden, beobachten und auf die Probe ſtellen es kann auch
vorkommen, daß eine Frau mit ihrem Dienſtmädchen in ihrer eigenen
Robe zuſammentrifft. Wenn nun eine ſo zuſammengewürfelte Geſchaft u eſſen und zu trinken anfängt, woran es natürlich nie
ehlen darf, ſo ſind die Wirkungen die der Wein auf derartige ge-

ellſchaftliche Elemente ausübt, natürlich ganz beſonders eigenartige,
und es fängt dann an, auch ganz eigenthümlich toll herzugehen und
die Aeußerungen der Weinlaune pflegen dann auch ganz beſonders
characteriſtiſche zu ſein. Es kommen da jene Töne zu Tage, die
für die Operette ſo bezeichnend ſind und die dem echten Operetten
ſänger zu Gebote ſtehen müſſen. Wir bedauern, um dieſer ſchrillen
unedlen Töne willen, jeden wirklichen Opernſänger, der genöthigt iſt
zugleich als Operettenſänger aufzutreten, wie wir uns umgekehrt
nicht wundern können, wenn man einem echten Operettenſänger nicht
zutraut, daß er zugleich ein guter Opernſänger ſein könne. Es ſei

at ſie mehrere Aufführungen

hauſes zu Halle a S., Herr Guſtav Faldix, ein Fäßchen von
ſeinem gebrauten Bier, welches auf der Vorderſeite die Jnſchrift:
suum euique und auf der hinteren Seite die Jnſchrift: per aspera

ad astra zeigte, mit folgendem Schreiben Sr. Durchlaucht zu über
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nun fern von uns, die Leiſtungen unſerer Gäſte in der geſtrigen Auf
führung eingehend zu beſprechen Wir würden in die nicht ange
nehme Lage kommen, unterſcheiden zu müſſen, wie weit ſie uns als
gute Oper- und wie weit als gute Operettenſänger entgegen getreten
ſind und in Letzterem würde nach unſerer Meinung wenig Lob für
ſie als Opernſänger liegen. Wir glauben beiſpielsweiſe Frl. Thal-
berg als Opernſängerin mehr zu loben, wenn wir ſagen daß ſie
den Vergleich mit Frl. Schönherr, die unſerm Publikum von
früher her noch ſo wohl bekannt ſein wird, als Operettenſängerin
nicht auszuhalten ſchien, und daß wir auch nicht wünſchen, jemals in
der Lage zu ſeir, ſie als eine vortreffliche Operettenſängerin rühmen
zu können, daß wir ſie vielmehr am liebſten in der Oper hören und
da ihre Leiſtungen bewundern möchten.

Jn Sachen der Pferde-Eiſenbahn.
Halle, den 12. April.

Man hat wohl gemeint, hier in Halle ſei es ſchon deßhalb un
möglich, in der inneren Stadt 2 Geleiſe zu legen, weil dieſelben
dann allzu nahe an die Häuſerfronten herankommen und ſo jedes
Halten von anderen Geſchirren vor den letzteren ſowie das Abladen
von allerhand Wirthſchafts-Gegenſtänden, Materialien, WaarenBallen
u. ſ. w. unmöglich machen würden.

Jndeſſen, män nehme mir's nicht übel, dieſer Geſichtspunkt
ſcheint mir doch ein ziemlich klein ſtädtiſcher zu ſein. Selbſtver
ſtändlich kann die Einführung von keinem einzigen neuen Verkehrs
Mittel ohne gewiſſen Einfluß auf unſere bisherigen
bleiben. Seit die gelbe Kutſche durch Eiſenbahnen und Dampfſchiffe
verdrängt worden iſt, wird unſere ganze Art des Reiſens eine andere
und nicht immer gemüthlichere werden, haben wir gar vielfach die
nächtliche Ruhe aus unſerer Nachbarſchaft und die traulich Land
Einſamkeit aus unſeren ſtillen Thälern verſchwinden ſehen, haben
wir uns bergehohe Dämme und Telegraphen-Stangen vor unſeren

enſtern vorüberziehen laſſen müſſen. Und ſo iſt es freilich unaus-
leiblich, daß auch mit dem Eindringen einer Pferdebahn in die

bisher nur von gemächlich dahinrollenden Droſchken, Roll, Möbel
und KohlenWagen u. ſ. w. für ſich in Anſpruch genommenen Straßen
Manches anders werden, manche Sitte reſp. Unſitte eine Einſchrän
kung erfahren, manche W eine andere Form werde
annehmen müſſen. Damit iſt eigentlich ſchon jeder Einwand gegen
die doppelgeleiſige Pferdebahn generaliter abgethan. Jm Einzelnen
würde man darauf hinweiſen können, daß vor allen Dingen um-
fangreichere und zeitraubende Ablade- Geſchäfte vor den Häu
ſern einfach ſich nach der Betriebs-Eintheilung der Pferdebahn zu
richten haben alſo unter Umſtänden auf eine allerdings von den
bisherigen Gewohnheiten abweichende Zeit zu verlegen ſein wür-
den; ferner, daß es ſicher ein Leichtes ſein würde, alle ſonſtigen
derartigen Vornahmen (durch geſchicktere Operation, Vermehrung
der betr. Arbeitskräfte 2c.) ſo zu beſchleunigen, daß von Kolliſio-
nen mit der Pferdebahn gar nicht die Rede ſein könnte u. ſ. w.

Es erledigt ſich durch dieſe Bemerkungen von meinem Stand-
punkte aus auch ganz von ſelbſt der, wenn ich recht verſtanden habe,
von einem der früheren Konzeſſions-Bewerber angeregte und auch
von Hrn. Gräb neulich als Referenten in der bezüglichen Stadtver-
ordnetenSitzung erwähnte Gedanke, auch im Jnnern unſerer Stadt
zwar gleich von Hauſe aus 2 Geleiſe zu legen, dagegen allenthalben
immer gleichzeitig nur das eine davon und zwar in der Weiſe zu
benutzen daß die Wagen nach einem vorher feſtzuſetzenden Turnus
ſtundenweiſe ſich (in beiden Richtungen nur auf dem einen und in
den übrigen Stunden nur auf dem andern bewegen dürften.

Es mag dieſer Gedanke für viele ängſtliche Gemüther auf den
erſten Blick viel Beruhigendes und Beſtechendes haben, denn es ſcheint
ein ſolcher Ausweg in der That ſehr geeignet, den einzelnen an-
grenzenden Häuſern und ihrem Verkehr gewiſſe lokale und temporäre
Erleichterungen zu bieten, Nichts deſto weniger muß ich ihn vom
Standpunkte des großen ganzen Verkehrs und von demjenigen der
ganzen Zweckbeſtimmung der Pferdebahn aus entſchieden per-
horresciren. Denn erſtens habe ich ſchon gezeigt, daß es bei ent-
ſprechender Anpaſſung unſerer verſchiedenen Straßen- Geſchäfte auch

den drei Figuren zieren künſtliche Blumen.

ſenden:
Halle a/S. den 5. Juni 1879.

Allergnädigſter Fürſt!
Ew. Durchlaucht, als dem erhabenſten Protektor der deutſchen

Jnduſtrie, wagt der Unterzeichnete eine Bitte vorzutragen, deren
allergnädigſte Gewährung mich mit dem tiefgefühlteſten Danke
erfüllen würde. Die geplante nahe Einführung der Brauſteuer,
ein Ereigniß, welches für das ganze bierbrauende und „conſumirende
Deutſchland von den wichtigſten Folgen ſein wird, hat mich auf
den Gedanken gebracht. Ew. s ein Fäßchen von mir
fabricirten Bieres zu ſenden mit der unterthänigſten Bitte den
Stoff gung prüfen zu wollen. Die huldvolle Gewährung
dieſer Bitte würde mir zugleich ein Beweis ſein, daß Höchſtdieſelben meine ſchwachen Berebungen zu Vervollkommnung der edlen

Bierbraukunſt der allerhöchſten Aufmerkſamkeit nicht unwerth hal
ten, und daß man auch unter der ſchwarz weißen Kokarde einen
trinkbaren Stoff erhält. Jn tiefſter Verehrung verharret Ew.
Durchlaucht unterthänigſter

Guſtav Faldix,
Beſitzer des Münchener Brauhauſes.

Hierauf erhielt Herr Faldix nachſtehendes Dankſchreiben
erlin, den 30. Juni 1879.

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß der Herr
Reichskanzler das ihm unterm 25. d. M überſandte, von Jhnen
e Wirte erhalten hat und daſſelbe bei nächſter Gelegenheit
oſten wird.

Seine Durchlaucht hat mich beauftragt, Ew. Wohlgeboren für
Jhre freundliche Aufmerkſamkeit ſeinen verbindlichſten Dank zu
übermitteln.

Ew. Wohlgeboren ergebenſter
Graf Bismarck.

Wohlgeboren zu Halle a/S.

(Pfarrdorf in Weſtphalen) an Se. Durchlaucht am 1. April 1880

laucht ungekoſtet bleiben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb und Elſter-Aue, d. 10. April. Der

HaushaltsPlan des Kreiſes Liebenwerda für das Rechnungsjahr
vom 1. April 1880 bis ult. März 1881 iſt wie folgt feſtgeſetzt:
A. Einnahme 1) Staats und Provinzialbeiträge 14913

dieſem Zweck wurden zunächſt ungefähr 3 Fuß über der Erde im
Fundament des Schornſteins Bohrlöcher eingeſtemmt, dieſe wurden
darauf mit Dynamitpatronen geladen, die Patronen mit einem
Metalldraht und dieſer mit einer etwa 50 Schritt entfernten elek

triſchen Batterie verbunden. Alles zog ſich nun eilig zurück, der
Offizier gab ſein Commando und plötzlich war es, als hebe ſich dey
mächtige Schornſtein ein Stück ſenkrecht in die Höhe, dann aber
neigte er ſich und fiel dann, einem gefällten Rieſen gleich, mit fürch
terlichem Getöſe zur Erde, in tauſend Stücke zerſplitternd. Das
Werk war außerordentlich geglückt: genau in der vorgeſchriebenen
und berechneten Richtung war der Fall erfolgt. Wäre die Berech
nung eine irrige geweſen und der Schornſtein nach einer anderen
Seite gefallen, ſo hätte er großen Schaden angerichtet, denn überall
ſtanden Ringöfenhäuſer c.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. April 1880.

Aufgeboten: Der Expeditions-Aſſiſtent C. Bölecke, vor dem
Steinthor 13, und E. Stemmler, Feldſtraße 1. Der Kaufmann M.
Hauſen, Berlin, und B. Sachs große Ulrichsſtraße 24. Der
Dachdecker A. R. Stummer und D. W. Stutzbach, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Zeugſchmied B. Bauer, Martinsgafſe 3,
und A. Spatzier, Rathhausgaſſe 6. Der Weißgerber J. Hahn, an
der Moritzkirche 3, und H. Gabler, Brunoswarte 3. Der Jngenieur
O. Heylandt, Magdeburg, und L. Brügert, Magdeburgerſtraße 23.

Der Keſſelſchmied G. Dinges, großer Sandberg 4, und C. Vogel,
Moritzkirchhof 9. Der Maurer O. Keitel, Hallgaſſe 1, und A.
Würzberg, Blumenſtraße 5. Der Töpfer A. Brandt, kleine Ulrichs
ſtraße 6, und B. Schimpf, Neugaſſe 1. Der Drechsler J. Rinck-
leben, alte Promenade 14a, und J. Köhler, Trödel 13. Der

Handarbeiter F. Oſterloh, Lindenſtraße 5, und A. Hüllemann, Deſſauer
An den Beſitzer des Münchener Brauhauſes Herrn Guſtav Faldir r mmermann J. Jacobi, Gerbergaſſe 8, und M.

Schlegel, Lauchſtädt. Der Weichenſteller F. Künzel, große Brau

t 9 e 7ger Faldix glaubt, dieſes jetzt noch zur Oeffentlichkeit bringen re gäſe nd W ar s t J De Tapet
zu ſollen, in Folge der Depeſche welche die Herren aus Königſtele S Bauwerker, Zapfenſtraße 2, und J. Winkler, Taubengaſſe 14.

abgehen ließen, er glaubt aber nicht, daß alle Biere von Sr. Durch nan Waare den W. Stedrinz Gertinerktrake und

Geboren Dem Lohndiener H. Pillfing ein Sohn, Brunos-
warte 8. Dem Bäckermeiſter R. Bieler, eine Tochter, Geiſtſtraße 59.

Dem Buchbindermeiſter C. Röthling ein Sohn, Zapfenſtraße 5.
Dem verſtorbenen Handarbeiter M. Kloska eine Tochter, Saal

berg 16. Dem Kaufmann F. Schulze eine Tochter, Königs-
ſtraße 19. Dem Bauunternehmer G. Schütz eine Tochter, Harz 32.

Dem Böttchermeiſter G. Grabs ein Sohn, Beeſenerſtraße 6.
Dem Handarbeiter A. Schmidt eine Tochter, Mühlberg 2.

2) Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern 12 243 3) Jagd
ſcheingelder 1200 4) Zinſen des Reſervefonds der Kreis-
Sparkaſſe 5500 5) Erſtattung vorſchußweiſe geleiſteter
Zahlungen 750 6) Kreis und WegebauUnterſtützungen
3136,66 7) Jnsgemein 257,34 B. Ausgaben: 1) Kreis
Ausſchuß und Amtsverwaltungskoſten 10950 2) Provinzial
Abgaben 4700 5) JrrenTaubſtummen und Blinden Unter
haltungs-Koſten 4200 4) Jmpfkoſten 22000 5) Unter
ſtützungen 780 6) Kreis und Gemeinde-WegebauUnter

Ein
unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Poſteleve Friedrich Ehring, 23 Jahr 9 Monat
18 Tage, Typhus Diakoniſſenhaus. Eine unehel. Tochter, 10

Monat 3 Tage, Bronchitis, Kanzleigaſſe 4. Die Wittwe Johanne
Dorothee Friederich geb. Potzelt, 76 Jahr 25 Tage, Marasmus, Wil
helmsſtraße 9. Des Fabrikarbeiter R. Weber Sohn Otto, 7 Monat

ſtützung 8000. 7) Detentions und VerpflegungskoſtenErſtattung
500 8) Gehälter 800 9) Diäten und Reiſekoſten der
Mitglieder der Kreis-Kommiſſionen 200 10) Jnsgemein
5670 Einnahme und Ausgabe balancirte. Am 10. d.
Vormittags erſchoß ſich in dem Elbſtädtchen A. die kaum fünf-

zehnjährige Tochter einer Wittwe, Maria v. 3. während ihre
Mutter und ältere Schweſter einen Spaziergang machten. Das
Kind, denn mehr war das junge Geſchöpf noch nicht, war aus
der Schule verwieſen worden, und der Klatſch machte ſich über
das „Warum“ mancherlei Auslegungen, die wohl der Mutter
zu Ohren gekommen ſein und dieſe ſchwer gekränkt haben
möchten. Das Kind hatte die Vorbereitungen zur That
mit großer Kaltblütigkeit gemacht. Die nachfolgenden Zeilen
mit Bleiſtift geſchrieben, lagen neben ſeiner Leiche. „Liebe
Mutter! Da dieſe Welt nicht für mich iſt, ſo muß ich ſterben;
ſollte der erſte Schuß nicht gut treffen, ſo wäre ich unglücklich.
Sollte Henriette den Max heirathen, ſo wünſche ich ihr von
ganzem Herzen Glück. Mein Begräbniß macht einfach, doch we
nigſtens ſo, wie es einer Unglücklichen würdig iſt. Jch möchte im
weißen Kleide mit der Bibel, mit glattem Haar begraben ſein.
Kannſt Du mir verzeihen, ſo thue es.“

Der gemeinſchaftliche Landtag für die Herzog-
thümer Koburg und Gotha iſt auf den 19. April d. J. nach Ko
burg einberufen worden.

Vermiſchtes.
Preis für Fiſcherausſtellung.] Jm bayriſchen Kunſt-

verein in München war dieſer Tage ein Aquarium ausgeſtellt, das
allgemeine Bewunderung erregte. Daſſelbe wurde im Auftrage des
deutſchen Kaiſers angefertigt und iſt zum erſten Preis für die
in den nächſten Wochen in Berlin zu haltende Fiſcherei Ausſtellung

beſtimmt. Die Ausführung des Kunſtwerks, welches von Profeſſor
Fritz v. Miller entworfen und ſoweit Erzguß und Kupferarbeit in
Frage kommen, auch gefertigt wurde, iſt folgende: Unterhalb der m. Begt a. Allſtedt. Hr. Prof. r. Wul a Prag. Hr. Profeſſor
Glaskugel iſt ein erzenes Netz geſponnen, welches von drei aus
Metall geformten Najaden getragen wird. Den Raum zwiſchen

An und in dem aus
Schmiedeeiſen gearbeiteten Ständer von Schloſſermeiſter Bußmann

ohne eine derartige Einſchränkung geht, zweitens würde jede ſolche
ſozuſagen kalendermäßige Reglementirung des Straßen Verkehrs eine
ganze Menge Unzuträglichkeiten im Gefolge haben, insbeſondere fort
währende, ſchließlich zu vollſtändiger Konfuſion führende Abweichungen
von dem regelmäßigen Turnus nöthig machen, drittens aber (und
das iſt die Hauptſache) wäre dieſes nur wechſelweiſe Benutzen der
Doppelgeleiſe, dieſes beſtändige „Kä n merchenVermiethen“ von dereinen Seite auf die andere ja im Effekt vollkommen gleichbedeutend

mit einer nur eingeleiſigen Bahn und eine ſolche widerſpricht eben
dem Weſen und der ganzen Zweckbeſtimmung einer Pferdebahn,
inſofern ſie dem ſchon wiederholt betonten „Time is money“ in's
Geſicht ſalägt, und iſt deßhalb unter allen Umſtänden und mit alken
Mitteln zu bekämpfen.
Das Eine will ich zugeſtehen und das Eine hätte der ſoeben er
örterte Vorſchlag allerdings für ſich: er ſicherte uns wenigſtens von
Hauſe avs zum Mindeſten überhaupt die Anlegung zweier Geleiſe
und ließe uns alſo immer wenigſtens die Hoffnung, daß man
an auch zu einem gleichzeitigen Benutzen der beiden Schienen-tränge fortſchreiten werde. Boagegen müßte es auf's Tiefſte beklagt

werden, wenn man etwa beſchließen ſollte, gleich von Hauſe aus
und überhaupt nur ein einziges Geleiſe, dieſes aber dafür in die
Mitte des Straßenkörpers zu legen, denn damit fixirte man die
Einſpurigkeit und überhaupt die vollſtändige Jmpotenz unſerer
Straßenbahn gleich für ewige Zeiten.

Auch an eine beſondere, von den Einrichtungen anderer Städte
abweichende Spurweite der Geleiſe und an eine beſondere Art von
Wagen hat man wohl für unſere Pferdebahn gedacht. Davon im

nächſten Artikel. Lze.(Eingeſandt.)
Brauſteuer betreffend.

Auf Grund einer Aeußerung unſeres Reichskanzlers in einer
am 17. Mai 1879 ſtattgefundenen Soiree, in welcher derſelbe Fol-
gendes bemerkte: „Jetzt könne man gutes Bier in Deutſchland nur
aus den bayeriſchen Brauereien beziehen“ der Fürſt wies dabei ouf
den vor ihm ſtehenden Stoff hin „alles gute Bier bekomme man
nur unter blau- weißer Kokarde. Wenn das Brauſteuergeſetz in Kraft
getreten ſein werde, ſo werde man anfangen, auch bei uns im Nor-
den gutes Bier zu brauen und werde nicht mehr bloß auf Bayern
angewieſen ſein.“ erlaubte ſich der Beſitzer des Münchener Brau

ſind aus Kupfer getriebene Delphine und Seepflanzen angebracht.

[Seltſames Wiederfinden.] Man lieſt in der „Hag.
Volks Ztg.“: Berg und Thal begegnen ſich nicht, aber Menſchen
finden ſich wieder. Vor einer Reihe von Jahren lebte in Pommern a. Bad Oynhauſen.
eine Wittwe, deren älteſter Sohn in die Fremde ging und nichts
mehr von ſich hören ließ. Der zweite Sohn ging einige Jahre
ſpäter zur deutſchen Flotte, hatte als Matroſe das Unglück oder 9 J

Kluge a. Magdeburg, Düſterwald a Berlin, Hoppe a. Gera, Müller
a. Berlin.

vielmehr das Glück, mit dem „Großen Kurfürſt“ unterzugehen,
dann aber noch gerettet zu werden, und wurde dann zum „Prinz
Adalbert“ verſetzt, auf welchem er die Reiſe um die Welt mitge
macht Die inzwiſchen nach Gelſenkirchen gezogene Mutter hat nun
kürzlich von ihrem Weltumſegler einen Brief erhalten, in welchem
er ihr die Abenteuer ſeiner Reiſe ſchildert und dann folgendes ſelt-
ſame Zuſammentreffen erzählt: Jn Yokohama (Japan), wo der
„Prinz Adalbert“ bekanntlich einige Zeit ankerte, tritt der Brief-
ſchreiber eines Tages in einen Laden, um ſich ein Andenken an das
ferne Land zu kaufen. Der Beſitzer des Geſchäfts, welcher ſelbſt zu
gegen und der deutſchen Sprache kundig iſt, läßt ſich mit ihm in
ein Geſpräch ein, wobei ſich dann ſchließlich herausſtellt, daß Beide
Landsleute ſind, ja ſogar einen Geburtsort haben kurz der ver
ſchollene Bruder war gefunden. Daß man niemals eine Nachricht
von demſelben erhalten, mag wohl daran gelegen haben, daß die

Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.Familie mehrmals ihren Wohnort gewechſelt hatte.
[(Eine hochintereſſante Arbeit] wurde am Freitag

Nachm. im Berlin benachbarten Werder durch eine Abtheilung des
Eiſenbahnbataillons ausgeführt. Es handelte ſich um die Nieder-
legung eines dem Ziegeleibeſitzer Fritſche gehörigen, ca. 100 Fuß
hohen Dampfſchornſteins. Zu dieſem Zweck waren am Freitag in

Actien 106,20.

Mainzer StammActien 103, Franzoſen 478,
Actien 492,50.

aller Frühe ſchon zwei Mann des Bataillons aus Schöneberg, mit
dem erforderlichen Dynamit verſehen, abmarſchirt, während die
andere Abtheilung auf der Eiſenbahn nachfolgte. Kaum angekom-
men, ließ der commandirende Officier die Arbeit beginnen. Zu

23 Tage, Luftröhrenentzündung, Steg 19. Des Steinmetzmeiſter
Grothum Tochter Hedwig, 7 Monat 9 Tage, Lungenentzündung,

chüringerſtraße 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom II. bis 12. April.

Stadt Zürich. Fräul. Burkhardt a. Daſpig b. Merſeburg.
Fräul. v Schauroth u. Hr. Landwirth v. Schauroth a. Kumbach.
Hr. Jnſpector Pacosky a. Elberfeld. Hr. Dr. med. Naumann a.
Mühlhauſen. Hr. Fabrikbeſ. Ludwig a. Bebra. Die Hrrn. Kaufl,
Ruhra a. Peſth, Stange a. Leipzig, Falke a. Magdeburg, Paſchlau
a. Naumburg, Heißer, Lehmann u. Dangelmeier a. Berlin. Hr.
Chemiker Thierenhorſt a. Bern. Hr. stud. math. Krauſe a. Halle.
Hr. Stud. Joſef a. Wien.

Goldner Ring. Hr. Oberlehrer Heuer a. Finſterbergen. Die
Hrrn. Kaufl. Saul a. Mainz, Gottlieb a. Ludwigsburg, Kreß a.
Berlin, Joachimsthal a. Berlin, Holle a. Bielefeld, Sichel a. Mainz,
Schönfelder a. Magdeburg, Herzberg a. Aachen, Berger u. Leſſing
a. Berlin, Stübner a. Friedrichsroda, Leffeler a. Arnſtadt, Dörr a.
Hamburg. Hr. Director Laue a. Brandenburg.

r Die Hrrn. Kaufl. Köhler a. Hirſchberg, Peckhola. Nordhauſen, Raphaeli a. Berlin, Strauß a. Brüſſel, Lomatſch a.
Königsberg. Hr. Jngenieur Buſch a. Rathenow. Hr. Cand. jur.
Schwanz a. Danzig Hr. Rentier Müller a. Glatz. Hr. Ritterguts
beſitzer Lehmann a. Prag. Hr. Referendar Albrecht a. Wiesbaden.
Hr. Oberbetriebe- Director Starke a. Warſchau.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Dr. v. Schenk a. Fünfkirchen.
Hr. OberJnſpector Dölle a. Berlin. Frau Geh. Räthin Scheidt m.
Fam. a. Keltwig. Hr. Reg.-Feldmeſſer Rakot a. Sömmerda. Hr.
Commis Meyer a. Altona. Hr. Rechtsanwalt Knoch a. Bückeburg.
Hr. Jngenieur Richter a. Neuſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Steinkäuler
a. Aachen, Sartovis a. Frankfurt a. M., Simmer a Elberfeld,

Freßel a. Hagen, Oberhoff a. Barmen, Hütwohl a. Steeg, Müller
a. Berlin, Stockmar a. Eiſenach, Hecht a. Magdeburg, Mühlig a.
Schneeberg Schonberger a. Worms. Hr. Jngenieur Völker a.
Bernburg.

Stadt Hamburg. Hr. Regier. Präſident v. Dieſt a. Merſe
burg. Hr. Regier-Rath v. Bülow a. Merſeburg. Hr. Major a. D.
v. Vangerow a. Schönebeck. Frau Rittergutsbeſ. v. Voß m. Tochter
a. Pretzſchen. Hr. Offizier v Tempelhoff a. Poſen. Hr. Architect
Teltz a. Potsdam. Hr. Oberamtmann Neubauer a. Kroſigk. Hr.
Fabrikdirector Lupprian a. Braunſchweig. Hr. Fabrikbeſ. Dr. Möller
a. Brackwede. Hr. Landwirth Schwanecke a. Derenburg. Hr. Ritter
gutsbeſitzer Stephan a. Martinskirchen. Frau Dr. Amelung m.
Tochter a. Stettin. Hr. Amtmann Lüttich a. Arnſtedt. Hr. Mühlen
befitzer Erbrecht a. Ermsleben. Hr. Jngenieur Lipinsky a. Peters
burg. Frau Oberamtmann Francke a. Mittelſchaußen. Fräul. Hoch

Dr. Gaſſenhauer a. Prag. Hr. Fabrikant Gruner a. Nedlitz. Die
Hrrn. Kaufl. Rohs a. Barmen, Marx a. Mühlhauſen, Kemper a.
Barmen, Hoff a. Haynau, Fritze m. Sohn a. Stolp, Burger a.
Bremen, Neuſtedter a. Plauen, Saal u. Naumann a. Berlin Segnitz
a. Bremen, Wenzel a. M.-Gladbach, Thomas a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Major von Schenk a. Deſſau. Hr.
Dr. med Fiſcher a. Berka i Th. Hr. Hotelbeſ. Dames a. Liegnitz.
Hr. Gymn. Lehrer Gräfenhan a. Eisleben. Hr. Rentier Strieckling

Hr. Paſtor Jmhof a. Pr. Stäblich. Hr.
stud. agr. Lorenz a. Zeitz. Hr. Rentier Schinkel a. Caſſel. Hr.
stud. math. Werner a. Leiwsig Hr. Cand theol. Hachtmann a.
Leipzig. Hr Cand. theol. Bergen a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.
Nitſche a. Crimmitſchau. Zeuner a. Gießen, Schindler a. Jglau,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 12 April 1880.
VergiſchMärkiſche 106 25. Cöln-Mindener 150, Oberſchleſiſche

A. O. D. 185 50. Rheiniſche 158,40. Oeſterr. Staatsbahn 478
Lombarden 137, Oeſterr. Cred.Act. 493, Preuß. Conſolid.
106 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 217 Sept. Oct. 200 feſt.
Roggen April-Mai 167, MaiJuni 163 50. Sept. Oct. 151.75.

ruhig.
Gerſte lo o 150 -203

afer (Herbſthafer). April. Mai 145
piritus loco 61 April-Mai 60 40. Aug. Sept. 62.40, matter

Rüböl loco 52,40 Avpril-Mai 52 20 Septbr.-Octbr. 55 50.

am 12. April 1880.
Berlin-Anhalter St.-Actien 118, Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Thüringiſche StammActien A. 157,40. Freiburger
Stamm-Actien 109,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 185,25.

Oeſterr. Credit-
Darmſtädter Bank-Actien 146,20. Disconto-Comm.

Antheile 180,75. Deutſche Bank Actien 139, Preußiſche 4
Conſols 106, Preuß. 49 Conſols 99,75. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 170,70. Ruſſiſche
Noten 214,90. Ungar. Goldrente 90,40. Laurahütte-Actien 123,
Dortmunder St.-Prior. 91, Galizier 113,90. Tendenz: ſchwanken d
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sehrTages Kalencder und Eokal- Anzeiger
Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünt Zeilen gewöhnlicher

eitungeſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocaie Dienſtgeſuche und Auerbietungen, wie auch Wohnun svermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur Pfg. berechnet.

Dienstag den 13. April:

Kgl. e e geöffnet Vm. von 9—1 Uhr, Bücher Ausleihung
von 11 r.Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
RS es Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

e Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
e f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

ar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9—-12 u. Nm. 3-5
Borſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

erftraße 6.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) und Geſell
ſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.

Dgtentſchriften Leſe mmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.olyt r Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
lelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus

erſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,

a traßeArends'ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater
Dienstag den 13. April 1880 geschlossen.

Mittwoch: Stradella.

Zur Vorbeſprechung über die in nächſter Woche vorzunehmenden Erſatz
wahlen für die aus der StadtverordnetenVerſammlung ausgeſchiedenen Herren
Zörn, Dr. Beeck und RiifFer laden wir vorläufig diejenigen unſerer
Herren Geſinnungsgenoſſen, die Wähler der J. und II. Abtheilung ſind, auf

Donnerstag den 15. April d. J. Abends 8 Uhr in das Hotel der Stadt
Hamburg hierſelbſt ein.
Das Comite für die Stadtverordneten-Wahlen.
BRethcke. Roretins, Profeſſor. Ernst Keil, Profeſſor.

Riedel.
Bezirksverein des V. communalen Wahlbezirks.

Mittwoch den 14. April Abends 8 Uhr
Verſammlung im Lokale der Actienbrauerei.

Tagesordnung: I. Vortrag des Herrn Hoffmann.
2. Geſchäftliches.

Die Verſammlung iſt wegen der am 13. d. M. im Neumarktſchießgraben
ſtattfindenden Bürgerverſammlung auf den 14. verlegt und wird auch dabei
rege Betheiligung empfohlen. Der Vorſtand.

Der Bazar des Vereins gur Erhaltung von Freibetten
für arme Kranke

wird in nächſter Zeit ſtattfinden, und bitten wir etwaige Gaben für denſelben
bis zum 28. April an die Unterzeichneten abzugeben.

Der Verein hat im vergangenen Jahre 18 Kranke dem Diakoniſſenhauſe
übergeben und für dieſe 646 Pflegetage bezahlt, außerdem hat er 10 Kranke in

der Augenheilanſtalt des Herrn Profeſſor Dr. Gräfe 148 Tage unterhalten.
Die meiſten der Patienten ſind vollſtändig hergeſtellt worden.

Indem wir für die Beihülfe danken, die dem Verein bisher zu Theil ge
worden iſt, bitten wir zugleich, denſelben ferner in der Ausübung ſeiner Aufgabe
durch Beiträge an Geld und Verkaufsgegenſtänden ſowie durch Einkäufe auf
dem bevorſtehenden Bazar unterſtützen zu wollen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann. Fohanna von Kaltenborn.
Emmny Betheke. Friederike Giesebrecht.

Bekanntmachung.V h J Restaurant, Barfüsserstr. 5.II bybl Depöt und Ausschank des echt böh-
mischen Bieres aus der Brauerei von
A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

S 7 um Bacchus
empfiehlt ſeine Localitäten, auch macht aufmerkſam auf Bouillon mit
römiſchen Paſtetchen (alle Morgen friſch), alle Biere ff.

Perein für Erdknunde.
Stiftungsfeſt am Mittwoch den 14. d. M. unter Betheiligung

der Damen). Vortrag des Herrn Dr. Pechuel-Lösche: Ueber die
Wale, ihre geographiſche Verbreitung und ihren Fang. Die Sitzung

beginnt um 7 Uhr. Kirchhoff.
Grosse Steinstrasse No. 1 iſt die zweite Etage zum Preiſe von

180 Thalern zum 1. Juli e. zu vermiethen.

Einem wohllöblichen Publikum von Halle und Umgegend zur gefl.
Nachricht, daß ich meinen neuerfundenen

Ofen (Rauchverbrenner) ohne Abzug
von h den 13. d. M. bis Donnerstag den 15. d. M. in der

estauration „Kühler Brunnen“
aufſtellen werde.
7 bis 9 Uhr, zu welcher ich das mich beehrende Publikum hiermit einlade.

Zeugniſſe über ſachv. Gutachten der Herren

Profeſſor Dr. med. Reclam,
Baurath Dr. V. Mothes,
Baurath Dr. Lipsäus,

ſämmtlich zu Leipzig, liegen zur Einſicht aus.
Eintrittspreis à Perſon 50 Pfg.

F. M on

Eröffnung Vormittag 11 bis Nachmittag 2 Uhr, Abends

ſ fJchamtmachungen. ſt ten
Vormittags 11 Uhr

werde ich in der „Kaiſerhalle“ hier
17 Regulatoren u. mehrere Wand
und Stutzuhren
gegen gleich baare Zahlung verkaufen.

Schneider,
Gerichtsvollzieher in Eisleben.

Freiwillige Verſteigerung
Jm Auftrage des Fräulein Garms

hier werde ich
Sonnabend d. 17. April er.

Vormittags 8 Uhr
in der „Kaiſerhalle“ hier

gut gehaltene Möbel und Wirth-
ſchaftsgegenſtände, darunter Bett
ſtellen mit Matratzen welche um
zugshalber überflüſſig ſind,

demnächſt aber
235 Flaſchen ſüßen UngarPortwein
und Champagner

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Schneider,

Gerichtsvollzieher in Eisleben.
II
im Alexisbadl (Selkethal).

Die beiden Hotels im Alexis-
bad:1. Das Hotel Alexisbad, ſoge-

nanntes Traitenrhaus,
2. das Hotel zur goldenen Roſe,

ſollen ſchleunigſt unter der Hand
verpachtet werden. Das vorhandene
Inventar wird den Pächtern unter gün
ſtigen Bedingungen mit übergeben.

Qualifizirte Bewerber wollen ihre
Offerten und Anfragen an T. Wen-
el in Harzgerode richten.Ein dieſer der womöglich

ſchon als ſolcher gearbeitet, findet ſo
fort Stellung. Abſchrift der Zeugniſſe
mit Angabe der Anſprüche erbittet

Lücke, Obhauſen-Johannis
bei Querfurt.

ine ſächſiſche Cigarrenfabrik
erſten Ranges wünſcht in Halle
a. d. S. einen für den pro
viſionsweiſen Verkauf ihrer Spe
eigalitäten neuen Syſtems (Preis
lage: 30-—60 Mark per wille) zu
engagiren. Nur Reflektanten mit
PrimaReferenzen belieben ihre Adreſ

Nachweis v. Wohnungen j. Art gr. Ulrichſtr. 61. NB. Während der Ausſtellung wird der Ofen mit ſämmtlichem Brenn eKoſtenfreier Halle'sches Wohn. -Nachw.-Bureau. material in brennbarem Zuſtande hellen f ſen sub H. Z 619 an Hansem
stein Vogler in Dresden

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Bäder v. 8-—-12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl.

erbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink, Molken. u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
r im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Für Locomobilenbesitzer!

ſelben zur rechten Zeit vor der Ernte wieder abgeliefert werden können.

F. Schmidt.
Dampfkesselfabrik in Halle a. S.

Von H. Väger.Garten und Blumon-BroVier. Widmungsgabe für unsere Frauen und Jungfrauen.

Geschenkband. .4& 6; mit Goldschnitt 7,50.

Verlag von Otto Spamer,
Mit 100 Abbildungen. In eleg.

ter,gr. Ulrichsstr. 17.*

Harzer Königsbrunnen,
beſtes kohlenſaures Mineral-Waſſer (Naturquelle), mit etwas Wein gemiſcht,
ein wohlſchmeckendes Tafel Getränk, empfiehlt

R. Hoffmann kl. Ulrichsſtraße 35.
e Grauced und rothes Haarll—!
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz
zu färben durch die neue Erfindung Ertrait Japonais, genannt
Melanogene, von Hutter Comp. in Berlin, Depot bei
Helmbold G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Cartons
à 4 Für den Erfolg garantirt die Fabrik.

Müller's Belle vue.
Dienstag den 13. d. Mts.

Grosses Extra-Concert (Salon-Concert)
von der 56 Mann ſtarken Capelle des 107. Regmts. aus Leipzig.

Capellmeiſter W alther.
Programm.

I. Theil.
Ouverture Tannhäuser“ von Wagner.

2) Vorspiel zu Tristan und Isolde von Wagner (zum 1. Male).
3) Ballade und Polonaise für Violine v. Vieuxtemps (vorgetr.

von Herrn Concertmeiſter h
4) Gretchen, 2ter Satz aus: „Eine Faust-Symphonie“ v. Liszt

um 1. Male.
5) Valse Caprice von Rubinſtein (auf Verlangen).

2. Theil.
6) Ouverture „Oberon“ von Weber.
7) Im Fliederbusch, Jdylle von Walther.
8) Erinnerungen an Prag, Fantaſie für Trompete von Oeterer

vorgetragen von Herrn Petzold).
9) Komische Geschichten, Humoreske von Riede.

10) Ballsträusschen- Polka von Joh. Strauß ſſchnelh.
Anfang des Concerts präcis 7 Uhr Abends.

R Entree an der Kasse 0,75 Mk.Biſiets zu 50 ſind vorher zu haben bei den Herren Stein-
brecher Jasper, am Markt, und Herrn Rühlemann,
Königsplatz. F. Mäller.a -Geſuch. „Als Krankenwärter“, auch na

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene außerhalb oder zu einer Badereiſe, er
Wirthſchafterin wird unter Leitung der bietet ſich ein anſtändiger jung. Mann.

60 Ctr. weißfl. Zwie
belkartoffeln zur Saat
hat abzugeben

Schulze

Für Kanflente.

einzuſenden.
16

Reparaturen an Locomobilen werden in meiner Fabrik, wie iſt die I. Etage im Preiſe von 750
ſeit Jahren bekannt, prompt und billig ausgeführt, und möchte ich die Herren per 1. Oct. er. zu beziehen.
Beſitzer, namentlich die Herren Landwirthe bitten, mir ihre Maſchinen mög Hobelban ke u. W
lichſt bald zuſenden zu wollen, damit keine Ueberhäufung ſtattfindet, und die kaufen Barfüßerſtr. Nr. 15.

erkzenge zu ver

n TäekorfagdrKöhedmnfer,

Anfangs Dreißiger, lange Jahre im
Geſchäft, die letzten Jahre als Aſſiſtent

Zu be- vriehen durch Ludwig Nofstet- des Dirigenten fungirend, ſucht, auf

BRuohhandl. in Halle a s.
beſte Empfehlung und Zeugniſſe geſtäützt,

zum 1. Juli d. Js. Stellung als Sie
demeiſter od. Aſſiſtent des Dirigenten.
Offerten erbeten unter M. T. 146 an

Ein großer Eckladen in einer Maasenstein Vosgler,
Hauptſtraße von Halle a/S. ſoll ge Magdeburg.
baut werden. Reflectanten wollen ſich
melden bei J. Barck G Co. Für die bevorſtehende

in Lochwitz bei Gerbſtidt. ler arnermee,

Ferken 7 Stück beſte Raſſe
ſind zu verkaufen Steinweg 3.

Kartoſfelverkauf.
Auf dem Rittergute Zſchortau beziehen. H. Mochau.

Der Laden gr. Ulrichsſtr. 54 nebſt
Wohnung, welcher jetzt von Fräulein
Paſenan bewohnt, iſt zu vermiethen
und zum 1. Juli oder 1. October zu

Reive-Vaison
empfehle billigſt

Reiſehandbücher, Führer, Weg
weiſer v. Bädeker, Meyer,

Grieben u. A.
Reiſekarten, Specialkarten,

(Bahnſtation) liegen ca. 3000 Ctr.
große gelbfleiſchigeZwiebelkartoffeln

zum Verkauf.

Eine Luftpumpr

Ebenſo fenerfeſte

Chamottewaaren
aller Art, beſt empfohlene Qua
lität; auch Anstrich-Was-

lichen Comptoirarbeiten vertraut, ge
genw. noch in Stellung, ſucht, be
ſtens empfohlen, Engagement p. 15.
Mai oder ſpäter für Reiſe, Comptoir
oder Lager. Gef. Offert. sub W. M.

sergias. 8593 durch Ed. Stückrath in d. Exp.
Gebrüder Baensch Zig erbeten

in Dölau v ertie.Ein j. geſetzter Kaufmann, mili
tairfrei, tücht. Materialiſt, der dopp.
Buchführung kundig u. zur Correſpon-

Ca. 100 Stück ſtarke
u. Hammel ſtehen

zum Verkauf bei

Ackermann in Dederſtedt. gen
gegen CautionDer Kaufmann Albert Bienau Gefl. Affen erb. sub R. 20 an Ed.

aus Halle a/S. wird hierdurch aufge Stückrath in der d. d. Ztg.fordert, den Angehörigen ſeinen Auf be 53 r er dem
enthaltsort anzugeben, widrigenfalls Hauſe reparirt und aufpolirt

Frau auf das Land ſofort geſucht. Zu Werthe Adreſſen poſtlagernd F. 15
erfragen in Halle Königsſtr. 40b I. Halle a/S. Poſtamt 2 einzuſenden. wird.

digeſtich keine Rückſicht genommen Scehſſershof 16

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

wird von einer Harzölfabrik geſucht.
Ebenſo das Verfahren zur Darſtel-
lung feinſten raffinirten Harzöls

denz befähigt, ſucht anderw. Stellung,

Max Koestler,
Reiſeliteratur in großer Auswahl.

Poſtſtraße.

FamilienNachrichten.

0 t n Wanen m u subiffre „Luftpumpe 5118* an 7emen Rud. Mosse, Halle a/S. erbet. A a r
in feiner Stettiner Marke halten Eine junge Dame in einer Muſit malie Juli z ge n Jenicke
Lager zu billigſten Preiſen beim ſchule ausgebildet, wünſcht Clavier g. t

immermeiſter Herrn Kyrät2z. unterricht zu ertheilen. Näheres alte am II. April 1880
hlgraben, Halle a/S. und Karlsſtraße 231.unſerer Fabrik hier. Ein junger Kaufmann, mit ſämmt erlobungs Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter Jo
hanna mit Herrn Erich Brügge
mann zeigen Verwandten und Bekann
ten nur hierdurch an

Dr. Wolff und Frau.
Brehna, d. 8. April 1880.

TodesAnzeige.
Heute früh 7 Uhr folgte ſeinem

am 2. d. Mts. vorangegangenen
Enkelchen und Liebling, Elſe von
Lorch, nach kurzem aber ſchweren
Krankſein, mein innigſtgeliebter

Gatte, unſer guter ſorgſamer Va
Iter, der Landgerichtsſekretär

F. F. Engelberg,
in ſeinem 60. Lebensjahre.

Erfurt, d. 10. April 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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